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VORREDE. 

Als im Sommer 1895 die Verlagsbuchhandlung die Anfrage 
an mich richtete, ob ich die Ausarbeitung einer kleineren Gram- 
matik des Biblisch- Aramäischen übernehmen wollte, war ich 
rasch zur Zusage entschlossen. Die Gründe waren verschiedene. 
Einmal hatte ich seit dem Jahre 1873, da ich in Basel unter der 
Leitung meines verehrten Lehrers Herrn Prof. D. E. Kautzsch 
die ersten Kenntnisse im Aramäischen erwarb, eine gewisse Vor- 
liebe für die aramäischen Stücke des A. T.'s bewahrt und das 
Aramäische auch als Dozent mehrmals zum Gegenstand meiner 
Vorlesungen gewählt. Sodann aber musste ich mir sagen, 
daß ein Bedür&is nach einer solchen kleineren Grammatik 
wirklich vorhanden sei. Denn die vortreffliche Behandlung 
des biblisch-aramäischen Sprachgutes in der KAUTZSCH'schen 
Grammatik bietet dem Anfänger zu viel Stoff und erschwert 
durch die Aufführung des ganzen Materials und die Be- 
sprechung auch des kleinsten Details die leichte Uebersicht. 
Die „adumbratio chaldaismi biblici" (in Bäb-Delitzsoh*s Aus- 
gabe von Daniel, Ezra und Nehemia) dagegen kann mit 
ihren Tabellen, abgesehen davon, dass sie manche Unrichtig- 
keiten enthalten, doch nicht als zur Einführung in das 
Biblisch-Aramäische genügend erachtet werden. 

Damit ist zugleich gesagt, welcher Plan für die Grammatik 
mir vorschwebte. Sie sollte nicht eine blosse B/Ogistrierung 
der sprachlichen Eigentümlichkeiten enthalten, sondern als 
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wirkliche Einführung in das Verständnis der bibl.-aram. 
Sprache und der in ihr vorhandenen Texte dienen können. 
Nicht einen Schattenriss, auch nicht einen Abriß der Formen- 
lehre, sondern eine vollständige Grammatik wollte ich geben, 
die zwar alles Unnötige (wie Sprachvergleichung etc.) vermeide, 
aber sich darum bemühe, in den Geist der Sprache einzu- 
dringen und ihren eigentümlichen Charakter erkennen zu 
lassen. Nur wenn die Anforderungen an die Theologen nicht 
immer niedriger gestellt werden, kann doch der unglückselige 
und verhängnisvolle Wahn gebrochen werden, als ob in den 
Sprachen des A. T/s und in der alttestamentlichen Wissen- 
schaft überhaupt alles möglich sei. 

Mit diesem Ziele, das Verständnis der alttestamentlichen 
Texte zu fordern, war mir unmittelbar auch die Aufgabe 
gestellt, den Text der aramäischen Stücke der Grammatik 
beizugeben. Daß ich keine neuen Handschriften verglichen 
und mich einfach an die besten und neuesten Ausgaben 
gehalten habe, kann ich auch jetzt nicht bedauern, nachdem 
ich Stbagk's Textgestalt eingesehen habe, die noch während 
des Druckes berücksichtigt werden konnte. Bei der Eigen- 
tümlichkeit unserer alttestamentlichen Handschriften muss es 
weit wichtiger sein, daß man dem Texte eine genaue kritische 
Behandlung angedeihen läßt, als daß man eine kleine Variante 
in der späten Vokalisation aufstöbert, zumal auch hier die 
Entscheidung über die Bichti^keit nicht nach dem Alter der 
Handschrift oder nach der Majorität der Zeugen, sondern 
nach ganz anderen Kriterien zu treffen ist. 

Da besonders der Text der aramäischen Stücke in Ezra 
an Verderbnis leidet, habe ich nicht gewagt, dieselben voran- 
zustellen, sondern habe sie der Anordnung des alttestament- 
Hchen Kanons gemäß auf Daniel folgen lassen und den Ver- 
such gemacht, an sprachwidrigen Stellen eine Verbesserung 
vorzuschlagen. Daß die Stücke in Ezra einer früheren Stufe 
des Aramäischen angehören, wird eine aufmerksame Beobach- 
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tuDg des Glossars zeigen, in dem ich zwar keine Aufführung 
aller Belegstellen geben wollte, aber durch beigefügtes E, 
oder D, diejenigen "Wörter bezeichnet habe, welche nur in 
Ezra oder nur in Daniel vorkommen. 

Besondere Anerkennung verdient, daß Herr Dr. C. F. An- 
DBEAS in BerHn sich bereit finden ließ, die persischen Lehn- 
wörter einer erneuten streng wissenschaftlichen Prüfung zu 
unterziehen ; durch diese Arbeit wurde der "Wert des Glossars 
wesentlich erhöht. Zu großem Dank bin ich femer den 
Herren Professoren A. A.Bevan in Cambridge und H. Zimmebn 
in Leipzig für manche freundliche Mitteilungen verpflichtet, 
am meisten aber meinem immer hilfsbereiten Freunde Herrn 
Prof. Dr. A. Socin in Leipzig, dessen Anteü an der Gram- 
matik ich nur deshalb nicht besonders bezeichnen konnte, 
weil ich mich während der ganzen Arbeit und in allen 
Punkten seines kundigen B^tes erfreuen durfte, und der 
schließlich noch die große Freundlichkeit hatte, die letzte 
Korrektur des Druckes zu besorgen. "Wenn sich die Grammatik 
als zur Förderung des Verständnisses der biblisch- aramäischen 
Texte geeignet erweist, so werde ich es vornehmlich als eine 
Folge dieser mir zuteil gewordenen wertvollen Mithilfe be- 
trachten. 

Bern, den 17. März 1896. 

Karl Marti. 



Erklärnng der Verlagsbuchhandlaiig. 

Für die Porta linguarum orientalium ist schon seit 
1885 eine Behandlung des Bibl.- Aramäischen ins Auge gefaßt, 
und daher dessen Aufiiahme in den Kollektivtiteln der Samm- 
lung vorgesehen. "Wenn Herr Prof. Dr. Hebm. L. Strack in 
der Einleitung zu seinem ;; Abriß des BibL-Aram.'' sagt; daß 
er selbst sich die Ausführung dieses Planes für die Porta seit 
jener Zeit „auf den Titeln" vorbehalten habe, so entspricht dies 
in keiner Weise den Thatsachen. Auf den Titeln unserer 
Porta finden derartige Zusätze überhaupt keinen Raum, und 
soweit die Prospekte Voranzeigen von einzelnen Bänden 
enthalten, ist von dem genannten Herrn ein solcher Vorbehalt 
niemals ausgesprochen worden. Mit der Behauptung des 
Herrn Stback steht aber außerdem in bedenklichem Wider- 
spruch, daß er selbst in unzweideutiger Weise noch im Sommer 
1891 uns „für aramäisch" [sie] — nicht für thargumisch, 
wie er es neuerdings im Theol. Litt. Blatt 1896 *14 dar- 
zustellen versucht, wofür die vorgeschlagenen Namen doch 
wohl schwerlich in Betracht kommen konnten — handschrift- 
lich eine Anzahl von Fachgelehrten vorgeschlagen, was doch 
damit, daß er, wie er sagt: „auf die Ausführung des Planes 
(innerhalb der Sammlung) nie verzichtete" nicht gut in Ein- 
klang zu bringen ist. 

Wir sehen uns genötigt, vorstehende Thatsachen hiermit 
auch an dieser Stelle klar zu legen. 

Berlin, den 4. April 1896. 

Reuther & Reichard. 
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Grammatik. 

L Schrift- und Lautlehre (§ 1-23). 

Die Sj)rache, in welcher die Abschnitte Daniel 1« 
2, 46—7, 28 und Ezra 4, 8—6, 18 und 7, 12—26, sowie ^* 
zwei Worte in Gen. 31, 47 und die Glosse Jer. 10, 11 
geschrieben sind, heißt schon im Alten Testament (Dan. 
2, 4a und Ezra 4, 7) aramäisch (n^ö'J«). 

Die Stellung, die das Biblisch- Aramäische inner- 6- 
halb der semitischen Sprachen einnimmt^ ist aus der 
umstehenden Tafel ersichtlich. 

Die Schrift, in welcher die aramäischen Stücke 2. 
überliefert sind, ist ihrer Herkunft nach ebenfalls 
aramäisch; denn die in der Bibel angewandte 
Quadratschrift hat sich aus der altaramäischen und 
nicht aus der althebräischen Schrift entwickelt, sie ist 
von den Aramäem übernommen und noch vor dem An- 
bruch der christlichen Zeit auch für die Abschriften 
der alttestamentlichen Bücher allgemein in Gebrauch 
gekommen, wie sie schon vorher im gewöhnlichen 
schriftlichen Verkehr das eckigere hebräische Alphabet 
verdrängt hatte. 



§ 1. Die Sprache. 
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§ 2. Die Schrift. 



Die aramäische Schrift war ursprünglich reine fr. 
Konsonantenschrift und umfaßte folgende 22 Schrift^ 
zeichen: 



Name 
griechi- hebrä- 



Bcher*) 



ischer 



Figur 



Aussprache 



Tran- 
skrip- 
tion. 



1 
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*) Die griechischen Namen sind hier beigefügt, weil sie viel- 
fach noch deutlich auf die aramäische* Aussprache zurückgehen. 



6 § 3. Eonsonantifiche Beizeichen. 

c. Am Ende eines Wortes nehmen die Buchstaben 
3, D, ^ fi und 3 folgende Formen an: "7, D, ], f\ und f. 
3. Konsonantische Beizeichen. Der sogenannte 
^'diakritische Punkt hebt die Doppellautigkeit des 
Konsonanten ^ auf. ^ bezeichnet das deutsche seh, 
transkribiert ^, \ff dagegen den gleichen Laut, wie D, 
also s. 

Anm. Es muß zweifelhaft bleiben, ob dieser doppelte Ge- 
brauch von ty im Aramäischen wirklich alt ist. Auch der jetzige 
Text schwankt noch in demselben Worte zwischen der Anwendung 
von W und D vgl. «"»TDD E. 5, 12 mit «^TfefD D. 5, 30 und «DSD 
D. 3, 5 mit «Dnfcf D. 3, 7. 10. 

h. DageS lene. Ein Punkt in den Konsonanten ü, 

!l, 1, D, fi und n (sog. Begadkephafh), wenn diese nicht 

unmittelbar auf einen Vokal, bezw. den Best eines ur- 

sprünglichen Vokals (Sewä mobile oder medium § 4&), 

folgen, oder wenn wenigstens ein gewisser Halt zwischen 

dem vorangehenden, mit einem Vokal endigenden Worte 

und dem darauffolgenden, mit Begadkephath beginnenden 

Worte gemacht wird, bezeichnet die unaspirierte 

Aussprache. Fehlt dieser Punkt, so sind die genannten 

Konsonanten von dem vorangehenden Vokal aspiriert. 

Wo diese Aspiration wider Erwarten eintritt oder die 

Form von einer andern unterscheidet, wird über dem 

betreffenden Konsonanten zur Sicherheit der Raphe- 

Strich angebracht, z.B. ni3:}DB D. 3, 5; niS» 3, 15; 

njnö 3, 16 und ]nsann 2, 5. 

Anm. Wie früh diese Aapiratft im ArgTngiHPliPTi ip „Spir^^TI- 

ten" überg e gangen sind, also wirklich eine iQ.pdifizierte Aussprache 
erhielten^ wissen wir nicht. 



§ 4. Die Vokalbezeichnung. 7 

DageS forte. Steht ein Punkt in einem der Buch-c. 
Stäben HfiSTQ unmittelbar nach einem Vokal oder in 
irgend einem andern Konsonanten (ausgenommen die 
Gutturale), so ist er das Verdoppelungszeichen und be- 
zeichnet die geschärfte Aussprache des betreffenden 
Konsonanten. 

Diese Schärfung kann ihren Grund in dem Cha- 
rakter der Wertform haben, z. B. in den Verbalformen 
des Intensivstammes (kattü) 

oder die Folge der Assimilation sein, z. B. h$) für 
jinpel D. 3, 6 

oder endlich der Orthophonie das Dasein verdanken 

d. h. ganz sekundär sein, z. B. nty^p D. 6, 19, ]^ D. 3, 29^ 

ne^ D. 7, 5. 

Anm. Das Dage£ im fl von ]l3^Pß B. 2, 5 {eure Häuser) 
verlangt, daß fl unaspiriert gesprochen werde, und ist eher als ab- 
normes Dages lene denn als Dages forte anzusehen. 

Mappik. Ein Punkt in einem am Ende einest?. 
Wortes stehenden n bedeutet, daß in solchem Fall das 
sonst unhörbare H gesprochen werde, z. B. rirj";? D. 2, 17 
(sein Hans). 

Die Vokalbezeichnung. Ehe die vokaHschen 4. 
Beizeichen angewandt wurden, dienten in einzelnen^* 
Fällen Konsonanten zur Vokalbezeichnung. Es waren 
zunächst die Konsonanten 1 und \ welche durch 
Kontraktion der Diphthonge, zu denen sie gehörten (aw, 
aj)j oder durch Aufgehen in den naheverwandten un- 
mittelbar vorher gesprochenen Vokal (uw, (/), ihre kon- 
sonantische Kraft verloren. Dann konnten auch H und 



8 § 4 Die Yokalbezeichnung. 

n, die in Fällen, wo sie ursprünglich Konsonanten 
waren, noch als etymologische Zeichen geblieben waren 
(z. B. »"3ß — Jfäri'), in analoger Weise zum Schutze der 
auslautenden Vokale gesetzt werden. 

b. Dieser Ursprung erklärt die Mehrlautigkeit dieser 
Voka lzeiche n: 1 steht für ö und für w, "* für e und für l, 
n und K endlich können die Zeichen für ä und für e 
sein. Beispiele: yntn D. 2, 15; npQ^n D. 4, 33; mn D. 
4, 10; T!'? ^' 2, 38; njD D. 5, 26; mjj D. 2, 5; «n^ E. 
5, 16; «^'j D. 2, 22. 

c. Der Unzulänglichkeit dieser Vokalbezeichnung wurde 
durch die systematische Anwendung von besonderen 
Zeichen und Punkten zur Schreibung aller Vokale ab- 
geholfen, und zwar ist die Funktation der aramäischen 
Texte durchaus mit derjenigen der hebräischen identisch 
und von ihr ausgegangen. 

d. Zwei verschiedene Vokalisationssysteme sind 
bekannt. Daä in den gedruckten hebräischen Bibeln 
übliche sog. tiberiensische System kennt folgende 
Zeichen: -^ f ür a, -7- für ä resp. a und 0, -7- für i und 
t, -7- für e, -7- für e (a), — für u und ü, -^ für ö. Wo 
langes u bereits durch den Konsonanten 1 bezeichnet ist, 
wird nur in der Mitte links neben 1 ein Funkt gesetzt (^). 

€, Die Vokallosigkeit eines Konsonanten wird durch 
das Zeichen -7- (Sewä quiescens) angedeutet, ebenso der 
aus einem ursprünglichen kurzen Vokal reduzierte Vokal- 
anstoß (äewä mobile oder medium). Wo letzterer noch 
die Farbe eines a, e oder erhalten hat, treten die 
Zeichen für diese Vokale links neben die beiden senk- 



§ 5. Die Accentuation. 9 

recht tintereinand erstehenden Punkte, welche die Vokal- 
losigkeit andeuten, — entspricht einem kurzen ä, ebenso 
— ^ einem kurzen e und — einem kurzen ö. 

v: t: 

Alle diese Vokalzeichen mit Ausnahme des o-Punktes/, 
und des Punktes in 1 (— ü) stehen unter dem Konso- 
nanten, nach welchem der durch sie angedeutete Vokal 
zu sprechen ist. Anders verhält es sich mit dem ä, das 
sich zwischen einem heterogenen langen Vokal (e, l, ö 
oder ü) und einem das Wort abschließenden n oder y 
einschleicht. Dieses sog. Pathach furtivum kommt, 
wie im Hebräischen, unter den Guttural zu stehen, vor 
welchem es gesprochen wird, z.B. rj"**! reäch D. 3,27; 
n^h^ E. 5, 17; »hn D. 2, 40; rvn D. 4, 5. 

Anm. Unter dem mit Mappik versehenen H hört man keinen 
Hilfslaut {Pathach furtivum) j vgl. die häufig vorkommende Endung 
t^-:r~ (Nomen und Verbum mit dem Suffix der 3. pers. masc. sing.), 

z. B. rm D. 2, 31; ne"»pn d. 5, 11. 

Das sog. babylonische Vokalisationssystem ist^. 
durchaus superlinear. So ist « «— tiberiensischem g oder 
fcj, also -= a oder d (e), « «— tiberiens. 15, also — ä oder 
0, « = « (i), ft « « (e), « = « (u), « = i< (ö) und A = g (ö). 

Die Accentuation, welche die traditionelle Be-5. 
tonung und Vortragsweise auf Schrift bringen will, be-"* 
folgt das sog. prosaische System, das in allen alt- 
testamentlichen Büchern außer Psalmen, Proverbien und 
Hiob seine Anwendung gefunden hat. Die Tonzeichen 
stehen zumeist auf der Tonsilbe und bestimmen darum 
den Wortton, wie sie andererseits die Interpunk- 
tion ersetzen. 



10 § 6. Die masorethisclien Beizeiclien. 

b. Worte, die keinen eigenen Ton haben, sei es weil 
ihre Bedeutung im Zusammenhang zurücktritt, sei es 
weil sie mit dem folgenden Wort zu einem Begriff ver- 
bunden sind, werden durch die Querlinie Makkeph 
OjjD d. i. Verbinder) mit dem folgenden Worte verknüpft 
und können höchstens einen Gegenton erhalten, z. B. 
N7t^?T^» D. 2, 34; «»,eK^1iy D. 2, 38; pn8-«ia^ D. 3, 6. 

c. Das übliche Zeichen des Gegentones ist der 
Metheg- Strich zur Linken des Vokals .(iHD d. i. Zaum). 
Er hat seine regelmäßige Stelle in der zweiten Silbe 
vor dem Hochton, wenn diese Silbe eine offene ist, z. B. 
TO^«^ D. 3, 18; »yfj D. 3, 7. Ist diese Silbe ge- 
schlossen, so tritt Metheg auf die dritte Silbe zurück, 
falls diese offen ist z. B. ^SjnD^i D. 3, 19. Als zweite 
Silbe vor dem Hochtone wird auch eine offene Silbe 
angesehen, die bloß durch einen Vokalanstoß (äewä 
mobile oder gefärbtes Sewä) von der Hochtonsilbe 
getrennt ist, z. B. pnn;; D. 3, 12; pö« D. 3, 16; »^m 
D. 3, 14 etc. etc. 

d. Anm. Ob die Betonung der Endsilbe in vielen Fällen als 
Hebraismus zu betrachten ist oder ob nach späterer syrischer 
Weise betont werden muß, ist meist zweifelhaft. In einigen 
Fällen wird eine Entscheidung möglich sein; z. B. wird schwerlich 
jemals fc^J^Ö (D. 2, 37) gesprochen worden sein, sondern mal- 
käjjäy ebenso ist kaum tX^jü auf der letzten Silbe zu betonen, son- 
dern auf der vorletzten mäücä. Darum hat man sich bpi der Lesuno^ 
der aramäischen Texte nicht ängstlich an die jetzige Accentuatiou 
zu halten. 

6. Die masorethischen Beizeichen im engern 
Sinn (circdlus oder asteriscus über einem Buchstaben 



§ 7. Die konsonantischen Laute. 1 1 

oder Worte des Textes) verweisen auf Bemerktingen, 
welche unter dem Texte gegeben werden und durch 
welche die von der Masora beabsichtigte Lesung fest- 
gestellt wird. So lautet z. B. das Kere (np) in D. 2, 
22 «nimi gegenüber dem Kethibh (y^tys) «l^nai, D. 5, 29 
«yiön^ für «Di^oni, D. 7, lO VP^« für n^DbfcJ. Der 
Wert dieser textkritischen Anmerkungen ist • nicht in 
Bausch und Bogen, sondern für jeden Fall besonders 
zu beurteilen. 

Die konsonantischen Laute zerfallen je nach 7. 
dem Artikulationsgebiete, d. h. je nach der Ab-^' 
teilung des Kehl- oder des Mundraumes, in welcher die 
Schallbildung erfolgt, in KehÜBMie, in Gaumenlsiute, in 
Zahn- und ^n^^nlaute und in lAppenlsLuie. 

Weiter unterscheidet man wieder zwischen Ver-h, 
schlußlauteji (auch explosive oder momentane Laute ge- 
heißen) und i?ei6elauten (FrikativlsiVLie, Spiranten oder 
kontinuierliche Laute), je nachdem sie beim Durchbrechen 
eines festen Verschlusses, der durch das Zusammen- 
schließen oder Zusammenpressen zweier Organe ent- 
standen ist, oder durch Reibung der aus der Stimm- 
ritze kommenden Luft an einer durch gegenseitige 
Annäherung der Organe verursachten Enge hervor- 
gebracht werden. 

Die VerschlußlsLute lassen sich ihrerseits wieder ein- c. 
teilen in weiche (mediae), in harte (temies) und in em- 
phatische. 

Folgende Tabelle giebt eine übersichtliche Einteilung d. 
der konsonantischen Laute nach ihrem Artikulations- 
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§ 8. Die vokalisclien Laute. 



gebiete, ihrer Dauer (ob explosive oder frikative Laute) 
und nach dem Grade der Energie, mit welcher der 
Verschluß durchbrochen wird oder die Reibung vor 
sich geht: 



KehJr oder 
Hauchlaute 



Gaumen- 
laute, 




Lippen- 
laute. 



Ex- 


Fri- 
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Fri- i 


Ex- 
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8. Die vokalischen Laute erhalten ihre verschiedene 
^* Tonfarbe durch besondere Stellung der Mundhöhle bei 
ihrer Aussprache. Neben den drei reinen Grundvokalen 
a, i und u besitzt das Aramäische auch die beiden 
Mischvokale e und o, von denen der erste zwischen a 
und i und der zweite zwischen a und u sozusagen die 
Mitte hält. Daraus wird auch verständlich, wie in vielen 
Fällen aus den Diphthongen ai und au die Vokale e 
und ö entstehen konnten. 
b. Der Ton des Wortes oder des Satzes ist, trotzdem 
der Vokalismus in den aramäischen Texten im allgemeinen 
nach den hebräischen Accentuationsregeln behandelt ist, 
von geringem Einfluß auf die Vokale geblieben. Eine 
wichtige Ausnahme würde nur e (-r) bilden, wenn es 



§ 9. Lautverbindung. 13 

überall, wo es steht, als lang gefasst werden müßte. 
Wahrscheinlich ist es aber in vielen Fällen für ein 
kurzes e, das nicht = Segol ist, gebraucht. 

Durch Verbindung von i mit folgendem 1 bildet das c. 
Aramäische eine Art Diphthong iw^ da für unser Ohr 
ein u hinter t nachklingt, V— vgl. VIB^ E. 5, 2; V^ttf D. 3, 28. 

Jede Lautverbindung muß mindestens einen Kon- 9. 
sonanten und einen Vokal enthalten und kann nur mit ^' 
einem Konsonanten beginnen. Geht die Silbe auf den 
Vokal aus, so heißt sie offen, dagegen geschlossen, 
wenn sie auf einen (resp. zwei) Konsonanten ausgeht. 

Die offenen Silben sind in der Regel lang; doch^. 
ist ein kurzer Vokal, in offener Silbe nicht unmöglich, 
derselbe wird aber dann von dem Wortton, z. ß. DHS, 
^p^D, ^"1^3, X^syS] oder durch die virtuelle Verschärfung 
des folgenden Konsonanten geschützt, z. B. ^THJ D. 5, 
11 und ^DW E. 4, 12. 

Die geschlossenen Silben sind ebensowenig ine 
allen Fällen kurz. Auch ohne Einfluß des Tones 
(wenigstens nach der masorethischen Accentuation; vgl. 
aber § 72c) hat sich ein langer Vokal in geschlossener 
zweitletzter Silbe gehalten, vgl. «IJinj D. 2, 20; «IJTnjf 
D. 2, 49; «IJTJO E. 4, 12; «l^^TÖ E. 5, 8; Y^)l {Eere) 
D. 4,4 und 5,8. 

Beginnt eine Silbe mit zwei Konsonanten, so bildet d. 
der erste Konsonant mit dem darauf folgenden Sewä 
mobile eine Neben- oder Vorschlagssilbe, und schließt / 
sie mit zwei Konsonanten, so gilt der letzte Konsonant, 
der ursprünglich einen vollen Vokal hatte, als Nach- 



14 § 10. Aspiration. §11. Transposition. § 12. Assimilation. 

schlagskonsonant. Z. B. Hp^, W, tAs, pp^JJ (« 
'ä-iemin) einerseits, und i?lJ<Tj ^?i2^ und JJ^^JJ (Zere) 
andrerseits. 

10. Veränderung der Konsonanten. Aspiration. 
^'Trifft es sieh, daß einer der Konsonanten ^ö^^5^ un- 
mittelbar auf einen Vokal oder ein Sewä mobile oder 
medium folgt, so wird er aspiriert und wird dann ohne 
DageS lene (vgl. § 3&) geschrieben. 

h. Zur Vermeidung unschöner Wiederholung des 
gleichen aspirierten Lautes kann aber die Aspiration 
trotz dem engen Zusammenhang mit dem vorangehenden 
vokalisch auslautenden Worte aufgehoben werden, z. B. 
E. 5,17 ^DM T und D. 5, 11 nMIl? '"^WO- Nur eine 
scheinbare Ausnahme dagegen bietet die unaspirierte 
Aussprache des Schluß-n in nnjntj^n D. 5, 27 vgl. § 18/ 

11. Transposition. Kommt in den gewöhnlichen 
Verbalformen der Reflexivstämme n am Ende einer 
Silbe unmittelbar vor einen die folgende Silbe beginnen- 
den fi'-laut zu stehen, so vertauschen zur Erleichterung 
der Aussprache die beiden Konsonanten ihre Plätze. 
Z. B. wird aus ütMebik vielmehr pjrtB^p D. 2, 44; vgl. 
ferner l^anB^p D. 5-, 9 für mitUdbU^n, n^RBte D. 6, 15 
für mitkSaddür, nj^?''; D. 2, 29 für jitMawwe, mt^t^Ti D. 
2, 35 für himekach, ]\yüJ^t^\ D. 7, 27 für jitMameün, 
»iWt. D. 2, 9 für jimanne, m^Bto D. 5, 6 für müMärajin 
und Wntf^y E. 4, 15 und 19 für 'etUaddür. 

12. Assimilation. Unvollständig heißt die Assimila- 
^' tion, wenn ein Konsonant dem andern nicht gleich, son- 
dern nur gleichartig wird. Diese Assimilation erfährt 
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der T-laut, welcher sich, nachdem er mit den Lauten 
> und :j den Platz gewechselt hat, auch in Bezug auf 
Weichheit oder Härte dem vorangehenden Konsonanten 
angleicht. Die Beispiele hierfür sind : ]tf\Jö'5|n von pwp'ntn 

D. 2, 9 (Kere) — hithzammintün resp. hiztammintün oder 
= hithzementün resp. hiztementün und ^35^. D. 4, 12 «= 

jifhßäbba' resp. ji^tabba. 

Vollständig ist dagegen die Assimilation, wenn ein b, 
Konsonant in den folgenden übergeht und mit ihm einen 
verstärkten Laut bildet. Hauptsächlich ist das mit 
äewä quiescens versehene !^ dieser Assimilation unter- 
worfen; doch ist die Sprache ohne Konsequenz verfahren, 
ja sie neigt eher dazu, diese Assimilation zu unterlassen. 
Es stehen daher folgenden Beispielen mit Assimilation: 
^01 D. 3, 6 = jinpel, nb^rh D. 3, 29 — lehansälä, nnn 

E. 6, 5 — tanchet, nä4J?1 D. 4, 14 = jinteninnah, nng D. 
4, 11 = *antarü, ]^ü D. 2, 6 = mantenän, ^8ö D. 6, 5 
« minsad ebensoviele ohne Assimilation gegenüber, 

vgl. ptyin E. 4, 13, nmri D. 5, 20, psjn D. 5, 2, imj? E. 

7, 20, \T1Ö?« D, 2, 46, n^8 D. 2, 29, ]\F\^H D. 2, 8, \pyn 
E. 6, 9, sowie die gewöhnlich nicht assimilierte Präpo- 
sition ]p. Ebenso ist das ursprüngliche 1 von hy in den 
Formen b^\ D. 3, 29 und b'^i} D. 5, 16 ^jiwkul resp. tiwhd 
und von ^S\\ in 2]?"; D. 7, 26 — jiwtib dem folgenden Kon- 
sonanten assimiliert. 

Vertauschung von Konsonanten. 1 hat sich im 13, 
Anlaut eines Wortes immer in ^ verwandelt, z.B. ^\^ 
verglichen mit dem Haph, DfilH. Ein ähnlicher Laut- 
übergang liegt zu Grunde, wenn im Innern eines Wortes, 
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das von einem hohleu Stamm abzuleiten ist, neben einem 

ursprünglicheren ^ ein « eintritt Die Aussprache eines 

8 zwischen zwei Vokalen war schwerlich viel von der 

^ Aussprache eines ^ verschieden. Daher erklärt sich sowohl 

das Schwanken der Orthographie in diesen Fällen, als 

•* 

auch der Übergang von ^ in J< und von J< in \ 

b. Beispiele: 1) Participialformen von hohlen Stämmen 

n«'5 (nn ^^^^) i>- 2, 38; d«]? d. 2, 31; «;ct$ij d. 7, le 

vgl. auch den Infinitiv nojj?^ D. 6, 8. 2) Andere Formen 
riJ'^b^S D. 3, 8 und daneben «^^3 O»"^? Kere) D. 2, 5 
n«Vv Kere neben «;Vv Kethib D. 3, 26 und T^^l^iT Kere 
neben r^n^m*; (sie!) Kethib D. 2, 12 [vgl. auch iljl^ 1 Sam. 
21, 8 mit ri^ 1 Sam. 22, 18]. 8 ist zu '^ geworden iu 
^jyjj D. 5, 13 von dem Verbum nn« und umgekehrt am 
Anfang des Wortes ^ zu « in W« D. 2, 10, das einem 
hebr. IS^ entspricht. 

c. Außerdem kommt in einzelnen Beispielen statt .-des 
gewöhnlichen n ein « vor (vgL §4a) z. B. n^tanij^ D. 2, 
45; ni3?n«D.7,8; >^Si^^ D.3, 19; nCjJJJ D. 3, 1 ^ ^nn« D. 
4, 11; nn« E. 5, 15. 

14. Übergang in einen Vokal erleiden nur die Kon- 
^' sonanten ^ imd \ denn M und n haben, wo sie als reine 
ruhende Buchstaben in dem schon vorhandenen Vokal 
zerfließen, ihre Bedeutung gänzlich verloren. So geht ] 
(we = „und") im Anlaut vor den übrigen Lippenlauten 
1, & und D imd vor einem mit Bewä versehenen Kon- 
sonanten in \ ü über z. B. 7\r\\2\ D. 3, 29; ü^^\ D. 5, 28; 
KO^nrpV D. 5,19 und '»?^'«'n(?^^ D. 7, 25. Ist der mit 
^ewä versehene Radikal aber ein \ so löst sich dieses 
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in den Vokal J auf und das 1 bleibt konsonantisch, z.B. 
«njj''l D. 2,37. Vor einem Guttural behält das 1 den 
ursprünglichen Vokal, aber in det dem Chatephvokal 
des Gutturals entsj^rechenden Farbe, z. B. inKJ D. 3, 26; 
nnvi D. 3, 28. 

Im Inlaut und im Auslaut lösen sich vokalloses 6. 
1 und "» in den vorangehenden homogenen Vokal auf: 
xiw wird zu i^, z. B. HDO^n D. 4, 33, und ij wird zu i, 
z. B. "6^ D. 2, 19. Geht ihnen dagegen ein kurzes a 
voran, so verbinden sie sich mit demselben zu einem 
Diphthong au resp. ai, wobei zu beachten ist, daß au 
immer in ö kontrahiert wird, während sich ai bisweilen 
gehalten hat, sich in den meisten Fällen aber auch und 
zwar in e zusammengezogen hat, z.B. jniH D« 2, 15; 
Snin E. 4, 10; ne":: E. 7, 18; «J"^! D. 3, 24; «eit?^ 
(= lemirmuj) D. 3, 20; dagegen unkontrahiert: lyxn D. 
2, 43; n-^in D. 2, 31 ; nn^^ia D. 4, 27; «n^S E. 5, 3. Überall 
nach ai ist der folgende Konsonant als aspiriert be- 
handelt, und deshalb sind Begadkephath ohne DageS 
geschrieben. 

Auf ein zu Grunde liegendes ai, dessen i aus einem c. 
ursprünglichen « hervorgegangen ist (§ 13 a. u. 6.), geht 
vielleicht auch das e der Imperfekte u. s. w. von Verbis 
primae «, sowie des Nomens V^^'^ (Haupt) zurück. Vgl. 
die Verbalformen nn«: Jer. 10, 11; «»^ D. 3, 19; ^5«: 
D. 4, 30; VpNn D. 6,24; ]e\nD D. 2,45; no«: D. 2,7; 
«no^ D. 3, 2. Neben \lftr\ vgl. njl sein Aussehen D. 2, 
31 (von 11 vom Verbum n«1) und HJä Hochmut D. 4, 34 
(= hebr. rn«ä). 

Marti, Aram. Gramm. 2 



18 § 15. Aphaeresis, Synkope. 

15. Günzliche Unterdrückung erleiden bisweilen die 
^' weichen Kehllaute M und n, sodann die beiden weichen 
Spiranten 1 und ^ und endlich auch die festen Konso- 
nanten !i, b und ru Im Anlaut erfolgt dieselbe durch 
Aphaeresis, im Inlaut durch Synkope und im Aus- 
laut durch Apokope. 

b. Im Anlaut fallen weg: 1) M in dem Zahlwort „eins^ 
in«, das nn fem. rnn (D. 2, 31; 2, 9) lautet, 2) •• bei 
den Verbis primae ^ im Imperativ, z. B. JH D. 6, 16; in 
D. 5, 17 (§ 59) und 3) ^ bei den Verbis primae !i im 
Imperativ, z. B. \p^ D. 3, 26; HW E. 5, 15 (§ 58). 

€. Ln Inlaut fallen aus: 1) M fast regelmäßig, wo es 
auf einen festen Yokal folgen und einen Chatephvokal 
annehmen sollte, und ebenso, wo es mit festem Vokal 
versehen vor sich nur ein Sewä hat. Die Orthographie 
schwankt in solchen Fällen zwischen Beibehaltung des 
ursprünglichen M und Auswerfimg desselben. Vgl. "VJ^a 
D. 7, 6. 7 [== ba'ätar]] «r6j6 D. 5, 26 [= le'elähä]; «19^ 
D. 3, 19 [«=■ leme^eze], wenn nicht vielmehr diese Form 
auf lemajze zurückzuführen ist, wie auch alle diese 
Formen von Verbis «"B vgl. § 14 c. Femer aber gehören 
hierher Formen, wie «nt^'^^S E. 4, 1 2, wofür das Kere = 
Mnti^B setzt, und ni<^D D. 2, 35, ob man nun T\^bü oder 
T\vhü für besser bezeugt ansehe. 

Anm. Ist vP^ durch keine Flexionssilbe noch durch den 
Antritt eines Suffixes verlängert, so hat sich auch nach einer Prä- 
position das J< samt seinem Chatephvokal gehalten, z. B. rP^b D. 
2, 19; ebenso ist i< von ^^^ nur bei Vortritt von 2 ausgefallen 
in^9> dagegen nicht, wenn ein ^ vorhergeht vgl. l^^JJ E. 5, 5. 
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2) n fällt regelmäßig aus in den Formen des Ln-tf. 
perfekts und Partizips der Beflexivstämme, so daß z. B. 
aus jehiOi, mehüh^ immer jith-^ müh' wird (vgl. ti^sy^^ 
E.4, 21 ; t^^SiiQ D. 3, 3), während das offenbar ursprünglich 
festere n im HapKd vielfach sich erhalten hat. 

3) 1 und ^ haben sich in der Verbalflexion zwischen e. 
zwei Vokalen nicht gehalten, so wird aus avm zunächst 
mit Auswerfung von 1 au und daraus dann ö 1, ebenso 
aus ajü au und dann ö. In der singulären iForm MHQ 
D. 5, 19 [<— machje part. HapKd\ ist ** ausgefallen (§ 65). 

4} Der Ausfall des Nun im Imperativ des EapKdf- 
von T\T(1 ohne Assimilation an den folgenden Konsonanten 
hat die Form nnt$ E. 5, 15 zur Folge (vgl. ähnliche 
Formen dieses Verbums bei DoZman, 6r. des jüdisch- 
palästinischen Aramäisch 1894 S. 241). 

. 5) ^ fallt aus bei den Verben p^p und 'JJ^rj; vgl. § &2a,g. 

6) Als Ausfall eines Konsonanten ist es auch ge-A. 
wissermaßen zu betrachten, wenn die Schärfung eines 
Konsonanten aufgehoben wird. Dies tritt ein, wenn das 
äewä unter einem urspr. geschärften Konsonanten zu 
einem ^ewä medium oder gar quiescem geworden ist. 
Vgl. die Aufhebung der Schärfung von Nun in ]1335rB^^, 
D. 3, 15 und in 113^^*$?^^. E. 7, 21. 

Im Auslaut fallt bei den Feminina die Endung i. 
T\ ab, wenn das Nomen nicht in enger Verbindung mit 
dem folgenden Worte steht. Daher lautet die Haupt- 
form resp. der Stat. absolutus «vn (Tier), ^d\>0 (Beich), 
'h)^ (Misthaufen), während die Verbindungsform nvn, 

no^, nnrj« hat. 

2* 



20 § 16. Konsonantenvennelirung. § 17. Vokalver'änderung. 

16. KonsonantenvermehTung erfolgt bisweilen am 
^'Anfang eines Wortes . durch Prosthese eines «. Die 

Sprache liebt vokallose Konsonanten am Anfang eines 
Wortes nicht und fügt daher in solchem Falle gern 
wenigstens den leisesten Hauch eines « hinzu, vgl. J^TJ« 
{Airm) E. 4, 23 neben Nniy'JT D. 2, 32 und Vplf^« {sie 
tranken) D. 5, 3. 4. 
h. Eigentliche Vermehrung der Konsonanten im Innern 
eines Wortes geschieht durch Insertion eines Nun. 
Meist wird dasselbe aber nur da eingefügt, wo die Form 
durch irgendwelche Veränderung einen Konsonanten 
verloren hat, z. B. im Imperf. von V^: jrj^«, ^5?!?, PJ^^^ 
im Ixd, HapKd von pte: njJ^^'lV D- 6, 24 und in zwei 
Formen des Verbums ^g (hineingehen) im HapKel: hjl^il 

D. 2, 25; Tlb'jiyrh D. 4, 3. Hierzu wird auch zu zählen 
sein, daß D. 4, 9 r\^)^ (seine Frucht) von D« (entstanden 
aus Hnl) und E. 6, 9 ^''Wn {Weizen) « hebr. D''isn sich 
findet. Inseriert ist vielleicht das im Plural von SfcJ 
und nxif erscheinende H vgl. "«prijt} D. 2, 23 und nriDB^ 

E. 5, 4, sowie das "l in «D13 Thron D. 5, 20 (vgl. hebr. 
J<D3); dagegen ist die Einfügung eines J< in den Parti- 
zipien des einfachen Stammes der sog. hohlen Verba 
kaum als Konsonantenvermehrung zu betrachten. 

17. Veränderungen der Vokale werden sowohl da- 
durch herbeigeführt, daß bei der Flexion eine neue 
Silbenteilung imd damit zusammenhängend ein Wechsel 
des Worttones nötig wird, als auch dadurch, daß der 
Satzton (die Pausa) und die Stellung eines Wortes im 
Zusammenhang von Einfluß sind. Endlich veranlassen 



§ 18. Einfluß der Gutturale. 21. 

auch die Hauchlaute (ÖMttwrafe) und der jB-laut.beson- 
dere Änderungen.. / 

Die Hauchlaute haben, wenn sie im Anfang einer 18. 
Silbe stehen, niemals blos einfaches Sewä, sondern be-"' 
wirken immer eii^e Färbung desselben durch Beigabe 
eines BöLthach oder Segol, So, nehmen n und y stets 
ein Chüt&ph Fathach an, während « und n gewöhnlich 
ei» Chateph Segöl erhalten, aber da^, wo ein ursprüng- 
liches a verflüchtigt ist, auch mit Chateph Pathach ge- 
sprochen werden müssen; vgl. die Perfekta "lOJj iind 
njn mit den Imperativen 1©« und IIH (letzteres E.4,22, 
daneben aber E. 6, 6 1in, das sonst Perfektum ist). 

Steht der Hauchlaut am Ende einer Silbe, welche ö. 
das Wort nicht schließt, so tritt auch hier oft statt des 
einfachen Sewä ein gefärbtes >§ew;ä ein, das seine 
Farbe dem vorhergehenden Vokale entnimmt, z. ß. J<inri, 
«irjD, «O^D. Statt dieses gefärbten Sewäs erhält der 
Guttural den entsprechenden ganzen Vokal, sobald durch 
irgendwelche Flexion der folgende Konsonant vokallos 
wird, z. B. iragn E 6, 8, TOinn E. 4,. 15 (~ hochorebat). 
Ein solcher im Innern des Wortes silbenschließender 
Guttural duldet niemals einen reinen J-laut vor sich; 
wo die entsprechende nichtgutturale Form ein i auf- 
weist, fordert er SSgöl oder. Fathach vgl. 'IS^V, n"njj;, ]^thn\ 

Ganz wie im Hebräischen wird im Aramäischen c 
die Schärfung der Gutturale prinzipiell nicht geschrieben. 
Die Veränderungen im Vokalismus, die damit zusammen- 
hängen, sind daher vielleicht auch als reine Hebüaismen 
2u betrachten: 
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Statt der Schärfang kann Ersatzdehnung eintreten. 
In beiden Fällen kommen gewisse Veränderungen des 
vorhergehenden Vokals vor. Tritt die Schärfung ein, wie 
dies bei n und }f möglich, bei n aber notwendig ist (vgl. 
^r;^^,, ^9V%9> t'^); so muß wenigstens aus einem Paihach 
ein S^öl werden, wenn der Guttural mit einem Kamee 
zu sprechen ist, z. B. rftjjrjV D. 5, 7 (— herdneufllhren) ; 
nijl (■« Statthalter) E. 5, 14 vgl mit der Verbindungs- 
form nnj E. 5, 3; nij? (— Töpfer) D. 2, 41; 'sp?« (— däne 
Landsleute) E. 7, 18. Ist die Schärfung unterlassen, 
was nur bei n und }f vorkommt, so wird der vorher- 
gehende Vokal gedehnt, sodaß folgende Formen sich 
ergeben: ^anp D. 5, 9; J^Jf}? D. 2, 40. 

d. Steht der Hauchlaut am Ende des Wortes, so nimmt 
er nach heterogenem langen Vokal ein Pathach ßirUvum 
an vgl. § 4/; überall dagegen, wo die entsprechende 
Form von einem nicht guttural auslautenden Stamm in 
der letzten Silbe i oder e aufweist, fordert der aus- 
lautende Guttural ein Pathach vor sich, z. B. rfy^ D. 
6, 17; niBte D. 2, 23; yv D. 2, 8; JHini D. 2, 25. 

€. In vereinzelten Fällen hat der Hauchlaut auch den 
ihm folgenden Vokal bestimmt: auf die Einwirkung des 
n ist es zurückzuführen, daß die Hinweiseform von thn 
(TraumJ nicht chümä^ sondern MQ^n D. 2, 4 lautet und 
demgemäß auch die Formen ^Ip^n, "H^bn, yü^n (D. 2, 28; 
4, 6; 5, 12} ein Segöl tragen. Ebenso hat der Guttural 
bewirkt, daß ursprüngliches Pathach in der ersten Person 
mag D. 3, 15 und nio« D. 4, 5 erhalten blieb. 

f. In ganz eigentümlicher Weise hat der Hauchlaut 
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n die Form der 1. pers. sing. perf. Haj^h. des Verbiuus 
X\S^ beeinflußt, so daß die durch die ursprüngliche 
Endung sonst verursachte Umlautung unterblieb und der 
Ton auf den zweiten Eadikal zu stehen kam: DHS^il » 
ha^kachafh ich habe gefunden D. 2 , 25. Ahnlich hat 
der Hauchlaut in dem EithpS'el desselben Verbums für 
das fem. der 3. pers. perf. zur Eolge gehabt, daß die 
übliche aramäische Weiterbildung nicht eintrat und die 
Form nnjnB^ri D. 5, ll lautet. Das Fafhach unter n ist 
ein HilfsYokal, der an Bedeutung ein Pathach furüvum 
nicht übertrifft; vgl.. selbst Beibehaltung dieses Pafhach 
vor einem n mit DageS und Sewä in r\l?3^n D. 5, 27 
(-= 2. pers. sing. perf. Hüpe^el). 

Der B-laut 0) teilt mit den Hauchlauten die Eigen- 19. 
tümlichkeiten, daß er am Ende eines Wortes keinen 
kurzen oder tonlangen I- oder J?- Vokal vor sich duldet, 
sondern denselben in a verwandelt, und daß er statt 
der Schaffung immer eine Dehnung des vorangehenden 
Vokals fordert. 

Beispiele für Verwandlung in den a-? Vokal: "lö^ 
sagend; "TüßBto D. 6, 15 (sich anstrengend);. ^iü\ E. 6, 12 
(er wird stürzen); für Ersatzdehnung: ^llj er segnete 
D. 2, 19; ^300'? ^ wurde versengfD.^^^l; ^"SPi gemischt 
D. 2, 41 ; JJTiri sie wird zertrümmern D. 2, 40. 

Unwandelbar sind die von Natur langen Vokale, 20. 
z.B. nn? Schrift y Vd^ Palast, ^''tyü alt, DI'' Tag, «^orj«- 
Verbrechen, sowie die kurzen Vokale a) in geschlossener 
Anfangssilbe und l) sonst in Silben, welche mit geschärftem 
Konsonant endigen. Dasselbe gilt c) von Vokalen, welche 
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zum Ersatz für eine unmögliche Schärfung vor Hauch- 
lauten und 1 gedehnt wurden. Z. B. a) yj^O, njBto, ]S^ü; 

1)) nV?D, TTip, r^T und c) tjna, tnuto, tshso. 

b. Als eine sekundäre, der Analogie wegen eintretende 
Verkürzung ist es anzusehen, wenn bei den Verba H'b 
neben Formen mit der Endung der 3. pers. fem. sing, 
-ät' oftmals solche mit at erscheinen vgl. § 64 n. 

21. Die infolge der Flexion eintretenden Vokalver- 
^' änderungen sind in der Formenlehre zu behandeln. Hier 
sei nur auf einige besondere Erscheinungen aufmerksam 
gemacht Die Dehnung eines kurzen Vokals erfolgt nur 
selten durch den Satzton (bei Sillulc und Äthiach) und 
betriflFt auch da nur das Fathachj das sich in einigen 
wenigen Fällen in Kämes verlängert. Ebenso hat der 
Wortton nicht dieselbe Kraft wie im Hebräischen; nur 
ein i ist vielfach in hebräischer Weise zu e geworden 
(vgl. aber § 86.), während das Podhach sich erhalten hat. 
h. Oft kommt die Umlautung eines a in Segbl vor, 
z. ß. "JJ^O König für die Grundform malk^ sowie die 
Verdünnung eines a zu. i bei Wörtern, die mit einem 
Zahn- oder Zungenlaut beginnen, z. B. yny^, «JDt, t^p. 

c. Da das Aramäische auch in offener Silbe kurzen 
Vokal duldet, hat es weder nötig, jedesmal eine Ver- 
flüchtigung des Vokals eintreten zu lassen, wenn infolge 
der Flexion ein früher in geschlossener Silbe stehender 
Vokal des schützenden Silbenschlüsses beraubt wird, 
noch eine Dehnung desselben vorzunehmen. So lautet 
z. B. von iJl3 der Plural DO?: das Pathach, das offenbar 
den Ton trägt, ist weder verflüchtigt noch gedehnt 
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(ebenso lautet Tom ImperatiT ^TO das fem. ^DTO u. der 

plur. ^nro). 

In andern Fällen ist dagegen die Yerfluchtigiing d. 
erfolgt c£ KIT21*1D der Aliar^ ^^V^ ^^ Utisidit; bisweilen 
ist noch ein gefärbtes Sewä geblieben, dessen Farbe 
an den ursprünglichen Vokal erinnert, TgL f^S D. 4, 30; 
nipnn D. 7, 23; K%DD D. 7, 11. 

Ein neuer fester Yokal entsteht, wenn ein Sewä22. 
nwbüe einem anderen Setoä Torausgeht. Ist dieses ^' 
zweite Seu?ä ein£sich, so entsteht der Vokal i, z. B. 
wird aus tl*|+2l D. 3, 13 tl*U; ist dasselbe dagegen ge- 
färbt, so entsteht derjenige Vokal an Stelle des Sewä 
mobüe, dessen Farbe es trägt, z. B. aus ?fr8+^ wird 
?6»6, aus ^?£+^ wird b^, aus ^r«nnn+^ wird ^nuivA. 
Über die Veränderungen, welche bei Vortritt Ton \ 
(wid) erfolgen, TgL § 14 a. 

Ebenso trägt das sonst leicht yerhallende K in der 5. 
Nebensilbe am Anfang eines Wortes statt eines Chat^h' 
Segel ein festes c-:r> vielleicht wirkt die Übung des 
Syrischen mit, das die CTza^/i- Vokale nicht kennt und 
ein solches K am Anfang mit festem ^-Laut spricht. 
Die beiden Beispiele sind Kt« D. 3, 22 geheizt (= KtK) 
und bl» E. 5, 15 ziehe hin (= hl»). Weitere Ver- 
änderungen, welche « im Vokalismus hervorruft, siehe 

§ 15b TL c. 

i Granz geringe Änderungen im Vokalismus hat die 23* 
Stellung eines Wortes zu seiner Umgebung im Satze 
bewirkt. E. 4, 19 ist wegen der engen Verbindung mit 
dem folgenden n^ ein HD^np mit Segöl (und Ma/ckeph) 
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geworden aus nil^ij^p, und E. 5, 15 ist aus dem gleichen 
Grunde ^^J zu b\^ geworden. Sonst sind nur Ton- 
veränderungen erfolgt; denn auch M^lD ist nur in der Be- 
tonung von 8^9 verschieden, falls es überhaupt ein M^^ 
(koUd) im Aram. gegeben hat vgl. D. 4, 9. 18. 25. Da 
zudem die masorethische Überlieferung in Bezug auf den 
Ton nicht besonders vertrauenswürdig ist, so ist auf 
diese Beispiele von Tonveränderungen (D. 9, 46; 4, 32. 
33; 7, 12; E. 7, 25) kein Gewicht zu legen. 



IL Formenlehre (§ 24—98). 
Kapitel I. Das Pronomen (§ 24—28). 

^* Die Pronomina personalia zerfallen in separata und 

in suffixa. Die Pronomina personalia separata sind 

in folgenden Formen erhalten: 

Sing. Plur. 

f masc. «VI löPI ]1t3n pä« 1 

ni. Pers. I ^^^ ^^^ ^^^ I 

I masc. n^J^S pw« 

\ fem. nicht belegbar. nicht belegbar. 

I. Pers. njK (n)l73t$) H^^ 

Aiim.l. Die selbständigen Personalpronomina für die HL Pers. 
masc. plur. werden nicht nur zur Bezeichnung des Subjektes, sondern 
auch des Objektes gebraucht. Die Form ]MiVi findet sich sowohl in 
Ezra als in Daniel; dagegen ist iSil nur in Ezra, fltdil nur in Daniel 
zu belegen. 

2. Statt Y^^ steht im K^hibh die masculine Form )U(<; aber 
Y^^ ist die bessere Lesart. 
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3. nrOM, wie das Kithtbh für die ü. Pers. masc. sing, immer 
lautet, führt auf die ältere Form n^2l$, für welche später ^3^ 
eintrat, welche das Klire überall liest. 

Die Pronomina personalia suffixa verbindend, 
sich mit Nomen und mit Yerbum. Zum Nomen stehen 
sie in einem Genitiv-, zum Yerbum in einem Akkusativ- 
verhältnis. Die ältesten im biblischen Aramäisch er- 
reichbaren Formen derselben sind folgende: 

Sing. Plur. 

^^ ^ , masc. Nl r\n 

in. Pers ' ' 



■•{ 



fem. n [resp. ha] )%^ 

■{ 



. masc. ^ [resp. ka] \[2 

fem. nicht belegbar. nicht belegbar. 
f am Nomen ^-7- 1 

\ am Verbum ••? j * 

Anm. 1. Neben den Formen ]in tmd ]1D weist der Ezra- 
text noch die Formen Dil und tiD auf, also Pronominalsuffixe 

mit D__ statt J. Vgl. D}T__ E. 6, 3. 4. 5. 8. 9. 10 (fer); 6, 9; 7, 16. 24 
(vgl. auch Jer. 10, 11) und Db_ E. 6, 3. 9; 7, 17. 18. 24. Diese Formen 
sind kaum anders denn als Hebraismen zu verstehen, zumal die 
gewöhnlichen Formen in den gleichen Texten ebenfalls sich finden^ 
So steht ]in_ E. 4, 9. 17. 20. 23; 5, 1. 2. 3 (6«); 6, 6. 13. 18 (6w);7, 17 
{bis) und p_ E. 7, 21. 

2. Für das Suffix der m. Pers. fem. plur. steht im KWnbh 
überall (vgl. D. 2, 33. 41. ^; 7, 19) die masculine Form ]in_, das 
K^re korrigiert aber ofiFenbar mit Hecht in ]^n . 

3. Über die Veränderungen, welche diese Formen der Suffixe 
erleiden, je nachdem sie mit vokalisch oder konsonantisch aus- 
lautenden Nominal- oder Verbalformen in Verbindung treten, s. 
die §§ 50 und 75 und die Paradigmentafel XU. 

4. Das Pronominalsuffix, welches die von der im Verbum 
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angegebenen Handlang affizierte Person bezeichnet, ist nur einmal 
durch die Anwendung der Objektspartikel HJ vom Verbum getrennt 
(vgl. D. 3, 12 Iinrj u. 8. § 1086.). Dagegen können die selbständigen 
Personalpronomina der UE. Pers. plur. auch in Abhängigkeit, vom 
Verbum gebraucht werden (vgl § 24 a Anm. 1). 

25. Die Pronomina demonstrativa. Zur Bezeich- 
^* nung des Näherliegenden dient 

Masc. Fem. 

Sing, n}^ . «^ 

Plur. I^^« (auch 1^« D. 6, 7 geschrieben). 

Anm. Die Form n?(^ ist nicht als aramäisch anzuerkennen: 
Jer. 10, 11 gehört das Wort nicht mehr zu der aramäischen Glosse, 
u. E..5, 15, wo die Maaora 7WI für n/ft< lesen will, ist der Text 
verderbt und wahrscheinlich ]pl^ herzustellen. 

h. Zur Bezeichnung des Pemerliegenden dient das 
Pronomen demonstrativum in folgenden Formen: 

Masc. Pem. 

Sing. "sj! und IST T! 

Plur. "^y^ und p3« nicht belegbar. 

Anm. 1. Es wird ein Zufall sein, dass 'ij^ nur in Ezra und 
]5'^ nur in Daniel vorkommt. Die Form ]5^ verhält sich ähnlich 
zu "«p!, wie nj*^ zu einem kürzeren Pronomen demonstrativum, das 
im Hebr. als V\ und im Aramäischen in dem fem. fe^"^ erhalten ist. 
Übrigens weisen die Formen des Pronomens, das auf etwas femer- 
liegendes hinweist, gegenüber den Formen des andern ein Kaph 
auf. Nur ]^lljjj^ bildet eine Ausnahme ; es ist ein Pronomen personale 
separatum, das, wie im Hebr. (vgl. niSiliJ), demonstrativ gebraucht ist. 

26, Den Dienst eines Pronomen relativum versieht 
das Deutewort ^^l^, das ganz allgemein ausdrückt , daß 
das Nächstfolgende in Beziehung zu dem Vorhergehenden 
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stehe. Dieser allgemeinen Bedeutung gemäss kennt 
diese sogenannte nota relationis keine Eücksicht auf 
Genus und Numerus und ist daher unflektiert.. 

Die Pronomina interrogativa sind: 27. 

19 wer? welcher^ welche? 

n^ (einmal E. 6, 8 «ö geschrieben) was? 

Verstärkt durch das selbständige Personalpronomen / 
ist ]9 in «5|l^^9 (p. 3, 15) und .p^J!<-]0 (E. 5, 4) = wer?' 
welche? 

n^S bedeutet: wie? TV^h wozu? 

Mit dem Eragepronomen stimmt das Pronomen &. 
indefinitum überein. .§o kommt Hö E. 6, 9 vor im 
Sinne von — das, wa8\ gewöhnlich tritt aber ^ hinzu 
und so ergeben sich folgende Pronomina indefinita: 

T]9 wer immer; jeder, welcher. 

"^ mo das, was; was wohl. 

Wird der Sinn einer Erage nicht vergessen, so ist 
es auch verständlich, dass Tit^h und "»T «9^ « damit nicht 
etwa bedeuten können. 

Anm. Die von der Masora verlangte Schreibung ]tf, die als 
eine Art pausale Tondehnung zu verstehen ist und daher auf guter 
Tradition bsruhen wird, fehlt in den ältesten Ausgaben. 

Anhang. Der Artikel, der im Hebräischen und 28. 
Arabischen im Grunde nichts andres ist als ein Pro- 
nomen demonstrativum, fehlt im Aramäischen. Dieser 
Mangel ist im Aramäischen durch eine ihm eigentüm^ 
liehe Nominalform, die sogenannte Hinweiseform oder 
den Status emphaticus, ersetzt. Vergleiche hierüber in 
der Lehre vom Nomen § 706. 
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Kapitel II. Das Verbum (§ 29—66). 

29. Das biblische Aramäisch kennt keine vierradikaligen 
^•Verba und ist bestrebt, auch die blos zweiradikaligen 

durch künstliche Mittel in manchen Formen zu drei- 
radikaligen und so auf die gewöhnliche Stufe zu er- 
heben. Für alle Verba bildet die 3. Pers. masc. sing, 
des einfachen Stammes die Grundform. Dieselben 
werden daher auch in dieser Form in Grammatik und 
Wörterbuch aufgeführt; nur die hohlen, mittelvokaligen 
Verba werden mit ruhendem 1 oder "^ zwischen den zwei 
Radikalen yerzeichnet. 
b. Zur Benennung der verschiedenen Stämme, die von 
einem Yerbum, d. L von dem einfachen Stamme ab- 
geleitet werden, verwendet man die Form, welche das 
Verbum ^glB im betreflfenden Stamm erhalten müßte. 
Als Paradigma empfiehlt es sich aber das Verbum 2113 
zu gebrauchen, da dessen Badikale überall die Bezeich- 
nung von Aspiration oder Nichtaspiration gestatten. 

Anm. Das Verbum 7jlB kommt im bibl. Aramäisch nicht 
vor; es ist gleichwohl üblich, darnach die verschiedenen Verbal- 
stämme zu benennen. Diese Bezeichnungsweise ist von den hebrä- 
ischen Grammatikern übernommen, welche das Verbum 7]29 thun 
als Paradigma verwendeten. 

30. Die verschiedenen Stämme zerfallen in zwei 
Klassen: in Stämme innerer Bildung und in Stämme 
äußerer^ Bildung. 

a. Die Stämme innerer Bildung sind: 
I. der einfache Stamm Pe'al. 
Er erscheint im Aramäischen in drei Formen als 
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Pe'al pn? schreiben), R'd (21]J sich nähern) und Peü 
(nip sich zu Boden werfen), 
n. die Steigerungsstämme: h. 

a) Die gewöhnliche Form wird durch Schärfung 
des zweiten Badikals gebildet und lautet Pa'^'il 
oder Pa^'el (i?öj2 und tej?). 

b) Bei mittelvokaligen Verben wird der dritte Radi- 
kal wiederholt; dadurch entsteht der Steigerungs- 
stamm Pa'lelj der nur im Particip DöVIO er- 
halten ist. 

c) Statt der Schäxfimg des zweiten Badikals ist 
in der ersten Silbe Vokaldehnung eingetreten. 
Der so entstandene Pö'a2$tamm ist nur in 
einem Participiimi nachweisbar ]''V?'iD9 (E. 6, 3). 

Bei den Stämmen äusserer Bildung sind zu c. 
unterscheiden die Kausativ- und die Beflexiv- 
stämme. 

A. Die Kausatiystämme werden gebildet durch die 
Vorsetzung eines n (wofür einmal fe< geschrieben ist) 
oder Xi, 

1. Durch die Vorsatzsilbe entstehen: 

a) der aktive Kausativstamm Saph'el pBXJ (er 
hat weggenommen) und 

b) der passive Kausativstamm Soph'al nii^n 
(er ist herabgestürzt worden). 

2. Durch die Vorsatzsilbe tff entsteht der Kausativ- 
stamm Saph'el vgl. den Plural des Perfekts: ^^V?^ 
(sie haben vollendet). 

B. Die Reflexivstämme werden durch Vorsetzen der rf. 
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Silbe "nn von den übrigen Stämmen abgeleitet; so 
entstehen : 

a) Hithpe^el, der Reflexivstamm des Peäl vgl. die 
3. pers. plur. perf. ^srnriH (sie haben sich verlassen). 

b) Hi thp a'^alj der Reflexivsteigerungsstamm zuPa*' ü 
vgl. die 3. pers. plur. perf. D^JJiri (sie haben sich 
ivillig gezeigt)* 

c) JTi^Äpa'Ze?, der Reflexivsteigerungsstamm zu Pa Id 
vgl. die 2. pers. masc. sing. rifiQTirin (du hast dich 
erhoben). 

<J) Hithpö^al (hezw. Ethpö'al) der Reflexivstamm 
des Pö'al vgl. DöWB^fcJ (D. 4, 16 mit ^ statt des 
erwarteten H) « er vrurde starr vor Entsetzen. 

e) HiHapKal, der Reflexivkausativstamm zu /§apÄ'eZ 
vgl. die 3. pers. plur. imperf. fhh^rji^y (sie werden 
vollendet werden). Über die Metathesis von n und 
B^ s. § 11. 

Anm. 1. Der Reflexivkausativstamm zu HüpKel, der mit 
regressiver Assimilation des H an H JSittaph'al bezw. ^Ittaph'al 
lautet, ist im bibl. Aramäisch nicht zu belegen, falls nicht etwa 
Formen von mittelvokaligen Verben als HittapKal zu erklären 
sind, wie \^T\\ etc. S. § 61. Im übrigen kann dieser Mangel um 
so weniger auffallen, als gerade vom HapKel ein Passivum sich 
deutlich in Gebrauch erhalten hat und darum der das Passiv er- 
setzende Reflexivstamm nicht vermißt wird. 

2. Der mit fiS^ gebildete Kausativstamm ist Saph'elf nicht SapKU 
genannt, obschon die Pluralformen, die allein vorkommen, ein i 
aufweisen; aber dasselbe ist im HapKel der Fall, wo der Plural i 
aufweist, während der Singular e hat vgl. ^S^H u. plur. ^pipin. 

3. Das nur sporadisch vorkommende P^al ist hier den 
Steigerungsstämmen beigerechnet, wie das dazugehörende Hithpo aly 
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obschon man es gewöhnlich als besonderen Zielstamm unterscheidet. 
Die Berechtigung zu dieäer Zusammenfassung liegt darin, dass der 
Zielstamm nur eine besondere Nuance in der Verstärkung der Be- 
deutung des Verbums vom einfachen Stamm bezeichnet. 

Für die Bedeutung der verschiedenen StämmeSl, 
ist folgendes zu merken: Die Steigerungsstämme be- ^' 
zeichnen eine intensivere Ausübung der durch das ein- 
fache Verbum ausgedrückten Thätigkeit resp. eine 
intensive Beschäftigung, die mit dem Begriff in Be- 
ziehung steht, welcher durch das zu Grunde liegende 
Wort ausgedrückt ist. So erklärt sich die kausative, 
iterative, deklarative und denominative Bedeutung des 
Steigerungsstammes. Z. B. ^M hindern, abhalten von 
bc^ aufhören] ^öj2 mehrere töten] '»?T gross machen, als 
gross erklären und dazu machen, erheben] ^^0 reden (wohl 
denominativ von nVjD) vgl. auch n^öPl (inf.) entsündigen. 

Die Kausativstämme bezeichnen das Hervorbringen b. 
der Thätigkeit oder des Zustandes des einfachen Ver- 
bums. Und zwar kann das Hervorbringen am Subjekte 
selber oder an einem fremden Objekte sich vollziehen. 
Innerlich transitiv sind z.B. ]W^ — Festigkeit aufweisen, 
Vertrauen zeigen] n^SH Wohlbefinden aufweisen^ sich wohl 
befinden] ausser lieh transitiv dagegen sind: ^"[1^ wohnen 
lassen] V*pn wissen lassen] ^Jin vernichten , zu gründe 
richten etc. 

Die Reflexivstämme haben ursprünglich reflexive c. 
Bedeutung, die aber vieKach in die eigentlich passive 
Bedeutung übergegangen ist So ersetzen diese Stämme 
vielfach das Passiv derjenigen Stämme innerer Bildung, 

Marti, Aram. Gramm. 3 
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ZU denen sie gehören. Vgl. HS? thun mit ^J^O'i' ^ö^^" 
zogen werden ; ^TJJ mischen mit IlTJJOil sich mischen^ ver- 
mischt werden ; hhyü vollenden mit ^^35?^^ vollendet werde72* 
32. Besondere Eigentümlichkeiten des Verbums. 

^' Vom Pe*aZ kann das Aramäische ein Passivum bilden, 
das in allen Verben mit Ausnahme der i^'h mit dem Parti- 
cipiimi passivi zusammenfällt und für die vorhandenen 
Formen überall die verbalen Flexionsendungen an- 
genommen hat. Es ist das sogenante PeU cf. TTJ], "»1j5 
(während das Particip pass. von dem letztem Verb «Ip 
gelautet hat). 

b. Das Aramäische besitzt nur einen Infinitiv, der 
jedoch seine Form in allen abgeleiteten Stämmen ändert, 
wenn ein ihm untergeordnetes Nomen folgt Alle nicht- 
reflexiven Stämme haben zwei Participien, eins für 
das Aktivum und eins für das Passivum. Vom Jussiv 
sind nur noch wenige Spuren erhalten, die zeigen, 
dass es sich vom gewöhnlichen Imperfekt durch den 
Abfall des Nun in der 3. pers. plur. masc. unterschied 
(cf. § 52 a u. § 64{). Dagegen hat das Aramäische 
fast überall vor Suffix die Formen des Imperfectum 
energicum erhalten (die Ausnahmen s. § 52 a). 

33. Zur Übersicht über das ganze System der Verbal- 
stämme, über ihre Bildungsweise und die Zusammen- 
gehörigkeit der einzelnen Stämme diene nebenstehende 
Tabelle. 

34. Die Flexion der Verbalstämme wandelt die 
Form derselben ab, je nach der Person oder den Per- 
sonen, welche die durch den Verbalstamm ausgedrückte 
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Handlung oder Eigenschaft vollziehen oder besitzen, und 

je nach dem, ob die Handlung eine vollendete, der Zu- 

3* 
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stand ein gewordener oder ob die Handlung eine noch 
anvollendete, der Zustand ein erst werdender ist. Dem- 
nach sind die Yerbalfoiinen nach Person, Geschlecht, 
Zahl des Subjekts und nach dem Stadium der Handlung 
{Bsrfectum oder Imperfedum) verschieden. Daneben 
bildet die Flexion noch besondere Formen, um eine 
Handlung zu befehlen (Imperativ) , um auszudrücken, 
daß eine Handlung längere oder kürzere Zeit dauernd 
von jemand ausgeübt wird oder ein Zustand jemand 
anhaftet (Partidpium), oder um eine Handlung als solche 
oder einen Zustand als solchen zu bezeichnen (Infinitiv). 

Anm. Die Namen Perfedum u. Imperfedum sind nicht in 
ihrer konventionellen Bedeutung zu verstehen, sondern nach ihrer 
Etymologie. Dabei ist zu beachten, daß das Aramäische auf keine 
Einteilung der Zeit bei den Perfekt- u. Imperfektformen reflektiert. 
Das Perfektum kann eine in der Vergangenheit, Gegenwart oder 
Zukunft vollendete Handlung bezeichnen, wie das Imperfektum sich 
ebenso auf Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft beziehen kann. 

35. Die Bezeichnung des Subjekts nach Person, 
Geschlecht u. Numerus geschieht im Perfektum durch 
Anfügung Yon Flexionselementen am Ende des Stammes, 
im Imperfektum durch Anfügung solcher Elemente vorn 
und hinten. Vgl. unter den Paradigmen Tab. I. 

Über die Verbindung des Verbums mit Prononiinal- 
suflBxen vgl. § 50—54. 

36. Das Perfekt weist folgende Afformative auf: 

^- Die ni. Per s. Sing. masc. bleibt als die Grund- 
form, von der die andern* erst abgeleitet sind, ohne 
jegliches Afformativ. 

Die m. Pers. Sing. fem. erhält die Femininendung 
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-at (n— ). Einmal findet sich n— D. 7, 8, was rein will- 
kürlich zu sein scheint. 

Die II. Pers. Sing, masc hängt an die Grund- &. 
form das aus dem Pronomen personale separatum der 
2. Person nn^lj verkürzte Aflformativ n oder rt an. 

Für die IL Pers. Sing. fem. enthält das Biblisch- 
Aramäische kein Beispiel, wie auch für dieselbe Person 
das Fronomen separatum fehlt 

Für die I. Pers. Sing, lautet jetzt die Flexions- c. 
endung -et (H-r-). Möglicherweise ist dieselbe dadurch 
entstanden» daß das zurückgeworfene i der alten Endung 
ti die Umlautung des vorangehenden a bewirkt hat und 
so aus — a + ti schließlich et entstanden ist. 

Die in. Pers. Flur. masc. hängt das Aflformativ (?. 
^ an die Form des Singulars an. 

Die m. Pers. Flur. fem. lautet im KetMbh wie das 
Masculinum; nur das Kere hat hi^für eine besondere 
Form mit der Flexionsendung n— . 

Die n. Pers. Flur. masc. wird durch die An- e. 
fügung der Endung ]^F\ — gebildet, pn ist offenbar eine 
Verkürzung des Fron. pers. sep. ]\M^ (ihr masc.) 

Die IL Fers. Flur. fem. ist nicht zu belegen. 

Die I. Fers. Flur, wird durch das Aflformativ f. 
M) — (einen Rest des entsprechenden Fron. sep. HjnjJ}) 
bezeichnet. 

Das Imperfektum verwendet sowohl Fräformative,37. 
als Aflformative. Die Präformative dienen zur Unter- ^• 
Scheidung der Person, außerdem in der 3. Fers. Sing, 
zur Unterscheidung des Geschlechts u, in der 1. Fers. 
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zur Unterscheidung der Zahl, die Affonnative dagegen 
zur Unterscheidung von Geschlecht und Zahl. 

b. Die Präformative sind folgende: 

Sing. Plur. 



^„ ^ f masc. "^ 1 

in. Pers. \ ^ \ 

[fem. r\J 



II. Pers. masc. u. fem. Jn 

I. Pers. _« _-i. 

Anm. 1. Die Vokale, mit welchen diese Präformative ge- 
sprochen werden müssen, weichsein je nach dem Charakter des 
Verbalstammes, dem sie vorgesetzt werden. <• 

2. Bei dem Verbum Hin lautet das Präformativ der IH. Pers. 
Sing. masc. u. Plur. (masc. u. fem.) / statt \ Siehe § 65 a. 

c. Die Afformative. Im Singular bleibt nur noch 
die Differenzierung des Masculinums und des Femini« 
nums übrig, da die Präformative die Formen sonst 
genau von einander geschieden haben und die Unter- 
scheidung der 3. Pers. fem. von der 2. Pers. masc. für 
unnötig erachtet wurde. Aber auch für diesen einzigen 
übrigen Fall fehlt in den biblisch -aramäischen Texten 
ein Beispiel. Wahrscheinlich war das Afformativ des 
Femininums der 2. Pers. aber y-r» 

Im Plural bleibt die 1. Pers. ohne Afformativ, da 
das Präformativ über die Form keinen Zweifel bestehen 
läßt. Dagegen sind in der 3. und 2. Pers. Numerus und 
Genus zu bestimmen. Für das Masculinum der beiden 

Personen ist das Afformativ p gebraucht und für das 

Fem. der 3. Pers. das Afformativ ]— . Es ist keine 
Frage, daß das gleiche Afformativ ]— auch die 2. Pers. 
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fem. kennzeichnete. In der Bibel fehlt aber ein Beleg 
für diese Form. 

Dem Imperativ fehlen die Präformative ganz; er 38. 
hat keine Bezeichnung der Person nötig, da nur die 
2. Person gemeint sein kann. Die Affonnatiye sind 
die um ] verkürzten Afformative de^ Imperfektums;: nur 
fehlt ein Beleg für das Femininum Plur. Demnach 
bleibt der masculine Singular auch ohne jedes Afformativ, 
der Plural erhält ü (^); der feminine Singular hat die 
Endung l (•»), der Plural wahrscheinlich ä (Ti-^). Vgl. 
zu der Endung des femininen Plurals im Imperativ 
Dalman, Gr. des jüdisch-palästinischen Aramäisch 1894 
S. 221 u. 224. 

Die Formen des Perfektums vom einfachenag. 
Stamm. Der einfache Stamm hat drei Formen; der ^* 
Vokal nach dem zweiten Radikal kann nämlich a, i 
oder e sein, der erste Radikal dagegen bleibt vokallos. 
Die Verba mit i oder e haben in den meisten Fällen 
intransitive Bedeutung (z. B. yy^ herantreten, ^] siteen). 

Das Pdthacli bleibt in allen Formen unverändert mit 6. 
Ausnahme der 3. Pers. sing. fem. und der 1. Pers. sing., 
wo es sich zu ^ewä verflüchtigt und sich infolge da- 
von der ursprüngliche Vokal a des ersten Radikals zu 
i verdünnt erhält Die 3. Pers. sing. fem. bildet dem- 
nach rinn?, die l. Pers. sing. ron?. 

Die Verba mit i und e haben dieselbe Flexion: c. 
Bei vokalisch anlautender Flexionsendung tritt i ein, 
also 3. Pers. plur. X2X\\ (fem. nnn";); bei konsonantischer 
Endung lautet dagegen der Vokal immer e, also Mfil, 
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[l^n^n^J, ft^J^n"*,, Die 3. Pers. sing. fem. und die 1. Pers. 
sing, werden ganz wie bei den Verben mit a gebildet: 
nini, T\2ty\ Vgl. unter den Paradigmen Tab. IL 

40. Der Steigerungsstamm Pa"il hat in der ersten 
Silbe das ursprüngliche a dieses Stammes erhalten, in 
der zweiten aber i und in einem Beispiel e (^§j3). Nur 
Verba mit gutturalem Schlußlaut haben das ursprüng- 
liche a auch in zweiter Silbe erhalten. Formen mit kon- 
sonantisch anlautendem Afformatiy (also 2. Pers. sing. u. 
plur. und 1. Per8.plur.) von einem Verbum ohne Guttural 
und Schwäche des dritten Radikals kommen nicht vor, 
und es muß daher fraglich bleiben, ob sie mit a oder e 
lauteten. Die 3» fem. sing, und die 1. sing, verflüchtigen 
den I-laut T\^^, niM; die 3. plur. hält das i fest ^^ng. 
S. Paradigmen Tab. m. 

41. Die Kausativstämme Haph'el und 'Öaph'el 
^* stimmen in Bezug auf die Flexion ganz mit einander 

überein. Sie haben überall unter dem Stammpräformativ 
den Vokal a, der erste Radikal ist gänzlich vokallos, 
und die zweite geschlossene Silbe hat e. Die Flexion 
ist ganz dieselbe, wie im Jb"^7: in der 3. Pers. fem. sing, 
und in der 1. Pers. sing, ist der zweite Vokal verflüchtigt 
und vor der Endung der 3. Pers. plur. (^ erscheint er 
als i. Für die 2. Pers. sing. masc. giebt es hier ein 
Beispiel; die Form hat das e behalten. Sicher sind 
daher folgende Formen: 3Mn, (nj^Dn), t^:iMT\, (nnJ^Dn), 
OMn. Die eingeklammerten Formen sind nicht be- 
legbar. VgL unter den Paradigmen Tab. III. 
b. Das Passivum des ersten Kausativstammes, das 
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Hoph^al (mit kurzem o in erster und a in zweiter Silbe), 
ist nur in wenigen Beispielen vorhanden. Neben der 
Form der 3. Pers. sing. masc. nrjill ist zu erwähnen das 
fem. der 3. Pers. sing, ril^nn und die merkwürdige 
Form rijjjrin D. 4, 33, die ebenfalls nur die 3. Pers. sing, 
fem. sein kann, die man jedoch als 1« Pers. sing, fasst, 
aber als solche riijpjin lauten müßte. Vgl. unsere An- 
merkung zu dem Texte von D. 4, 33. 

Die Reflexivstämme. Der Reflexivstamm zu42. 
Pe^al HithpS'el kommt nur in Formen der 3. Pers. fem. "* 
sing, und masc. plur. vor. Während die letztere nach 
der Regel, welche Pa^'ü, HapKel und ^apKel befolgen, 
ein i aufweist OSH'inn), hat die erstere eine eigentüm- 
liche Gestalt angenommen. Sie lautet nämlich M'lJlinn 
(resp. ']!») D. 2, 34. 45 und ist aus ursprünglichem hith- 
gazarath mit Verflüchtigung des a der Femininendung 
at entstanden. Denn aus hithgezareth ist dann weiter 
mit der üblichen Umlautung und der Annahme eines 
Hilfs-/Segröte niJänn geworden. 

Anm. Nach Analogie der gewöhnlichen Bildungs weise so- 
wohl der 3. Pers. fem. sing, mit der Endung at^ als der Imperfekt- 
und Partizipialformen des Hithpö eis hätte man die Restitution eines 
ursprünglichen a unter dem ersten Radikal, also die Form ÄifÄ- 
gazh'oi erwarten dürfen. 

Vom Reflexivstamm des PÜ'il Hithpa'*al ist als h. 
sicher anzunehmen, daß er im gewöhnlichen Verbum, 
das keine Schwächen aufweist, in letzter Stammsilbe 
den a- Vokal hatte, den er in der 3. Pers. plur. regel- 
recht beibehielt. Die 2. Pers. plur. masc. scheint durch 
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die Form pxUOtn D. 2, 9 vertreten zu sein, die vielleicht 
]^r\ft3in mit Assimilation des ^ an T (siehe § 12 a) zu 
lesen und dann dem Kere ]^]^^9^tri gleich zu fassen ist 
Das i dieser unsicheren Form, das überdies aus a ver- 
dünnt sein könnte, wäre auf alle Fälle nicht im Stande, 
eine Form mit i für die 3. Pers. perf. zu postxdieren. 
Für a sind beweisend die Formen '«pOO'i'» ^^'550'? ^^^ 

c. Ganz sporadisch nur treten Perfektformen der 
übrigen Eeflexivstämme auf. Vom Hithpa'lel findet 
sich nur die 2. Pers, masc. sing. riODTVin, vom Hith- 
pö'al nur die 3. Pers. masc. sing, mit fcj am Anfang für 
n, nämlich DfiiriB^I^, und vom HiStaph'al ist gar kein 
Perfekt zu belegen. Vgl. unter den Paradigmen Tab. III. 
43. Die Formen des Imperfekts vom einfachen 
"'Stamm. Das Aramäische weist, entsprechend der ur- 
sprünglichen Bildung mit u, a, und i, noch drei verschie- 
dene Imperfektformen auf. Der ursprüngliche (i-Vokal 
unter dem Präformativ ist zwar überall mit Ausnahme 
der gutturalen Verba in i verdünnt; in zweiter Silbe 
aber erscheinen die drei Vokale u, a u. e (resp. i), 
jedoch ohne daß man den einen Vokal für die transitive 
oder für die intransitive Bedeutung oder auch nur für 
die Perfektform mit a oder mit e (resp. i) reklamieren 
dürfte. 

Beispiele mit u: l^pi ^IJi^l 
mit a: Vf2h\ öVc^l 

mit e: nur hB\ und die 2. Pers, ]r)i]=\ vgl. 
dazu mit i "]J?y. 2Fi\ 
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Die Präformative und Afformative des Imperfekts b. 
sind § 37 gegeben. Vor den letzteren, die alle vokalisch 
anlauten, verflüchtigt sich der vorhergehende Vokal. 

Die belegbaren Formen sind folgende: 
3. pers. masc. sing. 2I^T plur. ]^)3M"i 

fem. „ aij?;? „ inny 



2. pers. masc. „ ^t^':fPi „ l^^rt?rt 

l.pers. „ pijD«] y^^« ^ - aij?^ 

Vgl. auch Parad. Tab. IL 

Beim Imperfekt des Steigerungsstammes Pa*'il44. 

treten die Präformative, weil in offener Silbe stehend, 

V 

mit Sewä an, nur das Präformativ der 1. Pers. sing. « 
erhält notwendig einen Chateph - VoJcäl, nämlich -^ (siehe 
§ 18 a). Die Vokale bleiben im übrigen die gleichen, 
wie im Perfekt, auch hier in zweiter Silbe schwankend 
zwischen i und e (vgl. aber zu Ü^jjrt E. 7, 17), und wie 
im Peal verflüchtigt sich der /- resp. -^-vokal vor den 
Aiformativen. Vgl. Parad. Tab. in. 

Ganz dieselbe Flexionsweise weisen die Imperfekte 45. 
der Kausativstämme Haph'el u.Öaph*el auf, da auch 
hier der zweite Vokal (i oder e), wie im Pa"iZ kurz ist. 
Zu beachten aber ist, daß die Synkope des n nach den 
Präformativen nur selten eintritt und diese daher ganz 
vokallos (resp. ft< mit — ) lauten z. B. 3. pers. sing. ^Btfi^iT, 
1. pers. sing. Vlin^J, 2. pers. plur. I^yiinn; mit Synkope 
!?^ori. Vgl. Parad! Tab. III. 

Das Imperfekt der Reflexivstämme. DasHith-46. 
pS'el hat im Imperfekt dieselben Vokale, wie im Per-^- 
fekt, also ^n^il^ doch auch mit i z.B. p?i?K^i?. Nach 
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den Präformativen ist immer Synkope des n erfolgt und 
darum der Vokal desselben auf das Präformativ zurück- 
geworfen (in der 1. Pers. sing, unter ft< ist er wohl zu 
Segöl geworden, doch ist die Form nicht belegbar). In 
den Formen mit Aflformativen und dadurch bewirkter 
Verflüchtigung des vorausgehenden Vokals kommt unter 
dem ersten Badikal der ursprüngliche Vokal a wieder 
zum Vorschein; aus jithkafhabhün wird pinSil^. vgl. auch 
2. pers. plur. ins»nn D. 2, 5. 

b. Auch im Imperfekt des Hithpa**al tritt keine 
Veränderung im Vokalbestande ein; die Präformative 
und Aflformative treten an, wie im Hühpe^dj und das 
Imperfekt Hithpa'^al unterscheidet sich in den Formen 
mit Aflformativen vom Imperfekt Hithpeel nur durch 
das Dage$ forte des zweiten Radikals resp. durch die 
zum Ersatz für die unmögliche Schärfung dieses Radi- 
kals eingetretene Dehnung des vorangehenden Vokals 
zu — (ä). Also Hithpa^^al Imperf. ]^ir\3n% dagegen 
Hithpeel ]\2ri'St\\ Vgl. ]\!^Pj!t^, von einem schwachen 
Verbum und die Partizipien ]^B^J3nlp, ]''?'^JjnO. 

c. Von den übrigen Reflexivstämmen ist nur das 
Hiätaph^al durch ein Imperfekt vertreten, das eine 
durchaus regelmäßige Form aufweist, nämlich 3. pers. 
plur. masc. 11^^35?^. E. 4, 13. 16. 

Vgl. Parad. Tab. III u. über den Jussiv vgl. §32i. 
47. Die Formen des Imperativs entsprechen in 
ihrem Vokalismus den Formen des Imperfekts vom be- 
treflfenden Stamm ohne die Präformative. Nur ver- 
flüchtigen sie den Vokal des zweiten Radikals vor den 
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Afformativen nicht. Somit erhalten wir, da der Imperativ 
keine Präformative kennt (§ 38), folgende Formen: 

Sing. Plur. 

für Peal: m. liii? fem. '•nns m. ^nn? 

mit a vgl leg nee 

für B£"ü: ^SpS 

für HapKeh D^K^g sine« (mitawegen^). 

Anm. 1. Von den übrigen Stömmen sind keine Imperativ- 
formen überliefert. 

2. Von der 2. Pers. fem. plur. giebt es in den aram. Texten des 
A. T. kein Beispiel. Ob sie nach Analogie des späteren Aramäisch 
kWvuhhä gelautet hat, wie zu vermuten ist, mulS dahingestellt 
bleiben (vgl. o. § 38). 

DiePormen des Infinitivs. Das Aramäische kennt48. 
nur einen Infinitiv, und zwar zeigt sich der Substantiv- ^' 
Charakter desselben in allen Stämmen noch recht deutlich. 

Im P8'al wird der Infinitiv nach der Nominalform h. 
mOftal gebildet (s. § 86 h). Demnach entstehen Formen 
wie: l^JDO, je^, pa^p^, jnap, Taj;o (zu letzterer Form 
vgl. §186). 

Anm.l. Der Infinitiv ist stets durch eine Präposition (gewöhn- 
lieh 7) eingeleitet oder mit einem ihm untergeordneten Nomen 
verbunden. 

Altere Infinitivformen, die ohne & gebildet sind, lassen sich 
nicht mit voller Bestimmtheit nachweisen. Immerhin scheint in D J{^ 
D.Ö,2 die infinitivische Kraft noch fühlbar zu sein. 

In allen übrigen Stämmen erhält der Infinitiv c, 
in der letzten Stammsilbe ein imverdrängbares ä und 
lautet als feminines Nomen auf die Femininendung (H-;-) 
aus. In der Verbindungsform und vor Suffixen tritt an 
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die Stelle von n— gewöhnlich das ü (^) der Abstrakt- 

bildungen samt der Femininendung n (Hauptform 

^ vgl. § 15i). Somit lauten die Infinitivformen ohne 

Suffixe: Bi'Hl nsng; HapKd nnriDn: äapJiel nDTOö^; 
Hifhpeel n5r\3nri;Si^Äprf'aZ (Verbindungsform:) WlTiSi^n. 
Weitere Formen sind nicht zu belegen. Mit r\^- in der 
Verbindungsform vgl. nj3{in^ E. 4, 22, wofür aber zu 
lesen ist r\j?Jin^, wie D. 5, 12 njin« herzustellen ist 
49. Die Formen der Participia. Abgesehen von den 

^' Reflexivstämmen unterscheidet das Aramäische aktive 
imd passive Partizipien. 

6. Das Participium Activi PS'al hat unmittelbar 
nach dem ersten Radikal ein langes, unverdrängbares 
ä und nach dem zweiten Radikal einen i-laut, der teils 
als i sich erhalten hat, teils zu e geworden ist; vgl. z. B. 
by, r\ni mit i und bm, nai mit e. 

c. Das Participium Passivi Pe'al hat die Form 
kethlbh d. h. Sewä nach dem 1. und langes l nach dem 
2. Radikal, z. B. '^''1?. n'ht^, üh\^ (E. h, 16 ohne ruhen- 
des Jöd). 

d. Pe'll. Neben der Nominalflexion kennt das ara- 
mäische Participium Passivi des Pffal in bereits (§ 32 a) 
erwähnter eigentümlicher Weise auch die Verbalflexion 
mit Anhängung der perfektischen Afformative. Dieses 
Pell ersetzt das nicht mehr erhaltene Passivum des 
Peal und zeigt folgende Formen auf: 

3. pers. fem. sing. r\'^'^i}\ nböSl 

2. pers. masc. sing. fc<l5^]?i? 

3. pers. masc. plur. ^H^ns ^nö3 
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Alle übrigen Stämme bilden die Participia mit der e. 
Vorsetzung eines D. Die aktiven Stämme unterscheiden 
das Partizip des Passivs von dem des Aktivums durch 
den Vokal unter dem mittleren Radikal: im aktiven 
Partizip lautet er i oder e, im passiven dagegen a 
(Pathach), Beide Vokale verschwinden beim Antritt von 
Endungen der Nominalflexion, imd formell sind dann 
beide Partizipien nicht mehr zu unterscheiden. Die 
Formen sind nicht mehr alle zu belegen; doch vgl. 

für Pa^'il part. act.: ^V»Ö '^^no 

pass: T^?? 

mit Flexionsendung: 1^J?3SD 

rnsDD 

für Haph^el part. act: ^ÖBto (mit Synkope des H) 

pass. : ]1?\'TD 
mit Flexionsendung: ]^?'^UrjD 

für Öäph'el part. act.: argte 

für Pö'al part. plur.: ]^nm 

Von den Reflexivstämmen sind nur Partizipien des /". 
Hithped und des Hithpd'^aL erhalten. Der Vokal des 
Participium im Hifhpeel unter dem mittleren Radikal 
ist e, im Hithpd^al a; zugleich unterscheidet sich das 
Partizip des letzteren natürlich durch seinen festen a- 
Vokal nach dem 1. Radikal und durch die Schärfung 
des 2. Äadikals. Nur bei Antritt von Flexionssilben 
erscheint im Hithpeel auch nach dem 1. Radikal, aber 
ohne Schärfung des 2. Radikals ein Pathach. Die 
Formen sind folgende: 
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ohne Afformativ mit Afformativ 

Hithp6*el: a-T.W Mjnp f?^p.^P l^^n^np 
Hithpa^'al: ^Sßlj«? a'üjno T^^^s^tf rnnjjna 

Anm.Einmalhatd.Partic. JEßfÄpa"«/ ebenf. cvgl.|5nnöD.6,12. 

50. Das Verbum mit Pronominalsuffixen (Farad. 
^' Tab. X.) Die Pronominalsuffixe (§ 24 6 und Parad. 
Tab. IX) können ohne irgendwelche Veränderung an 
die Yokalisch auslautenden Verbalformen antreten, wäh- 
rend sie, wo sie mit konsonantisch auslautenden Formen 
vorbunden werden, Veränderungen erleiden. Aber auch 
die Verbalformen sind nicht überall die gewöhnlichen, 
es haben sich zum Teil noch ältere Formen erhalten, 
weil sie durch die angefügten Suffixe geschützt waren, 
andrerseits haben die neuen Tonverhältnisse eine Um- 
gestaltung der Form hervorgerufen. 
b. Die Formen der Suffixe, die an konsonan- 
tisch auslautende Verbalformen antreten, sind 
dadurch entstanden, daß das wirkliche Suffix eine 
Verbindung mit dem ursprünglichen Auslaut a der jetzt 
vokallosen Formen eingegangen ist. Es sind folgende: 
n-7- für die lH. Pers. masc. sing. NT verbunden mit a 

wird ähi, daraus ist aber (wahrscheinlich durch 

Zurückwerfung des i) n-^- geworden, 
n^r- für die HL Pers. fem. sing. Urspr. ha mit a wird 

ah[a] « r\-r* 
•JJ— für die IL Pers. masc. sing. Urspr. ka mit a wird 

dk[a] «= "H-^. 
■»i — für die I. Pers. sing, entstanden aus ^i + a. 
ft<}-r- flir die I. Pers. plur. entstanden aus t<) + a. 
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Anm. 1. Diese Gestalt haben cLie Suffixe natürlich auch, wo 
sie anVerbalformen antreten, welche schon an sich auf a auslauten. 
Die einmal in diesem Falle eingetretene Änderung des Fathach in 
S^ifföl ist wahrscheinlich alsHebraismus zu beurteilen, vgl. fc<inynin 
{du hast uns toissen lassen) D. 2, 23. 

2. Zwei Fälle giebt es, in denen das verbindende a verflüchtigt 
wird: 1. im Imperativ Haph*el des Verbums ^JJ mit Suff, ^i D.2,24: 
^5^3??J (führe mich hinein) und 2. in den energischen Imperfekt- 
formen mit dem Suffix der 2. Pers, pl. masc. jlD: ]1D,J5J''B^ D.3,15 
(er wird euch wahrhaftig befreien) und jID.J^tJB^'; E. 7, 21 {er wird 
euch hiUen). 

Die Veränderungen der Verbalformen beim51. 
Antritt von Suffixen sind folgende: ^• 

Im Perfekt verliert die 3. Pers. sowohl des Plur. 
als des Sing, den Vokal des zweiten Eadikals; im 
Singular ist dafür das ursprüngliche Pathach des 1. Eadi- 
kals wieder hörbar geworden. So lautet die 3. Pers. sing. 
vor Suffix -sng im Pealy "nMH in HapKel, "Sn??^ im 
SapheX die 3. Pers. masc. plur. "^2r\3 im Pa^'ü u. "^lir^Dn 
im HwpKd, 

In der 1. Pers. sing, ist nach dem einzigen Bei- 6. 
spiele nn^ja (D. 4, 27) = ich habe sie gebaut die ur- 
sprünglichere Form mit Diphthong hergestellt Es ist 
zu vermuten, daß bei einem starken Verbum die Form 
Mthahht' lautete. Vgl. Dalman a. a. 0. S. 305. 

Die Formen des Perfekts mit Suffixen sind somit: c. 
3. pers. m. s. c. suff. der 3. pers. m. s. n^OÖ HO^tfi^H vhhyö 

f. s. nonn 

3. pers. m. s. c. suff. der 2. pers. m. s. 'JIJJTin 
2. pers. m. s. c. suff. der 1. pers. sing. ''^BJfTin 

Marti, Aram. Gramm. 4 
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2. pers. m. s. c. suff. der 1. pers. plur. ft^JJJJfTin (vgl. 

aber § 506 Anm. 1). 
1. pers. sing. c. suff. der 3. pers. fem. Hri';5? 

3. pers. m.pl.c. suff. der 1. pers. sing. Pa^^ü: ^i^^an 

der 3. pers. s. HajpKel: ^nU'ljjn. 
52, Im Imperfekt haben sich in zwei Beispielen, welche 

^' beide mit ^S verbundene Verbalformen enthalten und 
eine Bitte ausdrücken, die Formen des Jussivs er- 
halten: D. 4, 16 steht die 3. Pers. sing. u. D. 5, 10 die 
3. Pers. masc. plur. des Pa^'^ü mit dem Suff, der 2. Pers. 
masc. sing. Beide Formen haben Veränderungen er- 
litten: in der ersten 'Jl^nj'; hat sich naturgemäß der 
Vokal des zweiten Radikals in ein gefärbtes ^ewä ver- 
flüchtigt, und in der zweiten "^^T, ist richtig vor dem Suffix 
das Nun des gewöhnlichen Imperfekts verschwunden, da 
der Jussiv dieses Nun nicht kennt (s. § 32 &). 

h. Sonst tritt vor den Suffixen überall das für sich 
allein nicht mehr vorkommende alte Imperfectum 
euer gi cum (§32b) ein. Dasselbe verflüchtigt überall 
den Vokal des zweiten Radikals auch da, wo ihn das 
gewöhnliche Imperfekt noch aufweist, und hängt die 
Endung inna resp. in der 3. Pers. plur. unna an den 
Stamm des Verbums. Die Suffixe gehen daher, wenn 
sie an das energische Imperfekt antreten, mit dem a 
die in § 50 & besprochenen Verbindungen ein und nehmen 
die dort aufgezählten Formen an, wie die folgenden 
Beispiele zeigen: 

3. pers. masc. sing, mit Suff. d. 3. pers. fem. sing. n3)H^ 

2. pers. masc. sing. '5I}?J'^t 
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3. pers. msc. sing, mit Suff. d. 1. pers. sing. ^4äV0T, 

3. pers. fem. sing, mit Suff. d. 3. pers. fem. sing. n|p'3[5 

1. pers. sing, mit Suff. d. 3. pers. msc. sing, njj'linfcj 
3. pers. msc. plur. mit Suff. d. 3. pers. msc. sing, nj'jjjni 

1. pers. sing. ^?il'??I3^, 

2. pers. msc. plur. mit Suff. d. 1. pers. sing. ^?|J^Tinn 

Zu der Verflüchtigung des a vor dem Suffix ]1D in 
]1Dl?rt8^'; und p?^«?^: vgl. § 506. Anm. 2. u. zu der Auf- 
hebung der Schärfung des Nun in diesen beiden Bei- 
spielen vgl. § 15Ä. 

Der Imperativ des starken Verbums verflüchtigt53. 
ebenfalls den Vokal des zweiten Radikals, wie die ein- 
zige vorkommende Form beweist: 
^tvh^n D.4,20 Imperativ Pa'Hl c. Suff, der 3. pers. masc. sing. 

lieber die Suffixe am Infinitiv, der seine verbale54. 
Kraft auch darin bewährt, daß er das Pronominalsuffix 
der 1. Pers. sing, in der Gestalt, wie es an die Verba 
tritt, annehmen kann, ist nur folgendes zu bemerken: 

1. Der Infinitiv Pe^äl verliert den Vokal des zweiten a. 
Badikals. So wird z. B. aus yij>ü mit suff. 3. pers. masc. 
sing. n?^jJD, ebenso aus «1© (entstanden aus mezaj) mit 
demselben Suffix n''tO. 

2. Die übrigen Infinitive tragen bei der Verbindung h. 
mit Suffixen statt der Endung H— die Endung W_, so 
entstehen Formen wie: nw^^n 'qn'üj^ ''WJHin «jn^inj^ 

Über die Verbindung der Partizipien mit Suffixen 
vgl. bei der Lehre vom Nomen § 75. 

Die Verba mit Gutturalen und Res unter ihren 55. 
Radikalen gehören zu den starken Verben. Die meisten ^* 

4* 
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Eigentümlichkeiten, die ihre Flexion aufweist, sind nach 
§ 18/ selbstverständlich. Es sollen daher nur die auf- 
fallenden Formen erwähnt werden, deren Yerständnis 
sich nicht sofort ergiebt. 

b. Im Fem. der 3. Pers. sing. perf. von Verben mit T 
an dritter Stelle ist das a der Endung at ausgefallen; 
aus -art ist aber dann eret geworden, so bildet von *1DM 
das Fem. im I^al iTJDK D. 5, 10, und von nT| im Hith- 
ped rvjtann (resp. n«) D. 2, 34. 45. 

c. Da das Imperfekt Hapliel des Verbums pn mit a 
]ODrr bildet imd das Aramäische für das Präformativ im 
HapKd keinen verschiedenen Vokal für Perfekt und Im- 
perfekt kennt, ist in der Bildung des Perfekts mit Segöl 
U''Dnn vielleicht ein Hebraismus zu sehen. 

d. Endlich verdienen noch besondere Erwähnung die 
Formen des Verbums MDty. Wenn nicht der Infinitiv 
nnsB^n^ D. 6, 5 (bis) lautete, könnte man versucht sein, 
die Formen trotz dem Präformativ H als Peal zu er- 
klären. Diese Infinitivform spricht aber nicht dafür, wir 
haben demnach das Verb im Kausativ- und im Keflexiv- 
stamm zu Peal\ die Formen sind folgende: 
//ap/^eL-Perf. Sing. 1. pers. nrjstfi^n (s. § 18/). 

Plur. 3. p. m. \rrsär\ 

l.pers. «insK^n 

Imperf.Sing.2.p.m. nsa^nij^ 

Plur. l.pers. nstfi^n^ 

Infinitiv nnsifi^n 

» T I - 

Hithpe^eli'Peri. Sing.S.p.m. T0P!^7\ er ist gefundenworden. 

3.p.fem.nn3r\a^n (s. § 18/). 
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Hithpe'el: Perf. Sing. 2. p. m. rtrjDrtB^n D. 5, 27 (s. § 18/). 
Vgl. auch Parad. Tab. IV. 

Die schwachen Verba sind solche, die unter ihren56. 
drei Radikalen einen oder mehrere Konsonanten auf- 
weisen, welche zu schwach sind, um sich iji gewissen 
Formen zu halten. Sie zerfallen in drei Klassen: 

I. Verba mit schwachem Radikal an erster Stelle. 
n. Verba mit schwachem Radikal an zweiter Stelle. 
HL Verba mit schwachem Radikal an dritter Stelle. 
Diejenigen Verba, welche an 1. u. 3. Stelle oder an 
2. u. 3. Stelle schwache Radikale aufweisen, verbinden 
die Eigentümlichkeiten der betreffenden Klassen der 
einfach schwachen Verba. Dagegen sind als IV. Klasse 
zu behandeln die Verba mit gleichem 2. u. 3. Radikal, 
die sog. Verba yy. 

I. Klasse: DieVerba mit schwachem Anfangs-57. 
konsonant. Als solche kommen in Betracht: die Verba 
I'B, die dem starken Verbum am nächsten stehen, dann 
die Verba VB u. ^'t und endlich die Verba «'B. 
Vgl. Paradig. Tab. V. 

1. DieVerba ]'t. Die Schwäche des ersten Radi- 58^ 
kals Nun zeigt sich darin: 

a) daß er im Imperativ Pe^äl ganz wegfällt; da a, 
er ohne Vokal stehen sollte, ist er zu schwach, um 
sich in der Befehlsform zu erhalten, die schon ihrer 
Bedeutung und ihrem Charakter gemäß nach Kürze 
strebt. 

So lautet der Imperativ von Kto^ heben: ft<to 

von pBi herwasgehen: ^pi^. 



54 § 59. Die Verba VÖ und Vfi. 

b. b) daß Nun dem folgenden Radikal sich assimiliert, 
wo es nur mit Sewä quiescens versehen ist, d. h. also wo 
es am Ende einer geschlossenen Silbe stehen sollte 
(8. § 12 h). Dieser FaU tritt ein: 

im Imperf. Peal, z. B. hl^\ ]^^Bi? niirtl für jinpel, tinpelün, 

jinteninnah. 
im HapKel Imperf., Impera., Inf. und Partie, 
z. B. Imperf.: rnß für tanchet. 

Impera. : X^^ für ^antarü. 

Inf.: n^5n[^] für [le]hansälä. 

Partie: btQ und ]^i;itjnD für mansil u. mehanchätln. 

Anm. Im Imperativ Hapliel von t\T\^ ist sogar das Nun ganz 
ausgefallen, sodaß die Form Hn^J (für ^anchet) lautet (vgl. § 15/^. 

c. Eine Ausnahme bilden alle übrigen nicht genannten 
Formen der Verba ]'ö, nämlich das Hapliel von ptl: 
punn npnn^ ^i?W59, und von pty ps^n ^Ips^rj; femer 
das Hoph'al von HHl: nn^rj und alle nicht mit Prono- 
minalsuffix verbundenen Formen des Verbimis ]ni geben: 

-]nr ]Fi^n pnr. und ]pi^d^. 

59. 2. Die Verba VÖ und ^'Ö. Die beiden Arten von 
Verba sind in der Grundform des Perfekts Pe'äl ein- 
ander gleich, weil 1 in ^ übergegangen ist (§13 a). 

a. Von ursprünglich mit ^ anlautenden Verben hat 
sich im Aramäischen nur ein einziges Beispiel erhalten, 
nämlich das Imperf. Peäl M^2 von !3ö% entstanden dui'ch 
Kontraktion aus jajtäb, jaitäb. 

b. Die ursprünglich mit 1, jetzt aber mit ^ anlautenden 
Verba ^'B erleiden folgende Abweichungen von der 
Bildung der starken Verba: 
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a) Das zu Ende einer Silbe, also vokallos stehende 
Wäw schmilzt in den Formen des HapKel und SapKd 
mit dem vorausgehenden Vokal zusammen lind zwar 

entweder in seiner ursprünglichen Gestalt als Tfat^;: 
also a+1 wird zu ö (1), z. B. 
im Perfekt: J^Tin nnin 
im Imperfekt: J^lirp 
im Infinitiv: njj"jin^ 

im Particip: «IIHD (resp. «11D), rJ^T^O 
u + 1 wird zu ü (1) im HopK dl vgl. ngp^n (D. 4, 33). 
oder in seiner späteren Gestalt als Jöd: 
also a + ^ wird e O-7-) 
im HapKel Perfekt: byn 

Infinitiv: rhTrh 
im SapK el Perfekt : ar?^ (von nt^) ; «T?^ (von «^'» ?). 

Imperfekt: SrB^ 
Inf.c.suiF.: nWSt'^^ 
Particip: nj-^Bte 

b) Im Imperfekt des Pe'al dagegen assimilierte, 
sich das vokallose Wäw dem folgenden Konsonanten, 
der dadurch eine Schärfung erleidet. So entstehen 
Formen, wie h^\ ^3r\ (von hy vermögen) und 2Pi\ (von 
:ity\ sitzen). 

Anm. 1. Bei dem Verbum J^T ist die Assimilation durch 
die Einfügung eines Nun wieder aufgewogen vgl. ]^J^y. V^^ 

L 

2. Die Schreibart 73^^ D. 2, 10 ist ein Hebraismus, der nicht 
ursprünglich ist, und den die Masora unbeanstandet gelassen hat, 
während sie mit Recht TDIH in D. 5, 16 zweimal in /3i? ver- 
bessert hat. 
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d. c) Das zu Anfang des Wortes ohne vollen Vokal zu 
stehen kommende Wäw resp. Jöd fällt ganz weg im Impe- 
rativ Fe'al vgl. sn gieb (von ÜiT) und y? wisse (von yr^, 
während sich im Perfektum das ^, unbeanstandet erhält 

60. 3. Die Verb a t<'t. M hat sich nicht als Konso- 
nant gehalten, wo es ohne vollen eigenen Vokal hinter 
einem Vokal gesprochen werden sollte. 

a. Das Verbum IM (zu Grunde gehen) hat das ffapkd 
und Hopkcd nach Analogie der Verba ^'B (§ 59) ge- 
bildet, sodaß folgende Formen entstanden sind: 

Haphd Imperfekt: ininn pn?1iT 

Infinitiv: msin^ 
Hoph'al Perfekt: in^n 

b. Sonst hat sich das vokallose fc< zu ^ verdichtet. 
Dann aber hat sich teils der Diphthong ai erhalten, 
teils ist durch Kontraktion daraus e (vielfach mit Bei- 
behaltung der etymologischen Schreibung mit fc<, also 
»^r neben "'-:r) geworden. 

Der Diphthong ai ist nur in den Formen des 
HapJiel von fc<n« (resp. rijy^) kommen unkontrahiert ge- 
blieben; vgl. das Perfekt ''n^rj plur. Vn^rj 
den Infinitiv n^HTl^ 

Sonst ist daraus e geworden; so 

a) überall im P^al der Verba IM zu Orunde gelten^ 
«{« heizen, ^DftJ essen, 1D« sagen und ft<ijfcj kommen. Von 
diesen Verben lautet das Imperfekt: HD«; ^^^l ^^^^ 
1D«: ]nD«5 nö«3 und 

der Infinitiv: »\üh (mit Weglassung des «); "lO«©^, 
auch ohne M geschrieben lQt$b und ebenso fc^np^. 
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b) Ferner im HapTtel von p« fest sein: Perf. lp\T 
Partie, pass. ]D^nD und 

c) in den eigentümlichen Passivformen des HapKel 
des Verbums ft^HfcJ: 3. Pers. sing. fem. H^HNT und 3. plur. 
^"^rj'^n. Wahrscheinlich hängt der passive Charakter 
dieser Formen an dem JPathach unter n. 

Zu dem Imperativ bv^ von ^J« ^eÄen vgl. § 23. 

II. Klasse: Die Verba mit schwachem mitt-61. 
lerem Konsonant oder mit langem Vokal in der 
Mitte an Stelle des zweiten Kadikais. Diese beiden 
Arten sind hier zusammengenommen, weil vielfach die 
mittelvokaligen Verba als ursprüngliche Verba mediae 
1 oder ^ gefasst und noch als solche in den Wörter- 
büchern eingereiht werden, obschon dann mit 1 oder ^ 
die Form nur als Infinitiv gelesen werden kann. Diese 
Auffassung wird aber schon dadurch widerraten, daß 
die wirklichen Verba mediae 1 oder \ wie mn. Hin, 
niB^, nw und n^n die Konsonanten 1 und "^ nicht auf- 
gelöst haben. Das Partie. HapJiel WJIQ für fc^^HD ist 
ein besonderer Fall (s. § 15 e). 

1. Die Verba "![h'Q (gehen) und jhü (hinaufsteigen) 62. 
verlieren in gewissen Formen den mittleren Radikal. 

Im Imperfekt und Infinitiv Pe^al von "^^n ver- a. 
schwindet b, so daß die Form, an welche die Präfor- 
mative treten, nur 'sjn — lautet und die Präformative 
daher vokallos bleiben. Die vorkommenden Formen sind: 

Imperf. ^n\ E. 5, 5; 7, 13. Inf. "unth E. 7, 13. 

Anm. Die Schreibung 'mit Pathach "»JiT, E. 6, 5, die zwar 
gut, aber nicht allgemein bezeugt ist, kann angesichts von "»IHö?, 
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wo die Paosa jedenfalls nicht eingewirkt hat, 8chw»lich anerkannt 
werden. (Vgl. die englische Anasprache Ton walk), 

b. Im Yerbum pte dagegen hat die im HapKd imd 
HopHäl eintretende Bfickassimilation des b die Scharfiang 
des vorangehenden Konsonanten zur Folge, so dafi 
Formen erscheinen, wie die von Yerba ffi, ein Schein, der 
auch dadurch genährt wird, daß der InfinitiT die Schar- 
fung durch die Insertion eines Nun aufwiegt Demgemäß 
lautet das HapKdi )pl9n und das HapKal p@iT, aber der 
Infinitiv 7X^X^7. 
63. Die mittelvokaligen Yerba zerfallen in zwei 
^'Klassen je nach dem Yokal, den sie im Imperfektum 
I^^al haben. Sonst werden aber beide Klassen, sowohl 
diejenige, welche im Imper£ und Imperativ Pffal u, 
als auch diejenige, welche i hat, gleich flektiert Diese 
zweite Klasse ist im Aramäischen nur durch ein einziges 
Yerbum vertreten. 

b. Als Hauptregel gilt^ daß der zwischen den beiden 
einzigen Konsonanten stehende Yokal lang ist und sich 
nicht verdrängen läßt Dieser Yokal ist im Perfekt 
Pe'al immer ä, und da auf ihm der Ton ruht, lautet 
die Endung der 1. Pers. sing, n-7- mit Segol statt mit 
§erej wie bei den starken Yerben. Ygl. Dg und ^Dß; 
Dt9 r\Dt9 T\Cliff und ^tiiffj und die 3. Pers. fem. sing. n&D. 

c. Das Imperfekt Pe'al kommt nur von Yerben, die 
es mit u bilden, vor. Yor dem langen ü, das diese Form 
charakterisiert, bleiben die Präformative ohne vollen 
Yokal, z. B. n\p\ D^pr\ und po^pV Weitere Beispiele von 
anderen Yerben sind: 
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für die 3. Pers. masc. sing. : ^^T\\ plur. fem. Y\y^ (Kere) 

fem. sing.: inj? n^r\ u. mit Suflf. r\i^J^ 

Der Imperativ Pffcd lautet dem ganz entsprechend d. 
mit demselben langen charakteristischen Yokal, wie das 
Imperfekt: ä, wo das Imperfekt ü hat, und wo sich nur 
ein Imperativ mit l findet, so ist dies der Beweis, dal^ 
das betreffende Verb auch das Imperfekt mit l bildete. 
Die einzigen Formen, die vom Imperativ vorkommen, 
sind die 2. Pers. fem. sing, mit ü: "^l^^p 
und die 2. Pers. masc. plur. mit l: M^*^. 

Vom Infinitiv P^al giebt es kein Beispiel, und e. 
die Partizipien des Aktivs, die mit dem langen ä dem 
Perfekt in der 3. Pers. masc. sing, gleich lauteten, sind 
ganz zu Nomina geworden vgl. 2bf irpeoßüiepo; der 
Älteste, Vorsteher] an ihre Stelle ist eine sekundäre 
Bildung getreten, welche der Analogie der starken 
Verben folgend die beiden Vokale ä und e einsetzte, 
die im Kethlbh durch «, im Kere durch "^ auseinander- 
gehalten sind und zwischen denen das t< wie ein Jöd 
zu sprechen war (s. § 13 a). Die Beispiele D«]J Yüi<p etc. 
siehe ebenfalls § 13 &. 

Das passive Partizip bildet regelrecht mit langem f, 
l vgl. D^bf und DT D. 5, 20 (aber vielleicht ist D^l perf. 
zu lesen oder ein intrans. Perf. rim zu statuieren). 
Diese Form wird auch als Fe" iL gebraucht; das Femininum 
von D'^bf wird allerdings D. 6, 18 r\Dt{^ geschrieben, aber 
ist wohl in HD'^te^ resp. TOte^ zu verbessern. 

Das Haph'el hat langen J-Vokal, der bisweilen^, 
als e erscheint, vielleicht aber überall in l verbessert 
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werden sollte. Die Schreibung mit e scheint Hebraismus 
zu sein. Das Perfekt verflüchtigt regeUnäßig den Vokal 
der Präformative, während das Imperfekt und das Par- 
tizip hierin, wie auch in der Beibehaltung oder Aus- 
werfung des n, inkonsequent verfahren. Die belegbaren 
Formen sind folgende: 

Perfekt: Imp erf ekt: 

Sing. 3. p. m. D-^pn D-'gn Ü^, D-^giT 

3. p. f. — — lon 

2. p. m. rio''gn D-^pn 

1. p. T\'ö''^'n — 

Plur. 3. p. m. »T?n pnw pn-^niT 

Partizip: D^D D'»j5no 

Anm. 1. In ^tS^H^ sie bessern aus (E. 4, 12) ist das Nun ab- 
gefallen und durch den Guttural das Pathach gehalten. 

2. Nur der Infinitiv des Haphel hat an Stelle des J- Vokals 
seinen charakteristischen Vokal ä nicht entbehren können: rntH^ 

h. Das Hoph'al behält das i bei, aber setzt unter 
das präformative H ein Chäteph-JS^ämes , welches den 
Passiv-Charakter kennzeichnet. Eine weitere Decompo- 
sition des ü in einen indistinkten Vokal stellt die Schrei- 
bung mit Chäteph'Segöl dar. Nur das Fem. der 3. Pers. 
sing. perf. kommt vor: T\Q^{>rj D. 7, 4 und Hö^pn D. 7, 5. 

t. Vom HithpS'el kommen nur Formen des Imper- 
fekts und des Partizips vor. Hierbei haben sich zwei 
verschiedene Bildungsweisen zur Geltung gebracht: die 
eine hat den ursprünglichen 4- Vokal als langes ä er- 
halten, die andere dagegen den bei den starken Verben 
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jetzt gewöhnlichen J-Vokal als langes l aufgenommen. 
Zugleich wird in den im biblischen Texte aufbehaltenen 
Formen das Täw der Vorsatzsilbe hiih- resp. jifh- 
geschärft. So entstehen folgende Gebilde: 

Imperf. 3. p. m. Dfe^n"; und ]''ti|\^. 

pl. i^Dfe^n: 

Partiz. Dfe^J|\D. 

Anm. Die Erklärung der Schärf ung des T\ aus dem Drange, 
die Formen den Hithpö'elf ormen der starken Verba ähnlich zu machen, 
ist nicht recht befriedigend. Mußte vielleicht die Schärfung eintreten 
vor Ä-laut, um die Transposition, welche diese Formen entstellt 
und unkenntlich gemacht hätte, zu verhindern, oder liegen am 
Ende hier gar Reste eines Hitthaph'al vor? Die Bedeutung würde 
kein Veto einlegen und für ]Mr\"; nicht übel passen. Vgl. Parad. 
Tab. VI. 

Ein Pa''il konnte nur durch Insertion eines neuen ä. 
Radikals gebildet werden. Alt sind solche Formen 
nicht, zudem ist nur ein Infinitiv mit einem geschärften 
Jöd vorhanden: HD*]?^. Das Partizip Pe'al scheint somit 
Nachfolge gefunden zu haben. Von der älteren Intensiv- 
bildung, welche das Pa''il ersetzte, hat sich nur ein 
Partie, act. Pa'lel: DD11D und die 2. Pers. masc. sing. 
Perf. Hithpa'lel nODnnn erhalten. Das lange ä, das 
hier zu erwarten war, ist in ö getrübt. 

III. Klasse: Die Verba mit schwachem drit-64. 
tem Radikal oder die hintenvokaligen Verba. ^* 
Vgl. Parad. Tab. VTL Obschon es auch im Aramäischen 
einst Verba mit dem Auslaut fc<, 1 oder •» gegeben hat 
und dieselben demgemäß in verschiedener Weise flektiert 
wurden, so sind sie in dem Stadium der Sprache, 
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welchem die Texte des Alten Testamentes entstammen, 
alle gleichmäßig behandelt worden und sämtlich zu 
Verben geworden, deren letzter Radikal verschwunden 
ist, und die dafür den Vokal gedehnt und zur Stütze 
desselben in der Schrift fc< oder n angenommen haben. 
Die jetzt ersichtliche Flexion behandelt diese Verba als 
ursprüngliche *^i. Nur in einigen Beispielen scheint 
wenigstens noch das Kethtbh eine Spur von ursprüng- 
lichen i^'h zu kennen. So ist es möglich, daß dem 
KetMbh nW^D D. 2, 35 die Formation des starken Ver- 
bums zu Grunde liegt und f\^hü zu sprechen ist, und 
ebenso ist vielleicht fc< als Konsonant gehalten in E. 4, 19: 
nfc^iy^D, wenn nicht das fc< ein Ausfluß der Schreib- und 
Sprechweise ist, die fc< zwischen zwei Vokalen (hier 
einem Vokalanstoß und einem Vokal) gleich ^ faßt. 

b. Das Jöd, welches der Flexion als der Auslaut 
dieser Verba gilt (ob es nun ursprünglich wirklich vor- 
handen war oder nur einen Versuch des fc<, sich als 
Konsonanten zu halten, darstellt), hat die vielfaltigsten 
Veränderungen erlitten. Diese lassen sich nach folgen- 
den Gesichtspunkten zusammenstellen: 

c. 1. Hat die betreffende Form kein Bildungsaffor- 
mativ anzunehmen, käme also Jöd an das Ende zu 
stehen, so ist je nach dem unmittelbar vorausgehenden 
Vokale verschieden verfahren worden. 

Bei vorausgehendem a -Vokal, wie er bei diesen 
Verben im Perfektum nur für das P^al in Frage kommt, 
ist Jöd abgefallen und aus aj ein ä mit dem Vokal- 
buchstaben fc< geworden. Die 3. Pers. masc. sing. perf. 
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Ptal lautet daher fc<}2l. Dagegen im Imperfektum 
und Partizipium ist überall, im Infinitiv und Im- 
perativ nur im PS'al aus a+Jöd durch Kontraktion 
e geworden, das gewöhnlich mit ruhendem «, bisweilen 
auch mit "^ geschrieben ist. Demgemäß sind folgende 
Formen entstanden: 

a) Für das Imperfekt 3. pers., 2. pers. masc, 1. pers. el. 
sing, und 1. pers. plur. 

im PS^al: «M^ «inn «JJjn «li?« 

im Pa'^il: vhT 

im Haph'el: «iBfn'' nirjHi 

im HithpS'el: «iSin^ njpn^. «jann und 

im Hithpa^'al: rnBefl «äriBfl 

Die Schreibung des Perfekts mit H— (vgl. TiT\) 
imd des Imperfekts mit Ti-^ ist wohl nur als Hebrais- 
mus anzusehen. 

b) Für das Participium e. 
des PS'al: Htn «^jj im Aktivum 

und n^a fc<^Q im Passivum. 
des Pa"il: «^?ö »Tt^ 
des Haph'el: «?0 «3?^ 
des Hithpg'el: «?anD 
des Hithpa*'al: fehlt im aflformativlosen Partizip. 

c) für den Infinitiv und den Imperativ des PS'al: /l 
Inf. : H12th vh^^h t^^pth u. s. w. 

Imp.: «b^ (von Hte^J); eine Ausnahme bildet ''^n 
(§656). 

Bei vorausgehendem 7- Vokal, den diese Verba in^. 
sämtlichen Perfektformen außer P8*al sowie im 
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Imperativ Pa''il aufweisen, ist Jod mit diesem homo- 
genen Vokal in % (^-r) zusammengefloßen. Vergleiche 
die Beispiele für die 3. Pers. sing. perf. des 

Pa"il: "»iD "21; Haph'el: '•^in '»nN'l; Hithpg'el: 
•^^Dnn; Hithpa^'al: "lajnrT. Vgl. auch Öaph'el: ''?'^; 
ferner das einzige Beispiel für Imperativ Pa"il: ''?D 
(mit — statt -T- E. 7, 25). 

Nach langem l ist natürlich Jöd abgefallen, so in 
Pe'il "hl und "hü., np. 
h, Denmach läßt sich sagen: Die afformativlosen 
Verbalformen haben 

die Endung ä (fc<— oder H— ) im Perfektum P8*al, 
die Endung e (fc<-^ oder n-^) in allen Imperfekten 

und Partizipien, sowie im Im- 
perativ und Infinitiv des P8*al; 
die Endung l O-7-) in sämtlichen Perfekten außer 

PS'al, im Imperativ Pa''il und 

in dem Passivperfektum Pe^il. 

i. 2. Beginnt das Bildungsaflformativ mit einem Vokal, 

besteht es also aus einem bloßen Vokal (^_) oder aus 

einem Vokal mit folgendem Konsonanten (p ]-;- 

r\-T-), so ist Jöd entweder elidiert oder als Konsonant 
erhalten. 

Elision ist überall eingetreten, wo das afformative 

\ oder ]\ an die Verbalform angefügt werden mußte. 

Dann aber hat sich der vor Jöd stehende Vokal, wenn 
er a ist, mit der Endung ü resp. ün zu dem Diphthong 
ö resp. ön zusammengezogen, dagegen wenn er i ist, 
erhalten und mit dem ü der Endung den Diphthong 



^ 
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tu (mit Ton auf l und u als Nachschlag) gebildet, der 
Iw V-r geschrieben wird. 

Da der charakteristische Vokal i nur in den Per- k. 
fekten der abgeleiteten Stämme und der intransitiven 
Form des Pä^al, sowie im Passivperfekt PffU vorkommt, 
sind nur Perfektformen mit tu möglicL Belegbar 
sind die Formen folgender Stämme: 
Intransitives P8*al: VHBf^ (mit H prostheticum s. § 16 a). 
Passiv perfekt Pril: VPT 

Pa"il: VJBf n«^ 
Haph^el: Vn\r\ V^Jjn 
Hithpa'al: läJJBf« (D. 3, 19, wofür Kere den Sing. 
•»IßB^IÜ^ lesen will). 
Überall sonst, also im transitiven Perfekt Fe'al, im l> 
Imperfekt und Imperativ aller Stämme ist a der 
charakteristische Vokal, sodaß wir hier die Endungen 
1 — und \\ — finden. Wirklich belegbar sind folgende 
Formen: 

Perfekt P8*al 3. pers. masc. plur.: 1^2 li^ 
Imperf. PS'al 3. pers. masc. plur.: \\^y\ \nj>\ 
Pa"il 3. pers. masc. plur.: pgh^ ]\}f2\ 
Haph*el 3. pers. masc. plur. : l'PlJJiT, 
2. pers. masc. plur.: |innr\ 
HithpS*el 2. pers. masc. plur.: llD*ini? 
Hithpa"al 3. pers. masc. plur.: ]11li3B^^. (vgLlllBBf^.Jussiv 

ohne Nun nach b^ § 62 a). 
• Imperativ P5*al 2. plur.: in^ fln 

Haph'el 2. plur. c. suff. : '•i^nn 
Nicht elidiert ist Jöd in der Passivform des Haph'el 

Marti, Aram. Gramm. 5 
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**0^,99 welche im Perf. pltir. mit Beibehaltiing des ck 
Vokals X^ry^tJ (D. 3,13) lautet (s. § 60b). 

m. Als Konsonant hat sich Jöd Tor der Endung ]-;- 
(fem. der 3. Pers. plur.) gehalten in der 3. Pers. fem. 
plur. des Imperfekts, wie das Beispiel ]))rh (Ton nVT; 
zu dem Präformatiy h ygL § 37 6 Anm. 2) zeigt. Der 
dem Afformatiy unmittelbar Yoraufgehende Vokal hat 
sich regelrecht verflüchtigt (§ 43 b). 

n. Vor der Endung des Femininums der 3. Pers. sing, 
perf. fhr hat sich das ursprüngliche Jöd im PS'al nicht 
gehalten, wenn es auch einmal (D. 4, 21) im Kethtbh 
als Variante erscheint; die Femininendung at hat sich 
mit der masculinen Form der 3. Pers. verbunden und 
ist infolge davon zu ät geworden, dessen Kmies in 
sekundärer Weise in einzelnen Beispielen zu JPathach 
verkürzt worden ist (§ 206). Die Überlieferung schwankt 
daher. Das richtige lange ä findet sich in Hin D. 7, 19; 
E. 4, 24; 5, 5; nöD D. 4, 21; mV D. 3, 27; 4, 28; T\T\ D. 
4,19; n«te D. 2, 35; während sich das FUthach ein- 
gedrängt hat in WH D. 2, 35; nnö D. 2, 34. 35; nö? D. 
4, 19; n3? D.5, 10. 

0. Im Hitpe el dagegen, wo ein J- Vokal der Endung 
at voranging, ist samt diesem i das Jöd geblieben, aber 
durch Dägeä geschärft: nn3n« D. 7, 15. 

p. In der eigentümlichen Passivform des Haph'el nwrr 
(D. 6, 18) endlich ist die Femininendung ohne voran- 
gehendes a einfach an die Verbalform angetreten und 
der Halt von Jöd durch den Hilfsvokal i noch verstärkt 
worden. Hier ist, wie im Plural vn'»n das a festgehalten. 
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offenbar, weil es zum Passivcharakter der Form gehört 
(vgl. § 606). 

3. Beginnt das Bildungsafformatiy mit einem Konso- q. 
nanty wie dies überall in der zweiten und ersten Person 
des Perfekts im Singular und Plural der Fall ist, da 
doch die Endung der 1. Pers. sing, ursprünglich ti 
gelautet haben muß, so ist wiederum zwischen PS'al 
und den abgeleiteten Stämmen zu unterscheiden: 

In P8*al ist der Vokal des Stammes a. Dieser ist r. 
vor der Endung der 2. Pers. Sing. JJ mit Jöd zu dem 
Diphthong ai Orr) geworden, z. B. IV\T\ jy^g^ (das Kere 
ron für n^m « n^n^ D. 4, 19 ist unannehmbar); 

vor den Endungen der 2. und 1. Pers. Plur. pn* 
und 8J" ist aus a+j nicht blos ai, sondern der zu- 
sammengezogene Vokal e C-T") geworden, z. B. pn^'Trj 
und «ypn, und 

vor der Endung der 1. Pers. Sing, ti, welche im 
Aramäischen überall den Vokal i verloren hat, hat si<5h 
ebenfalls bei Verben transitiver Form ai in den Vokal 
e C-r) zusammengezogen, z. B. wn, MH, dagegen ist 
bei intransitiver Form der Vokal i mit dem Schluß- 
jöd vor der Endung D in langes l zusammengeflossen 
z. B. n^ns D. 7, 19. 

Zu beachten ist aber, daß, wo ein dem Jöd vorauf- s. 
gehender Vokal von Natur lang oder doch für die Form 
unentbehrlich ist, trotz dem auf Jöd folgenden Vokal 
Jöd und Vokal sich erhalten haben, so in den Infini- 
tiven der abgeleiteten Stämme, von welchen sich zwar 

nur noch Beispiele für Haph'el vorfinden vgl. <Tn";n^, 

5* 
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iTJ^p^, und in den bereits erwähnten Passivformen des 
Haph'el von n^: n'yvij und rovj. 

t Für die Verbindung mit Pronominalsu£Bxen gelten 
neben den § 50 — 54 angemerkten allgemeinen Gesetzen 
die besonderen Segeln, daß im Perfekt der 3. Pers. sing. 
PS'al die Form als yokalisch auslautend betrachtet wird 
und daher das betreffende Suffix in seiner ursprüng- 
lichen Gestalt annimmt vgl. NHja [= Kja + '•«T] niit Aus- 
fall des H; femer daß im Imperfekt die Endungen 
des Modus energicus inna und unna an die Stelle der 
gewöhnlichen Endungen treten und dann wie im starken 
Verb die Suffixe annehmen, z. B. njW, ^iJlH^ und ^JJ^nrjH; 
eidlich daß im Infinitiv PS*al das ursprüngliche c/öeZ 
wieder hervortritt, im übrigen aber die Suffixe regel- 
recht (d. h. mit Verflüchtigung des Vokals der letzten 
Silbe) antreten z. B. n^a», n^TO. 

u. Eigenartige Infinitivformen weist der Text 
für das Verbum fc<ja bau£n auf. Neben der regelrechten 
Form MMh findet sich E. 5, 9 TV^üh und E. 5, 3. 13 
HiaS: aber weder die eine noch die andere Form ist 
als Infinitiv zu halten. Will man rP^?9^ nicht als 
Status emphaticus fassen oder in n^^ip^ infin. c. suff., 
welche Verbindung möglich wäre, verbessern, so sind 
diese Formen in dem gerade hier (E. 5, 3 — 15) nicht 
besonders gut überlieferten Texte einfach überall in 
Mjip^ zu korrigieren. 
65. DieVerba njn (Kjn) sein, iTH fe&cn und Hin ansagen. 

a. Das Verl^um njn hat eine durchaus den Verben ^'h i 

entsprechende Flexion. Der einzige Unterschied besteht 
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in dem Präformativ der 3. Pers. masc. sing, und der 3. 
Pers. masc. und fem. plur. Lnperfecti Pä^äl h: RlTÖ, ]^rj^ 
und ];in^. Da nun nachgewiesen ist, daß die übrigen west- 
aramäischen Dialekte bei Juden, Christen 'und Heiden 
das Präformativ ^ auch bei njn gebrauchten, so kann 
nicht angenommen werden, daß die lebende Sprache h 
wirklich verwendet habe. Es muß eine absichtliche spätere 

Zurechtmachung des Textes erfolgt sein; der Grund der 

«• •• 

Änderung war die Ähnlichkeit der Formen mit dem 
Namen niiT und seiner Abkürzung iT. Die Änderung 
adoptierte die im Mandäischen und im babylonischen 
Talmud übliche Imperfektform mit dem Präformativ b, 
das dort nicht nur bei diesem Verbum seine Anwendung 
gefunden hat (cf. Bevan, A Short Commentary of the 
Book of Daniel 1892 S. 35. 36). 

Vom Verbum nTl lehen kommen nur zwei Formend, 
vor: der Imperativ PecA masc. sing. ^^H und das Partie. 
HäpKel fc^ng. Im Imperativ, den wir nach t^p hd)e auf 
e auslautend erwarten, ist offenbar das Jod, das den 
2. Kadikal bildet, von Einfluß gewesen, und im Part. 
HapKel ^ns ist das Jöd nach Chet ausgefallen oder es 
liegt ein Verbum y'y 00 = chäjaj) zu Grunde. 

Von mn kommen nur Formen des Pa^^ü und HapKel c. 
vor und zwar ohne daß irgend welcher Unterschied in 
der Bedeutung zu erkennen wäre. Auffallen darf es 
ferner, daß von diesem Verbum keine HapTCdiorm mit 
synkopiertem n sich findet, wie man sonst sie häufig 
antrifft. Es ist daher zu vermuten, daß auch die von 
der Masora als Pd'il überlieferten Formen als HapKel 
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zu lesen sind; also nJltRi ^^10^ ^^ imd MVIj und nicht 
^¥fy\f ^^!rn, mjH und mril Die Masora hat Pa^'ü ge- 
lesen, wo dies möglich war, weil im späteren Sprach- 
gebrauch nur dieses in dem Sinne von anzeigen^ ansagen 
üblich ist 

66. lY. Klasse: Die Yerba mit gleichem zweitem 
und drittem Badikal oder die sog. Yerba J^^. Vgl. 
Parad. Tab. Vin. 

a. In einzelnen Formen dieser Yerba ist die Dreilautig- 
keit Yollstandig gewahrt: 

1) der Steigerungsstamm, ob er die gewöhnliche 
Form Pd^ü oder die seltenere Poal vorzog, konnte nur 
mit drei Radikalen erscheinen. Daher lautet das Pcf^ü: 
Vpü, hbü\j ^©0 reden; ^S?jj abhauen; WH» eertrümmern 
und das Hühpö^äl: DDtJ^IJ er war bestürzt von üüVf. 

2) Dreilautig ist auch das HapKd von ^ gebildet: 
^tojgi im Schatten ruhen, 

und 3) das Kefhibh weist auch für Peal zwei voll- 
standig dreiradikalige Formen auf: 3. pers. fem. sing. 
Per£ rbb^ (D. 5, 10) und Part act im Plural f>^ (D. 5, 8). 

h. Gewöhnlich erscheinen aber nur zwei Eadikale; 
immerhin ist, wenn Bildimgssilben an die Form antreten 
mußten, einer der beiden Kadikale geschärft und zwar 
ist, wenn beide zur Auswahl standen, die Schärfung des 
ersten vorgezogen worden, also nicht daran gedacht, 
womöglich immer den zweiten zu schärfen. 

c. ' Keine Schärfung ist ersichtlich bei ^B 3. pers. masc. 
sing, perf (eintretm), und ohne dieselbe ist ^p^ D. 2, 35 
geblieben. Die Form mit -;- weist auf ein mittelvokaliges 
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Verb; aber ehe man dieses annimmt, ist man bereit ^pl 
zu lesen von pp^ zermalmt sein^ zerstieben. 

Der 1. Kadikal ist geschärft oder es ist statt derd. 
Schärfimg Vokaldehnung eingetreten (vgl. § 18 c) im Im- 
perfekt und Infinitiv P^aly sowie im ganzen HapKd vgl. 
J?eal Imperf. 3. pers. fem. sing. Jfiri (die Dehnung des 
u zu ö kann Hebraismus sein). 
Inf. ]nö [und vielleicht ^^JJO (D. 6, 15) Plur. eines 
Inf. von ^; dann aber — auffallend]. 
HapKel Perf. 3. sing. fem. njj^. 

3. pl. masc. ^pTO« 
Impf. 3. sing. fem. p^R, c. suflf. n3p!S0. 
Imper. c. suff. "»iVS^ (vgl. § 506 Anm. 2). 
Infinitiv n^JJO^ (vgl. § 18c). 
Partie, act. masc. p^HD fem. Hp^. 
HopKal Perf. 3. sing. masc. ^Jjn. Der Plural dieser 
Form ^^Sf^ mit Schärfung des 2. Radikals macht es 
nicht notwendig anzunehmen, daß in b^itj eine Ersatz- 
dehnung vorliegt, da — durchaus nicht lang zu sein 
braucht. Statt der Schärfung ist die Einfügung eines 
Nun erfolgt im Perf. u. Infinitiv HapKel ^J^n und r6jjjn^. 

Der 2. Radikal ist geschärft in den mit vokalische* 
anlautenden Aflformativen gebildeten Formen des Per- 
fekts Feal Tm und n^B (Kere), des Imperativs ^"^l (ö 
statt u zu beurteilen wie bei )t^) und im Plur. des 
Partie, act. Fe'al l'^^JJ (Kere) D. 4, 4; 5, 8 [— äUln]. 
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Kapitel III. Da« Nomen (§ 67-88). 

67. Zu den Nomina, die im weiteren Sinne auch die 
/*• Zahlwörter (§ 89—91) und die Pronomina (§ 24—28) 

umfassen, sind hier, wie gewöhnlich, nur die Substantiva 
und Adjektiva d. h. die Nomina im engeren Sinne 
gerechnet 

b. Ihrem Ursprung nach unterscheidet man primi- 
tive Nomina d. h. solche, die sich nicht auf ein Verbum 
oder ein anderes Nomen zurückführen lassen, und ab- 
geleitete Nomina, die man, je nachdem sie auf ein 
Verbum oder Nomen zurückgehen, deverbalia oder 
denominativa nennt. Schließlich hat man noch die 
Lehnwörter zu unterscheiden, welche vom Aramäischen 
aus fremden Sprachen (aus dem Assyrischen, Persischen 
und Griechischen) übernommen sind. 

c. Ihrer Form nach hat man Nominalbildungen 
kürzester Wurzel, dann solche von dreikonsonantigen 
Stämmen ohne äußere Vermehrung und endlich solche 
zu unterscheiden, welche eine Vermehrung aufweisen, 
sei es, daß der Stamm mehr als drei Radikale hat, sei 
es, daß die Bildung durch Präformative oder durch 
Afformative vermehrt worden ist. 

Vgl. über die Nominalbildungen § 77 — 88. 

A. Die Flexion der Nomina. 

68. Das Aramäische unterscheidet die beiden Genera 
' des Masculinums und Femininums. Auch einige Nomina 

generis feminini haben, wie die des Masculinums immer, 
keine äußere Bezeichnung ihres Geschlechts, z. B. T 
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Hand, ^yt Äuge. Gewöhnlich aber wird das Femininum 
durch die Endung «— oder n— bezeichnet, die durch 
Abwerfung des eigentlichen Femininzeichens n aus n-r- 
(-a<) entstanden ist, wie die Femininbildungen auf \ — 
und ^-r aus n^ — und T\'^. Die Schreibung mit « oder 
n bedeutet nur einen orthographischen Unterschied. 

Als Kollektiva sind zu betrachten 'VS^\ (eine Rück- 6. 
bildung aus '^^^^J, n^ und D^^ Juden, Meder und Perser. 

Die Flexion der Nomina kennt die Numeri des^^« 
Singularis, Dualis und Fluralis; aber der Dual ist nur 
recht spärlich vertreten. Er weist drei verschiedene 
Endungen auf: 

1. auf en gehen die Duale der Zahlwörter für zwei 
aus vgL masc. constr. ^Tr\ und fem. rr)"V?- 

2. auf ajin p.-^ gehen die Duale aus : pn«ö zweihundert, 
VT Hände, ^.^.1? Hörner, \h:r\ Füße, \\^\ä Zähne in 
zwei Eeihen und 

3. auf In \^-r- in den folgenden Formen, die kaum 
anders denn als Duale zu verstehen sind: Y^Jl D. 
7, 8 Augen, ^J? D. 7, 25 zwei Zeiten und ]"»9ne D. 
5, 25 zwei HaUbminen. 

Die Plural endung ist \^ In für diejenigen "Wörter, 6. 
welche im Singular keine Genusbezeichnung haben, 
also hauptsächlich für diejenigen, welche masculini 
generis sind; 1^-^ kann aber demnach auch an No- 
mina feminina antreten, vgl. ^ly^^ pl. c. von tvr\ Wind. 

Die Fluralendung feminini generis dagegen istc. 
]-;- aw, die in der Kegel da eintritt, wo der Singular 
äußere Bezeichnung des Femininums durch die Endung 
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ä besitzt. Doch auch hier ist der Sprachgebrauch nicht 
mit Konsequenz .verfahren vgl. die Femininendungen 
an Fluralen von Wörtern masculini generis z. B. von 
IK Vater, 
d. Zu \hp Worte wird der feminine Singular H^ 
nomen unitatis sein. 

70. Die Nomina haben für das Masculinum und Femi- 
ninum sowohl im Singular, als auch im Plural drei 
verschiedene Formen, sog. Status: 

a.den Status absolutus, die indeterminierte Form oder 
die Hauptform d. h. diejenige Form, welche ein 
Nomen hat, wenn es für sich allein steht ohne 
irgend welche nähere Determination durch einen 
Deutelaut, ein Fronominalsuffix oder ein folgendes 
Substantiv; 

5. den Status emphaticus, die determinierte Form oder 
die Hinweiseform d. h. diejenige Form, welche zur 
Bezeichnung eines bestimmten Trägers des Nomens 
dient und 

c. den Status constructus oder die Verbindungsform, 
d. h. die Form, welche ein Nomen annimmt, das 
durch ein unmittelbar folgendes Substantiv be- 
stimmt wird. 

71. Im Masculinum Singularis sind die Haupt- und 
^' Verbindungsform meist gleich, da die Änderung des 

Tones, die durch die enge Verbindung mit dem folgenden 
Wort erfolgt, im Aramäischen auf den Vokalismus 
geringen Einfluß ausübt. Nur die einvokaligen Nomina 
yon mittelvokaligen Stämmen mit dem Diphthong ai 
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kontrahieren dieses ai in der Verbindungsform zu e, 
z. B. n^.3 erhält in der Verbindungsform n^J, ebenso wird 
TÜl zu ]^g u. s. w. In Verbindung mit SuflSxen ist diese 
Kontraktion nicht eingetreten: mein Haiis heißt ^J1^.3 
(ohne das ChireJf der Hauptform). Außerdem findet 
sich von D^S der st constr. D^J, einmal (D. 3, 19) aber 
auch dSs, und von DJJO zweimal DJ? (E. 6, 14; 7, 23) neben 
dreimaligem DJ{&. 

Im Plural (masc.) lautet dagegen die Verbiiidungs- 6. 
form auf e \r> das (wie die Endung vor Pronominal- 
suffixen zeigt) aus aj kontrahiert ist. Von PQI^ lautet 
somit die Verbindungsform ''51\ Ganz so hat die Ver- 
bindungsform des Dual geendet cf. ^ zwei, ''5';S Atigen. 

Die determinierte Form oder der stat. emph. setzte, 
im Singular und Plural den Deutelaut ä an, der ge- 
wöhnlich mit ruhendem K, aber auch mit ruhendem n 
geschrieben wird» Im Plural tritt dieses ä an die ur- 
sprüngliche Endung der Verbindungsform ai an, d. h. 
die Endung des stat. emph. der Masculina. lautet im 
Plural ajja (vgl. zu der Schärfung § 5d) z. B. «*01\ 

Die Nominalformen vor den Flexionsafformativen der d. 
masculinen Abwandlung erleiden etwelche Änderungen, 
wenn die Hauptform nicht einen festen unverdrängbaren 
Vokal in der Endsilbe hat. Es gelten dann folgende 
Begeln: 

Bei den einvokaligen Nomina erscheint im stat.e. 
emphat. des Singulars vor der Endung ä die Grundform 
(abgesehen von geringen Modifikationen infolge der 
Gutturale oder des Übergangs von a in i); vor den 
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Endungen des Plurals ist dagegen eine Form eingetreten, 
welche auf zweivokalige Nebenbildungen desselben 
Nomens zurückgeht. Deshalb ist dann der dritte Ba.dikal 
aspiriert. Der Singular weist z. B. auf die GF. mäOc, 
der Plural auf die GF. malaJ<h zurück (s. § 79). Vgl. 

stat. abs. constr. emph. 
Singular: "SJ^O "Site «3^ 

Plural: rD^ ^D^ö «»3^D 

Diese Nichtaspirierung im stat. emph. des Singulars 
fällt natürlich bei den einvokaligen Formen mit dem 
Diphthong ai weg, z. B. Mfi^^ das Haus, also haiüiä und 
nicht bajtä. 
/*. Nominalformen von yy-Stämmen schärfen den End- 
konsonanten vor allen Afformativen, z. B. DS, MQS; pl. 
emph. «»ÖOS vgl. femer «»©«. 
g. Geht dagegen die Nominalform auf einen kurzen 
Vokal in der Endsilbe aus, so verflüchtigt sich dieser 
Vokal vor allen masculinen Flexionsaflformativen, z. B. 
D^U, KO^U, pD^JJ, [V)^], «»OVS- Natürlich kommt aber 
dann in Nominalformen mit zwei kurzen Vokalen der 
erste, wenn auch gerne a in i umgewandelt wird, zum 
Vorschein, z. B. von Ife^Sl lautet st. emph. sing. «^b^3, von 
pt vgl. «)Dt, ]^}0t und mt^]. Vgl. Parad. Tab. XI a. 
72. Das Femininum unterscheidet auch im Singular 
"'Haupt- und Verbindungsform. Die Verbindungsform 
hat nämlich das ursprüngliche Feminin-t (r\) nicht ab- 
geworfen, wie die Hauptform. 

Demnach lautet von HVT} Tier, O^O Reich 
die Verbindungsform: nvn WD^O 
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Ebenso sind im Plural diese beiden Formen wohl 6. 
unterschieden: Die Hauptform erhält die Endung ]— 
und die Verbindungsform die mit unwandelbarem ä ver- 
sehene Endung H-;- (vgl. das Hebr., wo ät in öt getrübt 
erscheint). Diese Endungen treten bei dem auf ä im 
Singular ausgehenden Femininum an die unveränderte 
Form nach Abwerfung dieses ä, bei dem auf \ aus- 
gehenden Femininum verwandelt sich dieses \ in den 
Konspnanten 1 Wäw. Somit lautet der Plural fem. 
in der Hauptfonn ]Vn Tiere [K?^] Reiche 
Verbindungsform nw ^3?^5 

Der Status emphaticus fügt im Singular undc. 
Plural an die Verbindungsform den üblichen Deute- 
laut ä. Im Singular verflüchtigt sich davor das kurze 
Bafhach der Endsilbe zu Sewä resp. zu einem gefärbten 
Sewä unter einem Guttural; dagegen im Plural bleibt 
das lange ä unverändert. 

Vgl. Status emph. von «J^n HPlip obo 

im Singulur: «Wn «nn^D «n^^^Ö 

und im Plural: «nw «nmo «ntD^O 

TT" »Tl» TTIl- 

Danach werden die masoreth. Stat. emphat- Formen 
«rinua, «IJT??, «HTJO, «l?^''T9 mit DägeS in n recht 
zweifelhaft. Vgl. Parad. Tab. XI &. 

Die Nomina mit der Endung •»— äj (s. §87&)73. 
weisen, abgesehen davon, daß Kere im stat. emph. masc. 
sing, und im stat. abs. fem. sing, für ^ ein K schreibt, 
nur im stat. emph. masc. pluralis eine eigentümliche 
Bildung auf. Sie werfen nämlich den Deutelaut ä ab, 
und kontrahieren die übrigbleibende Endung ajj, welche 
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r 

die Schärfung des jf verlieren muß, in e. Auch in diesem 
stat. emph. masc. plur. weicht die Schreibung des Kere 
wieder in der Weise ab, daß sie ein H fOr ^ setzt und 
dann die Endung mit "* statt mit ruhendem H, wie Ee- 
fhJbh, schreibt. So schreibt Keffnbh H^*^? und Eere 
^"TfcfS die Chdldäer. Für die Flexion der Nomina auf 
^-7- ergeben sich daher folgende Formen: 

Singular. 
Stat absol. Stat emphat. 

Masc. '«^3 Eeth. «J'^S Ker. rHJ^^S 

Femin. Kefh. KJJ(''?n Kere n^JJ^?1 « W^l 

Plural. 
Masc. V^T^S ^^f^ ^^^^ ^^' 'S*^? 

Femin. — *<f)t9Tß 

Der Status construct., wie der Stat abs. des Fem. 
plur. ist durch kein Beispiel vertreten. 
74. Die Nomina mit der Endung fc^-^^ oder \ von 
^' Bildungen der Stämme mit ^ttem schwachem Badikal 
(§ 64 u. 83 c) lassen den ursprünglichen Endkonsonanten 
^ oder 1 gewöhnlich wieder hervortreten. Eine Aus- 
nahme bilden die Nomina generis femin. auf \ wie Xy\, 
^J^a, welche der gewöhnlichen Bildung der Feminina auf 
\ folgen, die nur im Plural das 1 als Konsonant auf- 
weisen; vgl. § 72 und die Formen des stat. empL Hr\0^, 

Anm. Gleicherweise hat das K^re die ganze Endung e vor 
Suffix der 1. Pers. sing, apokopiert, wenn es ^0 mein Herr liest, 
während das W^thibh das H beibehält ^fcO^, wie in ^^^ife^ deine 
Hasur, 
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Für die Beibehaltung des 1 als Konsonant in denb, 
mascuKnen Nomina sprechen aber die folgenden Formen: 
MJtn die Vision stat. emph. masc. sing., femer der Plural 
im stat const. ^Itn und die Formen mit Pronominal- 
aflformativen ^)Vn und njTn. Auch ein Femininum im 
stat. abs. hat sich mit unaufgelöstem 1 erhalten: tX\in 
FreuäSj femer natürlich riT*n Tier in allen Formen. 

Der ursprüngliche Endkonsonant ^ hat sich überall o. 
erhalten, wo eine Flexionsendung antrat, ja im Plural 
masc. des stat. abs. auch seinen ursprünglich ihm voraus- 
gehenden Vokal a bewahrt und durch Verbindung mit 
der Pluralendung in (also aus aj + in) die Endung -^jin 
mit dem Ton auf a gebildet. Vor den übrigen Flexions- 
endungen dagegen ist der ursprüngliche a -Vokal ver- 
flüchtigt; infolge davon kann bisweilen der ursprüngliche 
Vokal der ersten Silbe wieder hervortreten. Bei einigen 
Substantiven mit femininer Pluralendung ist der Kon- 
sonant 1 eingetreten. Die Formen der Nomina mit der 
Endung e d. h. vornehmlich der Partizipien sind daher 
folgende: 

Singular. 
Partie, act. Partie, pass. Nomina. 

nja iTl« Löwe «D13 Thron 

Plural. 

— ^nin« emph. 1391,? abs. 

Zu diesen Nomina sind ferner zu vergleichen Formen 
wie 1)^5 Brandopfer und nnj}3 seine Genosisen. 



Masc. 


nei 


Fem. 


":«?•! 


Masc. 


m 


Fem. 


TM 
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75. Das Nomen mit Fronominalsuffixen. Über 
^' die Formen der Pronomina personalia suffixa vgL § 242^. 
Die Veränderung, welche die Pronominalsuffixe jenen 
Formen gegenüber aufweisen, ist die Folge der Ver- 
schmelzungen, welche die SufQxe mit den Nominal- 
endungen eingehen. Nur dadurch entsteht der Schein, 
als ob die SufGbce am Plural anders als am Singular 
lauteten. Vgl. ParaA Tab. XIL 

b. Die Form des Nomons, welche die Suffixe an- 
nimmt, ist die Verbindungsform, da die Pronominal- 
suffixe die Bedeutung eines in Abhängigkeit zu dem. 
vorhergehenden Nomen stehenden zweiten Nomens haben. 
Da die Suffixe unmittelbar an die Wortform antreten, 
so weist diese gelinde Unterschiede gegenüber der ge- 
wöhnlichen Verbindungsform auf. Sie ist aber zu er- 
halten durch die Weglassung des H— vom Stat emphat. 
Nur tritt vor den Suffixen der 3. und 2. Pers. plur. 
das a der femininen Verbindungsform at wieder hervor. 
Demnach hätten wir überall konsonantischen Auslaut 
vor dem Suffix: beim Masc. Sing, den letzten Badikal 
des Stammes resp. der Bildung, beim Fem. Sing, n — , 
im Plur. des Masc. aj Q-r) und des Fem. n— ; aber 
die Endung des Masc. Plur. ist als Diphthong ai, also 
vokalisch zu fassen, und vor den Suffixen der 3. imd 
2. Pers. plur. geht sie geradezu in e über. 

c. An den vokalisch auslautenden Formen sind 
die Pronominalsu£6xe unverändert geblieben, nur konnte 
das Suffix der 1. Pers. sing. ^-7- als Vokal nicht noch 
an den Vokal antreten; an der Endung aj hat es aber 
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doch 80 weit gewirkt, daß hier die Endung der lE^orm 
ein Diphthong aj gehlieben ist. Sonst hat die Endung 
bei dem Antritt der Suffixe folgende Änderungen 
erlitten: 

Vor dem Suffix der 3. Pers. masc. sing, ist an die 
Stelle von aj ein ö (1) getreten, vor denen der 3. und 
2. Pers. plur. ist aj in e (^^ contrahiert, und vor allen 
übrigen hat sich '' in der Aussprache ganz verloren und 
nur in der Schrift erhalten, so daß von aj nur der JL-laut 
übrig blieb: als Pathach vor dem Suffix der 3. Pers. 
fem. sing, und als ]^äme$ vor denen der 2. Pers. masc. 
sing, und der 1. Pers. plur. 

Der vokalisch auslautende masculine Plural mit 
Suffixen lautet somit: 

Plur. masc. csuflf. 3. pers. m. sing.: N^li'^JJ'!! seine Oedanken 

3. pers. f. sing.: tVhy\ ihre Füße 
2. pers. m. sing.: "JI^JVJJI deine Oedanken 

1. pers. sing.: ^JVJJT meine Gedanken 
3. pers. m. plur.: ]1iTö1^ ihre Tage 

3. pers. f. plur.: V'TDl'' ihreTage[Kere\ 

2. pers. m. plur. : ]1D^9l^ eure Tage 

1. pers. plur.: «yol'' unsere Tage. 

An die konsonantisch auslautenden Nominal- d. 
formen im Sing. masc. und fem. und im Plur. fem. konnte 
nur das vokalische Suffix der 1. Pers. sing, ohne weiteres 
antreten, ebenso ließen sich die Suffixe der 2. u. 3. Pers. 
anschließen; dagegen haben die übrigen Suffixe die Ver- 
bindung durch den J. -Vokal erhalten. In der 1. Pers. 
plur. und in der 2. masc. sing, erscheint derselbe als -;-, 

Marti, Aram. Gramm. 6 
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dagegen im Fem. der 3. Pers. sing, als Pathach; im 
Masc. 3. Pers. sing, aber ist er bei Antritt von hi in 
e imigelautet, sodaß als Suffix der 3. Pers. masc. sing. 
7\-z- erscheint (vgl. § 50). 

Die Formen, welche durch die Verbindung der 
Suffixe mit dem Mascul. Sing., Fem. Singul. und Plural 
entstehen, sind daher folgende: 

Suffix. Masc. sing. Fem. sing. Fem. plur. 

nnvn 

- » - 

nnvn 

-T - 

•jjnyn 
pnnm 

mv 

T TT - 

Anm. 1. Das Suffix der 3. Pars. fem. plur. ist nach dem Kere 
mit "• ■= )^n geschrieben, obschon das ^ eben nur als Vokalbuch- 
stabe das Sere andeuten soll. 

2. Db das im Kethtbh erscheinende *■ bei den Suffixen am 
mascul. Plural ?!"'-:-» Tt"» ^^"7" *^ ®^® einst diphthongische 
Aussprache zurückgeht, ist hier nicht zu entscheiden. 

76. Eine eigentümliche Flexion haben folgende 
Nomina: 

a, ^i^ Vater bildet den Plural durch Vermehrung mit 
n und durch Annahme der Femininendung. Das Wort 
ist nur in Formen, die Suffixe tragen, in unsem Texten 
erhalten: \nD« sein V., "^U« dein F., '•n« mein F., "^ijO^H 
deine Väter, ^nnn« meine V und «50D58 unsere F. 



Sing. 


3. pers. masc. 


nDV 


nwn 




fem. 


nor 


nnvn 




2. pers. masc. 


W 


TOVn 




1. pers. 


'»p'p 




Plur. 


3. pers. masc. 


]inov 


]inrirn 




fem. 


rnov 


rooi'? 




2. pers. masc. 


tlDOl^ 


priitj 




1. pers. 


«jor 


«5WD 
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riK Bruder nur vorhanden in der Form 'JJ'»IJ^ deine b. 
Landsleute (bIso mit Schärfung des H). 

n^l Haiis regelmäßig im Sing.: constr. iV^, absol., c. 
«n^a, mit Suflf. nJl^,3, aber ^SV^ (wenn nicht Hebraismus, 
wohl Einfluß des i; doch die Überlieferung ist nicht 
einstimmig: Bär -Delitzsch liest W5 D. 4, 1); der eigen- 
tümliche Plural mit — zeigt sich in |13''ria (bätekhön) 
eure Häuser. 

*13 Sohn st. c. *ia, c. suff. ?in2: Plural: st. c. "»ia, c2. 

c. suff. \niia, |in^ja. 

T Äiwd! st. c. T, st. emph. «T, c. suff. TH], IJT, e. 
DJT]J 1. IIHT E. 5, 8; Dual: IIT. c. suff. ^T. 

Ü^ Mund {u durch Einwirkung des Mem vgl. D<f^), /". 
st. c. D^, c. suff. HD^. 

B^MI Haupt st. c. B^fc^T (aus rajs entstanden), st.^. 
emph. nB^«1; c. suff. nB^«n, HB^«!, •JJB^«'!, ^p»^, tin?^«1; 
Plural st. abs. Yttftr\, aber mit Suff. OhB^«*] [=- He- 
braismus in doppelter Weise] 1. IIH^^T resp. Jima^«^ 
(E. 5, 10). 

Dt^ Name (in Bezug auf u s. bei D^), st. const. Dt^, h. 
c. suff. nec^; pl. (mit H vermehrt vgl. IK) constr. HHOB^, 

c. suff. nhnnöia^ (1. tinnjjij?^). 

K*DB^ der Himmel nur in dieser Form des Empha- i, 
ticus vorhanden; schwerlich Emphaticus plur., da von 
Samaj die Endung äje zu erwarten wäre. Also wohl 
Singular mit Schärfung des Jöd, der als Plural gefühlt 
werden mochte. Vielleicht ist das Däge^ in "Jin*!? D. 
4, 24 ähnlich zu beurteilen. 

6* 



84 § 77. Kürzeste Nomina. § 78. Übersicht. § 79. Einvok. Nomina. 

B. Die Bildung der Nomina. 

77. Nomina kürzester Bildung. Die Nomina, welche 
weniger als drei Konsonanten aufweisen, sind nur in 
geringer Anzahl vorhanden. Zu ihnen sind zu rechnen : 
n« Vater, n« Bruder , V^ Holz, nn Sohn, Dö Mund, n\^ 
Name, sowie die Feminina T Hand und njB^ Jahr. Vgl. 
zur Flexion dieser Nomina § 76. 

78. Die Nomina, die vom dreikonsonantigen 
Stamme ohne äußere Vermehrung herzuleiten sind, 
zerfallen wieder in mehrere Klassen, je nachdem sie 
nur einen Vokal oder zwei kurze oder einen kurzen 
und einen langen Vokal zugleich oder endlich eine Ver- 
dopplung des zweiten Badikals aufweisen. 

79. Die einvokaligen Nomina hahen als ursprüng- 
lichen Vokal entweder a oder i oder u. Nach der 
gewöhnlich als Paradigma gehrauchten Wurzel h^p 
bezeichnet man die Grundform dieser Nomina als kafl-, 
kitlr oder kutl-'FoTmeii. Da die Nomina dieser Bildung 
den Nomina mit zwei kurzen Vokalen (§ 80) sehr nahe 
stehen, so geht die eine Form eines solchen Nomens oft 
auf diese und die andere auf jene Bildungsweise zurück. 
So gehen die Plurale (vgl. § 71e) und auch oft der 
Stat. absol. des Singulars auf die zweivokalige Bildung 
zurück, während der Stat. emphat. die einvokalige fest- 
hält. Einvokalig sind deshalb z. B. Mdp3 das Silber 
(GF. kasp), «9^? das Bild (GF. salm), «3^6 der König 
und mit Segol "SJ^^ Konig (GF. malk)\ mit Übergang 
des a in i H^üp die Sonne (GF. $amä)\ «^l^y das Kraut 
(GF. 'ish) ; «?]?5 die Stärke (GF. tukp). Vgl. ferner die 
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Feminina: «3^D Königin (GF. malk-^-ä), n^T? Oerechtig- 
keit (GF. sidÄ;+ä), no?n Weisheit (GF. chukm+ä). 

Dagegen gehören 'jDS Silber, "Top 5t*cÄ, D^!J jBiM, 
ötff? Wahrheit etc. zu den zweivokaligen Nomina (§ 80). 

Die Nomina mit zwei kurzen Vokalen gehenSO. 
auf die Formen katäl, kital, katil und katul zurück, "• 
haben aber im Aramäischen den ersten Vokal in der 
gewöhnlichen Form verloren, z. B. SH^ Oöld (GF. da- 
hahh)\ ^iyHerz (GF.libhahh); IDi Pardd (GF.wamir); 
ng^n Einweihung (GF. chanuk[kat]). 

Der erste Vokal kommt bei den Formen katal und b. 
kital zum Vorschein, wenn das "Wort Flexionssilben 
annimmt und nicht etwa, wie im letzten Beispiel mit m, 
der letzte Radikal geschärft wird (vgl fc^JOIJ^ der Himmel 
GF. ^amaj § 76 i); aber dann ist der Übergang des 
kurzen a in i nicht selten, z. ß. J'^n^'l Widder (GF. 
dakhar), "^inoia^i dein Atem (GF. naSama). 

Die Nomina mit einem langen Vokal nach demSL 
ersten B^dikal und einem kurzen a, i oder u nach^* 
dem zweiten Radikal gehen auf die Grundformen kätal, 

kätil und kätul zurück und erscheinen auch im Aramä- 

• • • • 

ischen, abgesehen von der GF. mtil, die auch mit e 

statt i häufig vorkommt, in dieser ursprünglichen Gestalt 

z. B. D^JJ die weitentleg^e Zeit, ^^^ Zauberer (GF. kätal), 

^ya Bitte fem. (GF. hötu^ resp. bauj), ebenso «n^ä die 

Gefangenschaft [=- n^inn]. 

Nach diesen Formen kätal und kätü sind auch die b. 

• • • • 

Partizipia des einfachen Verbalstammes gebildet vgl 
p^'5 brennend, ^öjj tötend, VX ^'issend. 
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Anm. 1. Ob wegen der Form T\Swy^ an eine Grundform 
mit langem i-laut in erster Silbe zu denken sei, bleibt sehr fraglich. 
Einmal würde dann reines i erwartet, und andrerseits ist vielleicht 
Singcd die ursprüngliche Form gewesen. 

2. Dagegen weist das Biblisch- Aramäische ein Beispiel für 
die Form käföl auf, also mit zwei langen Vokalen, nämlich WtlTS 
der Herold, 

82. Die Nomina mit einem langen Vokal in zweiter 
Silbe und kurzem Vokal in erster Silbe gehen auf 
die Grundformen fcajäi, kafil,Jfatül\ Ipitäl^ kitll etc. zurück. 
Im Aramäischen ist der kurze Vokal verflüchtigt, so 
daß die Unterscheidung, ob a, i oder u in erster Silbe 
stand, für gewöhnlich wegfällt. Es kommen folgende 
Formen vor: 
GP. katäl: mit ä üb^ Heil 

mit ö «^ini das Licht 
Utah n^« Gotty B^J« Mensch, nr\3 Schrift 
kutäl: DTjJ vor. 

katll: a) mit i: «D^DB^ die Flamme. In der Form 
katU sind viele Verbaladjektive und die Par- 
tizipia passivi Peal gebildet, und mit der 
Femininendung kann auch eine Abstrakt- 
bildung, eine Art Infinitiv, so lauten vgl. 
nT55 Bearbeitung. 

b) mit e erscheint eine ähnliche Feminin- 
bildung, z. B. «ny Entscheidung, '^ini^B^ dein 
Buhen. Daneben auch nxjJD^ ^^^^^ Kebs- 
weiber. 
katül: ntS^U^ sein Kleid, I^DK Fessel. Die Feminina 
dieser Form sind wieder infinitivartig cf. 
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n«0} Weissagung, «J3nö| die Stärke vgl. 
ebenso mit ü: l^ßlf^JjJ Empörung. 

Annu 1. Auf die (deminutive?) Form kufail mit Kontraktion 
des ai zu e geht wohl das im Femininum belegbare n*1^]{| Mein zurück. 

2. In einigen Formen dieser Bildungsart mit festem Vokal in 
zweiter Silbe ist nachträglich eine Sch'ärfung des zweiten B.adikals 
eingetreten. Dies ist der FaU bei ]ö6 Zunge (GF. katäX) und fast 
r^elmäßig bei den Adjektiven der Grundform kaül, welche zur 
Stütze des a kaUil geworden ist, z. B. D'^SH weise, Tß^ ausgezeichnet, 
pW, aü. ' 

Die Nominalbildungen dieser Klassen erleiden beiS3» 

schwachen Wurzeln die durch die Schwäche der Konso- 

nanten hervorgerufenen Änderungen. Erwähnung ver* 

dienen folgende Eigentümlichkeiten: 

1) Vokalloses Jöd ist am Anfang eines "Wortesa. 
weggefallen in Bildungen der Formen katü und katel 
vgl. für katü: von njtf^ Schlaf kommt vor 'irtj?^ sein 
Schlaf für jaUnteh; für katel: «öj ^t fem. =*» ja^eta. 

2) Der mittlere Badikal Nun hat sich bisweilen dem 6. 
dritten assimiliert z. B. YXH [= Hnzln] Ziege GF. kitl. 

Bei den mittelvokaligen Stämmen erscheint die 
katl-¥ovm mit langem ö, z. B. 1\F\ Ocfls, DV Tag oder mit 
langem ä 2\ff irpeoßöxspo? oder mit dem Diphthong ai: 
^ID Kraft, tD^J? Sommer. Es sind hier katl, katal und 
katil zusammengefloßen. Die GF. kitl erscheint mit 
langem ^, z. B. p Gericht, yv, Wächter, ny? Einsicht 
und die GF. J^utl mit langem ie: ^l^tD Berg, 1U JT?wer, 
nn TFiwd Vgl. für GF. katü § 63 e. 

Mittleres M hat sich in ^ verwandelt und mit dem 
a in der GF. katl zum Diphthong e vereinigt, z. B. tS^«! 
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Haupt (entst. aus ra% rajS)j n Aussehen (= ra^Wj rajw), 
das Femininuin TO Stolz (— ga^wa, gajwä). In der 6P. 
katU dagegen ist 8 einfach für die Aussprache ver- 
schwunden vgl. Kr^B^MIl die hose. 
<^. Von Stämmen mit drittem schwachem Radikal haben 

sich von der einvokaligen Nominalbildung Formen wie 
0*j Größe, 03 Wille erhalten und daneben Formen, die 
mit Flexionssilben vermehrt sind, und zwar kommt in 
diesen Formen der 3. Radikal zum Vorschein vgL fc^JTn 
das Gesicht (GF. katl), fem. jrnj? Stadt (GF. ita«), iTöJJ 
sein Laub (GF. kutl); fem. «m Tier (GF. katl), «ITH 
Freude (GF. kitl). Sonst sind die üblichen Verschmel- 
zungen (resp. Veränderungen) (§14 und 64) mit dem vor- 
hergehenden Vokal vollzogen vgl. die folgenden Beispiele: 
GF. katal: Mü Mine. 

katil: ^nTTTl seine Brüste. 

• • • ~i 

kätil: HID st c. Herr, ^fc<*^D c. suff. mein Herr. 

kätul: X}f^ Bitte. 

katäl: TDH deine Sünde, iTHö seine Breite. 
<i. Bei Stämmen mit gleichem zweitem und drittem 
Radikal tritt die Schärfang des zweiten Radikals beim 
Antritt von Flexionsendungen hervor. Vgl. 
GF. katl: Hipi das Meer; Dg Volk, KöJJ das Volk. Zum 
Flur. H^ütyn vgl. § 71/ und 79. 

kitl: n^D fem. Wo7't 

kiitl: te Gesamtheit, lä stat. emph. fc<2| Grube. 

katal (kital): y^ groß; '^^h mein Herz; V lebend. 

katäl: pl. c. ^5J5 Wolken. 

katil: «5^?B^ die Flamme. 
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Die Nomina mit geschärftem zweitem Eadikal84. 
weisen folgende Gebilde auf: 

GF. kattal (Jcittal): pl. st. c. ^y\^ Tennen (v. ^iddar)] pl. 
VIS? Vögel] fem. «IS« Brief; st. emph. mtö^l 
das Festland, 
kattäl (kittäl) die Steigemngsformen für die Verbal- 
adjektive (GF. kätil etc.) und als Denomi- 
nativbildung zur Bezeichnung von sogen, 
nomina opificum : Ü^^ feststehend. Dahinge- 
hören auch die Infinitive Pa^Hl, wie z. B. 
mjBD^ zu entsündigen E. 6, 17. Ferner vgl. 
njn weiß\ noö Töpfer; ^y^ Eichter pl.; n35 
kräftige Männer; ^"^V. der Höchste. 
kattU (kittll): über die Adjektiva D'^jri etc. vgl. 
§ 82 Anm. 2. Dagegen ist zu den Formen 
mit geschärftem mittlerem Radikal das femin. 
7ltvh)l sein Obergemach zu rechnen. 
Weitere sichere Formen kommen nicht vor; ob ^ing 
= Jcattül ist, bleibt fraglich. 

Die Nominalbildungen mit mehr als dreiss. 
Radikalen zerfallen 1) in solche, welche durch Wieder- ^• 
holung eines oder zweier Radikale entstanden sind, 
und zwar entstehen durch Wiederholung des letzten 
Radikals folgende Gebilde: 

katlal: ]351 glücklich, 
katläl (kitläl): Y^h'^^ Wohlgerüche. 
Durch Wiederholung der zwei letzten Radikale resp. (bei 
den yy) des ganzen Stammes: 

kataltäl: fc^'J^IC?^ Morgendämmerung. 
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Wiederholung des ganzen Stammes mit zwei kurzen 
a: ^tVh^hi seine Räder; ^yff^ pl. große; viell. p.3} Talente 
für karkenn, 

mit a in erster und ä in zweiter Silbe: l^lfnn 
Gedanken und 

h. 2) in solchei die wirkliche vier Eadikale aufweisen: 
hv\}i Eisen, «DTJ Thronsitz, Dbin Magier; femer ]inn^2in3 
iÄre Mäntel, \\Tvh'^'iiü ihre Hosen; endlich das schwierige 
«raftj E. 5, 3. 9 mit fraglicher Bedeutung. 

86. Die Nominalbildungen von dreiradikaligen Stäm- 

^- men mit Präformati ven. Als Präformative dienen: 
D (wa-), P^ (te-), «, n, B^ ('a-, Äo- und 5a-). 

6. Das Präformativ D dient zur Bildung der Infinitive 
P^al (GF. maktal; aram. gewöhnlich miktal), der Parti- 
zipien aller abgeleiteten Stämme (§ 49 e), sowie von 
Nomina des Ortes: fc<0?15» die Schlachtstätte, der Altar; 
nj^D Qerichtsbezirk; der Zeit: ^^D Zeit des Unter- 
gangs (vgl. § 66d): des Instruments: «Jit«'JO oder K;3|ft<D 
die TFa^re, 

c. Das Präformativ T\ kommt nur vor in ^y^J^ Um- 
kreisung, Fortdauer, eine Infinitivform im Femininum 
von GF. taktüa. 

d. Die Präformative 8, H und ^ leiten Nomina des 
Kausativstammes ein: Das fc< prostheticum ist nur eine 
orthophonische Beifügung (cf. § 16a); als Nominalpräfor- 
mativ ersetzt es in ri^n« das Verkündigen das gewöhn- 
liche n des Infinitivs HapKel, Über diese Formen mit 
n vgl § 48c. Ebenso ist Vi beim Nomen nur als Präfor- 
mativ des Inf. äaph'el erhalten, vgl. H^*???^. 
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Die Nominalbildungen mit Afformativen. Als87. 
Aflformatiye dienen: äj (^); ferner an ()— ), ön 0^^' 
und en (^-r) und schließlich l (V-) und ü (^ — ) resp. 
tt und üt mit Eemininendung. 

Mit dem Afformativ äj C— ) werden die sogen, h. 
Nomina der Beziehung gebildet, z. B. fc<019112 ^*^ ^^^ 
d. h. die nach vorn gehörige, ^'yyhs^ eine dritte; besonders 
gehören dazu die sogen. Gentilicia, z. B. ^"^fc^S Chaldäer, 

T»y!^, Juden. 

Mit den Afformativen an, ön, en werden Substan- c. 
tive und Adjektive mit folgenden Formen gebildet: 
Substantive auf an mit GF. kitlän : I^^H Baum, «^13 das Oe- 

häude, \p, Zeit 
QF.kutlän: ]\$h^ Herrschaft, ]rf7^ 
Gottesdienst (Vielleicht 
ist aram. ]D^t8^ zu lesen). 
auföw:''3bb^JfacÄ^7m6er/jrjJ1Öefdai?Äew,njTO'n 
die E7inne7'ung, Denkumrdigkeit 
Adjektive auf an: **iy\y^ meine Granden, 1[)ritf ein anderer; 
von einem Femininum denominiert (mit 
Beibehaltimg der Femininendung): ''^O?^^ 
fürchterlich; ebenso ist das Substantiv ^^0^?^ 
Einsicht von einem Adjektiv auf an abgeleitet, 
das auf ein fem. Nomen «n^Dfc^ zurückgeht, 
auf en: vielleicht YTQ^ ein letzter; doch vgl. 
§ 94 &. 
Mit den Afformativen üt oder It {t = Feminin- d. 
endung) werden Femininnomina gebildet. Auf üt gehen 
alle Infinitive der abgeleiteten Stämme in Verbindungs- 
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form oder vor PronominalsuflSx aus (s. § 54). Manche 
dieser Bildungen sind denominativ, z. B. ^h^l^^ Eüe, ^THJ 
Erleuchtung y ^in^?te^ Einsicht Weitere Beispiele sind: 
^dyti Bdchf ^h)^ Misthaufen. Mit ^ vgl. die Formen 
*h)^ Misthaufen^ ^"\^ Entwurzelung, ferner die st. c- 
formen mn« das Letzte^ n^J?^^ das Untere, 7\iyhyi sein 
Obergemach und die femininen Formen der Adjektiva: 
^10^ eine andere (fem. zu masc. jin« vgl. c), ""^rio^« eine 
fürchterliche. 

Anm. Über Gebilde wie ^y\ und ^^2, die nicht hierher ge- 
hören, vgl. § 83 c, 

88. Die Fremdwörter des Biblisch-Aramäischen sind 
zum Teil den aramäischen Bildungen angepaßt worden, 
wie z. B. «tra (GF. Jcätöl), TT)^^ (GF. kattal). Bei 
andern war dies nicht möglich; die Fremdwörter weisen 
daher ihre eigenen Formen auf, die mehr abweichen, 
wenn sie einer nicht verwandten Sprache entstammen. 
Das ist nun besonders der Fall bei den aus dem Persi- 
schen und den aus dem Griechischen stammenden Wörtern. 

Persischen Ursprungs sind z. B. «'^nn«, «»JSI'TO^D«, 

DriB«, «nnn'i, «nnna, «nat?, «ni3, yp'^n, «Di-nn (kere 

Aus dem Griechischen sind dagegen entlehnt: fc^JI*!!, 
n;ÄD!|D oder iTÄ^D oder iT^D'^D, ]nPliDS (auch mit D 
geschrieben), Dhri|3 (DirY'p), «DSlfc^ («??5). 

Vgl. zu diesen Wörtern, sowie den übrigen Fremd- 
wörtern, die nicht so sicher nach ihrem Ursprung zu 
bestimmen sind, das Lexikon. 
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Kapitel lY. Das Zahlwort (§ 89-91). 

Die Kardinalzahlen, welche im Texte vorkommen, 89. 
sind folgende: ^* 

in masculiner Form in femininer Form 
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rno 


2 


^J? 


(st 


constr.) 


rn-ie 


3 


n^^ 






«C^J? (no^ft) 


4 


P3n« 






nj}?n« 


6 


nef, nB> 








7 








njjau^ St. c. nj?2B> 


10 


1^? 






nni?» 


12 


- -j - 1 








20 






v^v. 




30 






ro^^ 




60 






ynwtf 




62 






rj!ii.j?i YW 




100 






n^o 




120 






rm n?«? 




200 






r.p«9 




400 






n^t? yai« 




1000 






1^« 




10000 






lan 





A n m. Von den Zehnem an, deren Form unverändert bleibt, gehen 
nur noch für die beigegebenen Einer die Geschlechter auseinander. 

Die Zahlwörter für 1 und 2 sind Adjektiva, dagegen 6. 
die von 3 — 10 Substantiva, die die Eigentümlichkeit haben, 
daß sie immer in dem Genus gebraucht werden, welches 
von dem Genus des Wortes verschieden ist, das den ge- 
zählten Gegenstand bezeichnet vgl. D. 3, 24 Tltjht^ ]'»^D5 drei 
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Männer, Männer: eine Trias-, D. 7, 2: t^^l^ 'TtTi ysn« das 
Qitartett der Winde des Himmels (n^*l ist fem. gen.). Die 
Zahlsubstantiva stehen vor oder hinter dem Gezählten, 
Yorn gewöhnUch im Stat. constr. dem gezählten Gegenstand 
übergeordnet, der immer im Plural aufgeführt ist. Nur 
wenn Ti^ü hinzutritt, also die Hunderter gezählt werden, 
^/^' I bleibt der gezählte Gegenstand im Sing. vgl. H^D ^3*1^. 
(?. Auch bei den Zahlen über 10 steht der gezählte 
Gegenstand immer im Plural, aber das Zahlwort folgt 
hier ohne Ausnahme demselben erst nach. 

d. Die Kardinalzahlen werden auch zur Datierung 
gebraucht; dann stehen sie in Abhängigkeit zu dem 
Jahr oder Tag, der gezählt wird, und wieder muß bei 
den Zahlen 3 — 10 das von dem gezählten, hier über- 
geordneten Worte verschiedene Genus gewählt werden; 
vgl. E. 6, 3: mn niKf? im Jahre eins; aber 6, 15: D1^ njj 
nn^r» bis zum Tage drei (D1^ ist masc, rtr^Pt fem.). 

e. In Verbindung mit einem Suffix kommt nur das 
Zahlwort für 3 vor: ]in]3^r\ (D. 3, 23) sie drei spr. telätehön. 

90. Von den Ordnungszahlen sind die folgenden zu 
belegen: 

Masc. Fem. 

1. Sing, — st emph. fc^ri'^.^ni? 

Plur. St. emph. «;9^i^ - „ „ »n:Dnp. 

2. st abs. m-^in — 

TTI • 

3. st. abs. «'^n'^'^n — 

4. st. abs. «3J^ni st. emph. «OIU^-?*!- 

91. Von Bruchzahlenist nur der Ausdruckfür dieHälfte 
^bekannt :h^ st. constr. D. 7, 25:.nj? ^hj^ eine halbe Zeit 
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Zum Ausdruck der Zahladverbia einmal^ zweimalh. 
etc. wird )e{ Zeit, Mal in Verbindung mit der Kardinal- 
zahl gebraucht; also dreimal = r\rfn\ ]^lDt D. 6, 11. 

Als Ordinalzahladverb kommt vor wriF\ ziimc. 
zweiten Male D. 2, 7 (abgeleitet mit ni— von der 
Ordinalzahl). 

Die Multiplikation ist ausgedrückt durch HJjnB^ in^Z. 
siebenfältig, siebenfach (wohl urspr. [im Verhältnis von] 
eins zu sieben, statt eins sieben). 

Kapitel Y. Die Partikein (§ 92-98). 

Eine vollständige Aufzählung der Adverbien, Prä- 92. 
Positionen und Konjunktionen ist hier nicht am Platze. 
Zudem ist die Grenze für die Adverbien schwierig zu 
ziehen, da es z. B. Verbindungen von Substantiv und 
Präposition giebt, die auch fast ganz als Adverbien ge- 
fühlt wurden, z. B. HT^rö mit anhauendem Fleiß = stets, 
ununterbrochen. Femer giebt es auch keine besondere 
Adverbialendung; als solche kann nur vielleicht n^ — 
in dem Ordinalzahladverb rflijijp (§ 91c) angesehen^ 
werden. Substantive und Adjektive können daher, 
ohne ihre Form zu ändern, adverbiell gebraucht 
werden; auch die Präpositionen sind zum guten Teil 
nichts anderes als alte, wenn auch vielleicht viel ver- 
kürzte Substantive, und das von ihnen regierte Nomen 
steht dabei zu ihnen in dem gleichen Verhältnis der 
Abhängigkeit, wie zu irgend einem andern übergeordne- 
ten Nomen. Die Präpositionen selber aber können wieder 
in deutlicher Abhängigkeit von Nomen oder Verbum 
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stehen, oder, wo diese Abhängigkeit nicht direkt ist, sind 
sie, wie die eigentlichen Adverbien alle, in einem be- 
sondem, wenn auch nicht mehr durch besondere Endung 
ausgezeichneten Status zu denken. Eine Spur hievon 
zeigt sich wohl in der Beibehaltung des H in Xl^iJ^ (das 
zweite Mal), Im folgenden sollen nur die wichtigsten 
Erscheinungen zur Sprache kommen. 
Ö3. Die eigentliche Negationspartikel ist vh (jb ge- 
* schrieben D. 4, 32) vor Perfekt, Imperfekt, Infinitiv mit 
b, Particip. Eng verbunden mit Partizip hat sie die- 
selbe Bedeutung wie unser vorgesetztes un — und bildet 
also eine Art Nominalkomposition, z.B. D. 4, 32: vh 
yy^ ■= unangesehene ^ vgl. auch V^?J"fc<^ unvermögend 

D. 4, 15; vor einem Substantiv verneint es die Existenz 
des ganzen Genus imd bedeutet: es giä)t durchaus nicht 

E. 6, 9; D. 2, 27; ebenso ist ? i<^ = durchaus nidit durch 
D. 2, 34. 

b. h^ \i.ii steht dagegen nur vor Jussiv, also wenn der 
Wunsch oder die Bitte ausgesprochen wird, daß etwas 
nicht geschehe: D. 2, 24; 4, 16 und 5, 10 (bis). 
94. Von Adverbien seien genannt 
a.die Ortspartikeln: HS hier, nS'TJJ soweit \md HIJÖ dort. 
6. die Zeitpartikeln: yyji und ]n«5 (mit vorgesetztem ä 
vgl. § 15c Anm. 1) sodann, pHH (wahrscheinlich 
)^.'50K zu lesen) schließlich, zuletzt (vgl. vulgär-arab. 
^^ joo ia^dain « nachher) ; rj;3, ]2? und n}^3 jetzt, 
nun und ebenso mit Vorsetzung von 3: JTjns aufeins^ 
zu gleicher Zeit (vgl. syr. t^l, l^[); Tiy noch. 
c.die Yerhältnispartikeln: ]3 $o und mit angehängtem 
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n^ ind^nitum: ^9^3 ungefähr so; das Verhältnis 

einer Ausnahme drückt aus das ebenso mit yer- 

kürztem HD gebildete D^a (— WSTü) jedoch, avs- 

ndhfnsweise» 

Die Präpositionen sind entweder wirklich bloIi95. 
dem Nomen vorgesetzte Partikeln oder Verbindungen von 
solchen mit Substantiven. Daneben haben wieder andere 
eine längere Form erhalten, sodaQ sie nicht mit dem 
folgenden Nomen in ein Wort zusammenfließen mußten. 

Die kürzesten Präpositionen sind: 21 iw, an drückt «• 
den allgemeinen Begriff des Haftens an etwas, des Ent- 
haltenseins in etwas aus, z. B. 1 nri^ den Inhalt von 
etwas trinken. 

3 (eigentlich: Gleichheit von, in Ähnlichkeit mit, in 
entsprechender Weise wie) also wie. 

h zu, nach — hin, im Aram. gebraucht, imi die 
Beziehimg und Wirkung auszudrücken, welche ein Verbimi 
auf ein Nomen ausübt, also oft mit Dativ und oft mit 
Akkusativ zu übersetzen. 

]P (bisweilen mit assimiliertem Nun) =« von, im all- 
gemeinsten Sinn: Teü von, weg von, ausgehend von etc. 

Wie das unassimilierte ]p bleiben unverbunden die 6. 
einfachen Präpositionen: 

'»in« nach, J^§ zwischen, IJJ gegenüber von, IJ? bis, 
^Ä duf, über, wegen, DJ? bei, mit, DTj? vor, rinr\ unter. 

Unter diesen einfachen Präpositionen haben ]% bjj, c. 
0*55 und ninr», wo sie mit Suffixen verbunden sind, eine 
um ai verlängerte, ursprünglichere Form erhalten, so daß 
dieselben Endungen entstehen, wie bei dem maskulinen 

Marti, Ariim. Gramm. 7 
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Plural mit Suffixen. Nur lautet ^ mit dem Suff, der 
1. Fers. pL H}^ mit e und nicht mit a. Vielleicht 
tritt in diesen yerlängerten Formen ein wirklicher Status 
constructus Pluralis zu Tage. 
iL Zusammensetzungen aus verschiedenen Bestand- 
teilen stellen folgende präpositioneil gebrauchten Aus- 
drücke dar: 
nra nach (entst aus S + "^W Spur) auf den Spuren 

jemandes; Kefhtbh D. 7, 7 VlfcO (vgl § 15c). 
«Ua im Innern von, «lA ins Innere von, WUT? aus 
dem Innern von. 
njV^p von bei, aus der Gemeinschaft von, au£ der T%r- 
bindung mit 
13^ nach der Seite jemandes hin ; T?D von Seilen. 
^3jj^ in der Richtung des Angesichts jemandes, in je^ 
mandes Angesicht, vor den Augen, im Gesichts^ 
kreis jemandes. 

Mit 3 vermehrt ist die Form ^Sß"^? entstanden, 
die fälschlich in zwei Worten geschrieben wird: 
ihre Bedeutung ist: dem im Gesichtskreis, vor 
Au^en liegenden entsprechend; dem entsprechend; 
demgemäß. 
D^U"]? von der Vorderseite jemandes, vor. 

Über die Formen der Präpositionen in Verbindung 

mit SuflSxen s. Paradigm. Tab. XIII. 

96. Unter den Konjunktionen ist die allgemeinste 1 

^*und, die sowohl einzelne Wörter, wie Sätze verbindet 

und einfach aneinander reiht Den Sinn von aber oder 

während gewinnt 1 erst durch die veränderte Wort- 
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Stellung resp. neue Konstruktion des von ihm eingelei- 
teten Satzes. Verstärkt wird 1 durch die Beifügung 
von *)« auch. Vgl. § 130. 

Zum Ausdruck, daß irgendwelche Beziehung des&. 
neuen Satzes mit dem vorhergehenden resp. mit dem 
folgenden bestehe, wird die allgemeine nota rdationis ^ 
gebraucht. In welcher Beziehung der durch •«! ein- 
geleitete Satz zu der ganzen Periode oder einem Teile 
derselben steht, muß der Zusammenhang lehren (s. 
§ 132 ff.). 

Besondere Beziehungen werden durch die Beifügung c. 
von Präpositionen ausgedrückt (vgl. § 136), z. B. 

•ns gleich dem Umstand, daß; gleichtvie oder gleich' 
zeitig mit dem Umstand, daß z. B. D. 3, 7. 

^T]ö von dem Umstand, daß, also =» scbald als, oder 
fveil (D. 3, 22). 

'»T'^S iis zu dem Umstand, daß; bis daß; bis 
daß schon. 

^ n^ST^g (resp. n» D. 4, 14 Schreibfehler für ^JJ 
oder Assimilation) auf Orund der Aussage des Um- 
Standes, daß =» um deswillen, weil 

^T ^5B'^| dem Umstand entsprechend, daß ^ dem» 
gemäß daß; D. 5,22: wie es dem Umstand entsprecheil 
würde, daß = trotzdem. 

Zur Einleitung eines Bedingungssatzes steht 'pjd. 
wenn. In Verbindung mit "^ hat ]rh verschiedene Be- 
deutungen gemäß dem verschiedenen Ursprung von h. 
Einmal geht ]rh zurück auf «^ + ]r\ und bedeutet dem- 
entsprechend ausgenommen wenn, es sei denn und nach 

7* 
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Negation sondern; das andremal ist )n^ eine Verstärkung 
von ]n in der ursprünglichen Bedeutung von si^ey die 
Sachlage ist dicj die einzige Möglichkeit ist, also ]Tfh -» 
somit bleibt nichts andres übrig, also die einzige Möglich- 
keit ist: * . • 

97. Erwähnt seien noch die Eragepartikel ItJ, die yor K 
und vor vokallosen Nichtgutturalen n lautet und letztere, 
wenn sie ein Däge^ forte zu tragen vermögen, schärft, 
und '»OK (W«) ein altes Substantiv {Existenz, Vorhanden- 
sein)^ das jetzt den Sinn hat: es giebt, es ist vorhanden, 
es ist, und sich mit den Suffixen verbindet, gerade wie 
ein Plural masculini, z. B, "SI^« du bist 

98« Neben den Interjektionen «n D. 2, 43, KiT D. 3, 25, 
)*1^ und ^^t$7 die alle die Bedeutung si^el haben, ist 
noch auf den eigentümlichen fast interjektionellen Ge- 
brauch hinzuweisen, der zuweilen von lg gemacht wird. 
Bei solchem Gebrauch ist der Zusammenhang mit dem 
Vorhergehenden gelockert; IJJ hebt dann nur den Zeit- 
punkt hervor, in dem ein flir den Gang der Erzählung 
wichtiges Ereignis eintrifft. Es hat den Sinn von: da 
endlich, da nun (vgl. D. 4, 5: Da nun endlich \trat zu/- 
letzt Danid vor mich]) und wenn^ darauf folgt: da nun 
geschah es, daß; da endlich trat der Umstand ein, daß* 



HL Bemerkungen zur Syntax (§ 99—141). 
Kapitel I. Gebrauch der Yerbalformen (§ 99—102). 

99. Von verschiedenen Tempora darf man im Ara- 
^' maischen, wie in den semitischen Sprachen überhaupt» 
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r 

nicht reden, da die Flexion der Verba von jeder Rück- 
sichtnahme auf eine Einteilung der Zeit in Vergangen- 
heit, Gegenwart und Zukunft absieht. Mit dem Perfek- 
tum wird eine Handlung ausgedrückt, die abgeschlossen 
oder als abgeschlossen gedacht ist, mit dem Imper« 
fektum dagegen eine Handlung, die nicht abgeschlossen 
ist, sei es, weil sie noch im Vollzug begriffen oder weil 
sie noch gar nicht begonnen ist. 

Wo eine Thäti_gkeit.od.er i)ine Eigieaiaßhaft als einem 6. 
Subjekte dauernd eigen bezeichnet werden soll, behilft 
sich die Sprache damit, daß sie ein Nomen als Prädikat 
YSSSss^dsL. AJs so lches Nomen ist im Aramäischen be- 
fi onders das Partizipium beliebt. In Verbindung mit 
einem Pronomen personale separatum bildet es fast 
eine neue Art von Verbalflexion z. B. HJfcJ yT D. 2, 8, 
ygL E. 4, 16. 

Das Per fektum ist daher die gebräuchliche Ver-ioo. 
baiform *• 

1. für die Erzählung von vergangenen Ereignissen 
und 2. für die Konstatierung einer in der Vergangen- 
heit oder im gegenwärtigen Moment abgeschlossenen 
oder einer in der Zukunft als vollendet gesetzten Handlung. 

Im ersten Fall entspricht das Perfektum unserem b. 
Imperfekt; in den anderen Fällen ist es mit dem Per- 
fektum, Plusquamperfektum, Präsens oder Futurum exak- 
tum zu übersetzen. Vgl. folgende Beispiele: 

D. 2, 10: Dbnn-f?Db» h»^ »h mn? rhu si 'q^o-te nie 

hat irgend ein großer König dergleichen von irgend einem 
Zauberer verlangt (Perfekt). 



102 § 101. Gebrauch des Imperfekts. > 

D. 3, 3: K?Ve •nfJT3^3^ D^K n «9^ das Bild, welches 
der König N^bukadne^ßar aufgestellt hatte (Plus- 
quamperfekt). 

D. 4, 6: njTl^ tX^ idi erfahre (resp. habe soeben er- 
fahren)', E. 4, 14 M^Vd^ H}Jnin wir lassen den König 
unssen » kiemit haben wir den König wissen lasser^ 
(Präsens). 

D. 6, 6: Ein Orund zu seiner Anklage wird uns 
unerfindlich sein K^n^tfn lf}h, es sei denn, daß wir den- 
seßyen in seiner Religion gefunden haben werden 
(Futurum exaktum). Vgl. auch D. 7, 27: r^yty^ und 
es wird gegAen sein. 
101. Das Imperfektum ist, je nachdem die von ihm 
^' ausgedrückte Handlung in die Zukunft oder Vergangen- 
heit fallt, mit dem Futurum (eventuell auch Präsens) 
oder mit dem Imperfektum zu übersetzen. Immer aber 
ist die Handlung auch im letzteren Falle im Verhältnis 
zu der Umgebung als eine unvollendete gefaßt. 

b. Am häufigsten steht das Imperfektum natürlich 
da, wo es sich um eine erst in Zukunft eintretende 
Begebenheit handelt, z. B. 

D. 7, 17: «Jjn»-]D I^O^I p^D rxpT\ti vier Könige 
werden auf Urden erstehen (Futurum). 

D. 3, 29 : Es giebt keinen andern Gott n^urfr h^'ri 
n)*]? der je im Stande sein wird wie dieser zu retten 
resp. der im Stande ist etc. (Futurum oder Präsens). 

c. Häufig wird das Imperfektum gebraucht, um eine 
Handlung zu bezeichnen, die nur im Verhältnis zu ihrer 
Umgebung als unabgeschlossen gelten kann, in Wirk- 
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lichkeit aber so gut der Vergangenheit angehört, also 
abgeschlossen ist, me die Haupthandlung, deren be- 
gleitende Nebenumstande durch das Imperfektum an- 
gegeben werden. Die ursprüngliche Bedeutung, des 
ünabgeschlossenen tritt dann gewöhnlich darin hervor, 
daß das Imperfektum den Begriff de r Dauer oder der 
WTederholung a ngenommen hat 

D. 7, 16: «ga« «ITl ninp ich trat herzu und erbat 
mir zuverlässige Auskunft d. h. ich trat herzu, um mir 
zuverlässige Auskunft zu erbitten. 

D. 4, 2 : ''il^rjTl rinrj Xihn ich hatte im Traum eine 
Vision, die versetzte mich in Angst und Schrecken. 

D. 4, 31: Ich hob meine Augen e^npor (H^öi) und 
nach und nach kam ich toieder zu Verstand (l^n^). 

D. 4, 30: Aus der menschlichen Gesellschaft umrde 
er ausgestoßen (T^ö), und er lebte von Grünfutter tuie. 
die Binder O^K) [= duratives Imperfektum]. 

D. 4, 9 : In seinem Schatten pflegten die wilden Ti&re 
zu ruhen (^^ö©) und in seinen Zweigen die Vögel der 
Luft zic nisten (ITJI) [= iteratives Imperfektum]. 

Besondere Erwähnung verdient die Verbindung des d. 
Imperfektums mit JHö (resp. JH^a) D. 6, 20, die ganz 
der hebräischen Verbindung des Imperfektums mit T^J , 
entspricht: Dann stand der König auf (D^p?). 

Aus der ursprünglichen Bedeutung des Imperfek- e. 
tums erklärt sich auch leicht der Gebrauch desselben 
als Jussiv, der nur in wenigen Fällen (vgl. § 32) be- 
sondere Formen erhalten hat. Vgl. z. B. D. 4, 11: T^Jj^; 
4, 12: wer; 4, 13: J1^B^^ nnw, ps^i;!!. 
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102« Die Partizipien werden so häufig als Prädikat 
Terwendet, daß dieser Grebranch geradezu als eine Eigen- 
tOmlichkeit des Aramäischen bezeichnet werden kann. 



o. Da die Partizipien, wie alle Nomina, indifferent 
sind in Bezug auf die Unterscheidung zwischen Ab- 
geschlossensein und Nichtabgeschlossensein, welche den 
Formen des Perfekts und des Imperfekts eigen ist, so 
werden sie besonders da gebraucht, wo wir un ser Prä- 
sens setzen, das ebenfalls diese Unterscheidung nicht 
kennt z, B. D. 2, 21 £: Er ßihrt dm Wechsel der Zeiten 
herbei (HiBfno), stürgi Könige (Kn3pTD) und setzt Könige 
ein (D^iJD) etc. etc. 

b. Diese Indifferenz ermöglicht es femer, daß das 
Partizipium sowohl das Perfektum als auch das Im- 
perfektum vertreten kann. Ohne daß ein Unterschied 
der Bedeutung ersichtlich wäre, lautet die häufig vor- 
kommende Formel zur Einführung einer Bede im Singular 
immer mit doppeltem Partizipium "ID^I HiJJ, im Plural 
aber no«1 1^ (Perfekt und Partizip) mit einer einzigen 
Ausnahme, die wiederum zwei Partizipien aufweist (D. 
3, 24). Aber vielleicht ist überall dasPerf. Hi? u. li^ zii lesen. 

c. Dagegen mit einem Imperfektum wechselt das Parti- 
zipium z, B. D. 4, 22: Du wirst aus der menschlichen 
Gesellschaft ausgestoßen werden (J'^Tl? ^^) und bei den 
Tieren des FeMes hausen OTt^ '"^O^)* 

d. Soll derBegriff desPerfektums oder des Imperfe ktums 
hervorgehoben werden, so wird das Partizipium mit der 
Perfekt- oder Imperfektform von Ti^T\ verbunden z. B. D. 
5, 19: alle Völker zitterten und fürchteten sich vor ihm 
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(r^TT! VÜ^l "^"^O)» ^ tötete, wen er woUte, u, schenkte das 
LAen^ wem er woUte (»y^ nin-m bm nin «M «irr'»^ 
HHD njJJ) etc. etc. D. 6, 3&: Die Satrapen werden ihnen 
Rechenschaft geben (pjnj J^n^) und der König wird keinen 
Schaden haben (pU »yrh'Vh). D. 2, 43: I''j?n'n J*!!]^-«^ sie 
wei'den nicht zusammenhalten. 

Endlich kann das Partizip ium auch den Sinn un- e. 
seres „im Begriff sein" haben z. B. D. 2, 13: «JD^ni 

r^9i?0P *w^^ *^^^ ^'^* Begriff, (man machte sich daran,) 
die Weisen umzubringen, 

Kapitel II. Die Rection des Verbums (§103—110). 

Die Eection eines Verbums kann sich auf Nomina, 103. 
auf Präpositionen mit darauffolgendem Nomen und auf 
ganze Sätze erstrecken. 

Steht ein !Nj)men unter der Rection eines Y^ri^umSj^ a. 

60 steh t dasselbe im Objektskasus, der sich jedoch 

im Aramäischen durch keine besondere Form zu er- 
'kS^.giebt. 

Die Stellung des von einem Verbum abhängigen 6. 
Nomens • scheint keine feste; aber wenn es nicht an 
seiner rejjelrechten Stelle nach dem Verbum, sondern 
vcnr^dei^Klben (in unmittelbarer Nähe desselben oder 
durch %4®^ö Worte von demselben getrennt) steht, so 
liegt ein zusammengesetzter Nominalsatz vor (s. § 124 c). 
Nicht anders verhält es sich, wenn das Verbum im In- 
finitiv steht, der sich mit Vorliebe auf ein an der^Spitee.. 
des^Satzes befindliches Nomen bezieht. Denn dieses . 
Nomen machte ursprünglich das Subjekt des Satzes aus 
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(s. § 124& Anm.)» wenn schon die Sprache später die 
Empfindung davon verloren und das Nomen als Objekt 
des Infinitivs aufgefaßt hat. 
104. Das von einem Yerbum abhängige Nomen bezeichnet 
^' das direkte Objekt oder eine nähere Bestimmung des 
Verbums. 

■ 

b. Als direktes Objekt ist auch die Angabe des 
Produktes, das aus der vom Yerbum bezeichneten Thätig« 
keit hervorgeht, oder des Stoffes, mit dem die Thätigkeit 
sich befaßt, anzusehen z. B. D. 2, 5: pi^Sipi!) yp'ys ihr 
werdet in Stücke zerhauen und E. 5, 8: )D^ MjSinp t^TX] 
h^^ er wird aus Quadersteinen gebaut 
t05. DieNäherbestimmung des Verbalbegriffs, welche 
' das abhängige Nomen beibringt, betrifft die Zeit, die 
Art und Weise und andere Umstände der Handlung, 
sowie besonders auch den_Zu8tand, der die Handlung 
kennzeichnet. Zur Darstellung des Abhängigkeitsver- 
hältnisses ist ein inneres Objekt des Yerbums, gewohn- 
lich der dem Verbum entsprechende Infinitiv, zu er- 
gänzen* So dient z. B. das abhängige Nomen zur 
Bezeichnung der Art und Weise: 

D. 2, 12: H'^^tef *}Sjp er zürnteheftig (^ einenheftigen Zorn). 

E. 4, 18: "»lg B'lBö «iJi^B'i der Brief wurde mir deutlich 
vorgelesen (=* eine deutliche Vorlesung). 

D. 2, 14: Dgö^ «ög ü'^on er antwortete mit Verständnis 
und Einsicht (•- eine Antwort^ wie sie nur guter Bai 
und Verständnis gehen können), 
ö. oder zur Zustandsbezeichnung: 
D. 5, 7: isfv^\ fc^no\>e? 'rhl^ als Triumvir soU er über das 
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Beich herrschen («= er soll die Herrschaß eines Trium* 
vim über das Reich aUtSilben), 

Gewöhnli ch ist das Nomen, wo es zur Näherbe« c . 
Stimmung des regierenden Verbums dient, i ndeterminiert. 

Zwei Objekte, die beide unmittelbar vom Verbum 106. 
regiert sind, kennt das Aramäische nur, wenn das eine 
Objekt als Pro nome n suffixum mit der Verbalform ver- 
bundenist. 

"über die scheinbaren Ausnahmen, wie «WD n^m 

mjjD s. § 110&. 

Das Abhängigkeitsverhältnis, in welchem eine aus 107« 
Präposition und Nomen gebildete Komposition 
zu dem regierenden Verbum steht, ist eng oder locker, 
je nachdem eine notwendige Ergänzung des Verbums 
oder blos ein mehr oder weniger zufälliger Nebenum- 
stand durch diese Komposition angegeben wird. 

Die Präpositionen, die ihrem Ursprung nach No- 
mina sind, stehen im Objektskasus, das zweite Glied 
der_ KomEßsition dagegen steht in Abhängigkeit vom 
ersten (s. § 95)- 

Die allgemeinste Verwendung in solchen vom Ver- 108. 
bum abhängigen Kompositionen hat die Präposition \ ^' 
gefunden. Von der Vielseitigkeit derselben zeugen schon 
die Fälle, die hier herauszuheben sind: 

^ steht häufig an der Spitze des direkten Objektes 6. 
und bietet so einen Ersatz für die hebräische Akku- 
sativpartikel 'T\^j die im biblischen Aramäisch nur ein 
einziges Mal in der Form 't\l (D. 3, 12) erscheint« 

Anm. 1. Selbst diese einzige Stelle mit T\) ist nicht einmal 
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zweifellos sicher, da man yermaten kann, das fP sei ans Ditto- 
graphie der beiden letzten Bachstaben des vorangehenden Wortes 
geflossen vgl. I).3, 12: jmn^ fy^ 

Anm. 2. Stehen zw ei Objekte, von denen keines ein Prono- 
men is t, in direkter Abhängigkeit von einem Yerbran, s o m uß eins 
derselben mit b eingeleitet sein z.B. D. 5, 29: feOUnK ^«»fS^^BfÄT. 

c. Immer ist ^ im Gebrauch zur Angabe des Zieles 
bei den Verben der Bewegung vgL z. B. VtH (D. 6, 19 

Thyrh ^i«), bbv (D. 5, 10: n^ «jnttrt? n^iS), »on (D. 

3, 20: ll^mh WonoV) etc. 

d. Femer steht b an der Spitze eines entfernteren 
Objektes, das urir im Dativ vom Yerbum abhängig sein 
lassen z. B. D. 2, 23 : ^b PQiT t<Pr\\2^ etc. 

' •¥!-§ *ll 

e. Die al s Objekt _eines Verbums gebrauchten I nfini- 
tive sind stets mit b eingeleitetj^. 

109. Dasselbe Verb kann das Objekt jäirskt oder in der 

^' Komposition mit b regieren. Der Unterschied in der 
Bedeutung scheint in diesem Fall äusserst gering zu sein. 
Denn das HapKd von ^^y steht z. B. D. 4, 3. 5, 7 mit 
b, während es D. 6, 19 ohne b ein Nomen in Abhängig- 
keit bei sich hat; vgl. ebenso das HapKd von nri« D. 
5, 2 mit bj aber D. 5, 3 u. 6, 25 ohne b, 

Anm. Immerhin steht das Objekt D. 6,19 voran (s. § 1036), 
und D. 5, 3 u. 6, 25 ist vielleicht das Passiv zu lesen, 

5. Einzelne Verba fordern, daß ihr Objekt immer mit 

derselben Präposition eingeleitet sei. So trägt z. B. das 
Objekt des Verbums \sh\tf herrschen immer die Präpo- 
sition 1 an der Spitze. 

c. Bei der Verwendung verschiedener Präpositionen 
wird ein Unterschied in der Auffassung zu Grunde 
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liegen: z. B. ^W mit ^J^ D. 4, 24 im Sinne von: mein 
Bat möge sich dir als gut empfehlen und mit DHp D. 
3, 32; 6, 2 im Sinne von: nach meiner Entscheidung ist 
es gut. 

Einen ganzen Satz können die Verba regieren, 110. 
die ein Wahrnehmen, Finden, für etwas Halten, Er- 
klären oder Befehlen ausdrücken. Gewöhnlich sind diese 
Objektsätze durch ^ eingeleitet, welches als Nomen, 
von dem der folgende Satz abhängig ist, zu fassen und 
etwa =^ den Umstand, daß zu erklären ist (vgl. § 135). 

Dieses einleitende % das in einem AUgemeinbegrrff b. 
den folgenden Satz zusammenfaßt, fehlt gewöhnlich bei 
den Verben des Redens oder Befehlens, nach welchen 
das Objekt in direkter Rede wiedergegeben wird, oft 
auch bei den Verben des Wahmehmens, für etwas 
Haltens und Findens, wenn das Prädikat des abhängigen 
Satzes in einem Partizip besteht. Z. B. D. 2, 43: 
2TJJ0 fc^^nS 0110 ^'^ ^^^* gesehen: das Eisen war ver- 
mischt 

Daß die Sprache das Gefühl davon verloren hat, c. 
daß die beiden Nomina im Verhältnis von Subjekt 
und Prädikat stehen, zeigt die Anwendung eines h vor 
dem Subjekte dieses abhängigen Satzes in D. 6, 12: 
nx? ^«!?1^ mSB^n (die Masora trennt die beiden No- 
mina gar durch Äthnach). Die Sprache löste somit 
das ursprüngliche Verhältnis der beiden Nomina zu 
einander auf, verband das erste enger mit dem Verbum 
und sah dann in dem zweiten eine Näherbestimmuug 
des ersten. 
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Kapitel ÜL Die Kombinatioii der Nomina (§ III-JI9). 

111. Im Aramäischen ersetzt der Status emphaticus 
^' (§ 70 b) die im Hebräischen und im Arabischen übliche 

Komposition des Nomons mit dem Artikel (s. § 28) und 
die dadurch ausgedrückte Determination. 
h, Soll der Determination ein besonderer Nachdruck 
gegeben werden, so setzt das Aramäische Tor das zu 
determinierende Nomen ein dasselbe antecipierend^s 
Pronomen personale oder demonstrativum, z. B. D. 2, 32 : 
Wf)i «m €8, das Bild — eben dies Bild; D.3,7: »iöt n? 
in ihr der Zeit = gerade zu der Zeit; E. 5, 4: njji? nj**} 
d)en diesen Bau; D. 2, 44: HJJID^ r^J!<"^| Aen alle diese 
Reiche. 

Bisweilen wird die Präposition, welche mit dem 
antecipierenden Pron. pers. suff. verbunden ist, vor dem 
Nomen wiederholt, z. B. D. 5, 30: fc^J^^a n? in der ge- 
rade folgenden Nacht vgl. Gen. 26. 24: H^nn Th^^l. 

c. Auch sonst kennt das Aramäische wirkliche Com- 
posita nicht, wenn man nicht die Verbindung des No- 
mons resp. des Partizipiums mit der Negation vh zu 
denselben zählen will (s. § 93 a). 

d. Dagegen sind dem Aramäischen die beiden andern 

Arten von Kombination der Nomina: die Beiordnung 

.. _ 

und die Uberordnung wohlbekannt. Bei der Beiordnung 
sind wieder die beiden Fälle der Apposition und der 
Qualifikation zu unterscheiden. 

112. Die Apposition eines mit einer Präposition ein- 
^' geleiteten Nomons wiederholt die Präposition nicht 
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- Das Nomen bi Gesamtheit hat seine Näherbestim- b. 
miing nie in Apposition, sondern stets in Unterordnung 
nach sich oder folgt selber als Apposition in Beiord- 
nung nach ygl. E. 5, 7 «^b HD^B^. 

Über die Beiordnung der Zahlwörter vgl. §90 6. c. 
Beizufügen ist noch, daß statt der Beiordnung auch 
Unterordnung rorkommt vgl. ]inri^P sie drei (D. 3 , 23). 

Eine Qualifikation kann aus einem Adjektivum, 113. 
aus einer Komposition von Präposition und Nomen oder 
ans einem Eelativsatz (§ 138 u. 139) bestehen. 

Das qualifikative Adjektivum richtet sich nicht a. 
nur in Bezug auf Grenus und Numerus, sondern auch 
in Bezug auf Determination (§ 70) nach dem Substan- 
tivum, zu welchem es gehört. Z. B. t^n^.JJOI, «n^D I^- 
7, 19; ]?ini ])V D. 7, 3; »ny\^^ «;^D D. 7, 11. 

Von seinem gewöhnlichen Platze unmittelbar hinter b. 
dem qualifizierten Substantiv kann es nur durch ein da- 
zwischentretendes, dem Substantiv untergeordnetes No» 
men oder durch eine Komposition von Präposition und 
Nomen verdrängt werden z.B. TiT] «r6«"n''? E. 6, 16; 

Über die vermeintliche Ausnahme, die man für das c. 
bisweilen vor dem Nomen stehende Pronomen demon- 
strativum hat statuieren wollen, vgl. § 1116. 

Die durch eine Komposition von Präposition 114. 
und Nomen gebildete Qualifikation erfordert im Deut- "" 
sehen, wo sie nicht durch einen Genitiv oder ein Ad- 
jektiv (z. B. E. 5, 1 1 : IT b^'W) il^ ^»* ff^¥^ Israeli' 
tischer König) wiederzugeben ist, irgend eine Ergänzung, 
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die den Zasammenhang der Qualifikation mit dem Sub- 
stantiv ausdrückt, z. B. D. 2, 35: tD'JJ-^T^^-p I^JD Hgi 
sie wurden wie Spreu, die von Sommertennen davonfliegt; 
D. 4, 29 : pD?0^. f> pIlfD »^\ff^ Orünfutter^ wie es die 
Binder fressen, wird dir zur Nahrung gegeben; E. 6, 9: 
KJCBf ?f7^b 13^5^ zu Brandopfem, die dem Qott des Hirn* 
mds zu Ehren dargebracht werden. 

h. Besondere Erwähnung verdient der Gebrauch dieser 
Qualifikation bei Datierungen z, B. D. 7, 1 : iTjtJ njB^a 
^5^ "JJ^O n8«K^5^ im ersten Jahre des babylonischen Ko* 
nigs BeUa$ßar vgl. E. 6, 3; femer E. 6, 15: HJJ^^ DV 
•vjt} HY^ der dritte Tag im Monat Adar und ng^njB^ 
H|^D BhJ13 ^^3^5^ ^ sechste Jahr der Begierung de$ 
Königs Darius. 

c. Steht eine aus Präposition und Nomen gebildete 
Qualifikation in enger Verbindung mit dem vorher- 
gehenden Nomen, so kann diese enge Zusammengehörig- 
keit dadurch zum Ausdruck gebracht werden, daß das 
qualifibzierte Nomen im status constructus steht. Z. B. 
D. 7, 27: «»DBh^5 niH^ njD^D die Beiche unter dem ganzen 
Himmel. 
115. Steht ein Nomen zu einem andern im Verhältnis 

^ der Zugehörigkeit, so tritt Unterordnung (Annexion) 
ein und die beiden Nomina gehen eine Verbindung mit 
einander ein. 

Das erste Nomen, das dann immer im Status 
constructus stehen muß (§ 70 c), wird durch das in 
Annexion folgende Nomen determiniert, und zwar ist 
der Grad der Determination ein verschiedener, je nach 
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dem das untergeordnete Nomen selber determiniert oder 
indeterminiert ist. 

Ist das abhängige Nomen determiniert, so ist die b. 
Determination eine individualisierende, z. B. D. 6,13: 
»irr\» llü die Löwengrube; D. 5, 10: «;ntt^ n''? der (be- 
stimmte) Speisesaal. Die gleiche Determinationskraft 
besitzen die mit einem Nomen verbundenen Pronomina 
suffixa, z. B. D. 2, 17: nri'JS sein Hatis. Nur wenn das 
untergeordnete Nomen blos generell determiniert ist, 
so ist die Determination des übergeordneten Nomei^ 
entsprechend weniger straff z. B. fco*!]? h^ Hörnerklang, 
«3^D Djjj ein königlicher Erlaß. 

Steht das untergeordnete Nomen im Status abso- c. 
lutus, so ist die Determination allgemeinerer Art, z. B. 
ö^D^n"^« Sommertennen; B^JJ« 22b ein Menschenherz; 15 
pn^« ein Oöttersdhn {ein Himmlischer); J'^H^j? yrh^ nn 
ein heiliger göttlicher Geist; tibyirb^ irgend ein Zaiiierer. 

Soll die Indetermination geflissentlich hervorgehoben d. 
werden, so ist statt der Unterordnung Beiordnung ver- 
mittelst einer aus der Präposition \ und dem Nomen 
gebildeten Qualifikation zu verwenden, vgl. § 114a und 
das Beispiel ^Sl^T.^ "n^? ^w israelitischer König, 

Dem untergeordneten Nomen kann wieder ein No- 116. 
men in Annexion folgen, z. B. b22 '»©•'jn I^B^. ^' 

Femer kann eine ganze Reihe von einander gleich- 6. 
stehenden Substantiven von ein und demselben über- 
geordneten Nomen abhängig sein z. B. «l3^j?nB^D Wlj? ^JJ 
«IDT ••}] toi iTÄD^D nF\;jDD «DSfef ÜVyj> D. 3, 5. 

Bisweilen sind die beiden Nomina so sehr zusammen- 117. 

Marti, Aram. Gramm. 8 
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a. gewachsen, daß sie einem Kompositum mcbt mehr 
ferne stehen, vgl. rnninng (die Provinz) Transettphra- 
tensis. Die beiden Worte bilden dann sozusagen einen 
Begriff. 

&. In Folge dieser engen Verbindung nimmt in einem 

Fall sogar auch das abhängige Nomen die Plnralendung 
an, weil das übergeordnete im Plural steht: HT^ '•B^ 
Heilige des Höchsten (D. 7, 25. 27). Vgl. im Hebräischen 
tr»)rf ipa Jes. 42, 22 (neben dem Singular 8^3 m Jes. 
42, 7) und D^IJ '»ja Ps. 29, 1. Ähnlich folgt D. 3, 19 
das Verbum im Plural auf eine Komposition, deren 
zweiter Bestandteil allein im Plural steht: ^msi« tin.^ 
seine Mienen, und D. 4, 23 gehört das Suffix von •)j5y 
Tnahttf zur ganzen Komposition (sein Wurzelstack), 

118. TJneigentlich nennt man die Annexion 1. wenn 
^' das erste Wort nur der zusammenfassende Ausdruck 

für das zweite ist, z. B. ]^i1''^8 "^j? DJ dn Volk, das aus 
Heiligen des Höc\8ten besteht (D. 7, 27); ebenso bei te 
h. Gesamtheit (vgl. § 112 6) und 2. wenn das annektierte 
Wort eine Näherbestimmung zu dem übergeordneten 
Adjektiv ausdrückt, z. B. \pV p^flj **» (tut an Jähren) 
ein hochbetagter (D. 7, 9). 

119. Infinitive und Partizipien können vermöge ihrer 
^' Doppelnatur nicht nur, wie die Verba, eine rerbale 

Rektion ausüben (vgl. § 103 — HO), sondern auch, wie 
die Nomina, Nominalverbindungen eingehen. 
b. Zum Infinitiv kann sowohl das Subjekt, als auch 
das Objekt der Verbalthätigkeit, zum Partizip dagegen 
nur das Objekt in Annexion treten. Beispiel für: 
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Infiii. mit aiinekt Subj.: a?11?93 D. 6, 21. 

„ „ „ Obj.: r?^b ni^5r6E.4,22. 
Partiz. „ „ Übj.: JO^ J^l^HOO E. 4, 15. 



Kapitel IV. Der etnfaolie SAt2 (§ 120-^128). 

Die Sätze Zerfällen in Verbalsätze und in tfomi- 120. 
nalsätzö. ^' 

Scheinbar stehen die Sät^e, in welchen das Verbal- b. 
adjektiv (das Participimn) oder das Nomen "»ri^K prädi- 
katit gebraucht ist, auf der Grenzlinie zwischen den 
beiden Arten ton Sätzen. Aber auch hier ist die 
Unterscheidung durchzuführen. Wo das Participium als 
reine Verbalform (^^ rerbum finitum) erscheint und wo 
Vy^lf wiAliche Verbalbedeutung angenommen hat, liegt 
ein Verbalsatz vor, in den übrigen t'ällen aber ein No- 
minälsatz. 

Auch in Bezug auf die Bedeütutig 6ind urspräng- c. 
lieh Verbalsatz und Nominalsatz sehr verschieden (s. 
§121 und 123). Doch ist nicht zu terkennen, daß im 
biblischen Aramäisch dieser Unterschied schon stark 
geschwunden oder im Schwinden begriffen ist 

Den ersten und unerläßlichen Bestandteil des Ver- 121. 
balsatzes bildet ein Verbum finitum. Dies ist so sehr 
der Fall, daß schon das Verbum finitum für sich allein 
einen ganzen Satz ausmachen kann. Das Subjekt ist 
dann in dem in der Verbalform enthaltenen Pronomen 
implicite vorhanden (z. B. jyvn du hast gesehen). Wird 
daÄ Subjekt durch ein dem Verbum nachgesetztes No- 
men näher bestimmt, so idt dies als Explikation des im 

8* 
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Verbum verborgenen Subjektes zu betrachten z. B. W 
t^y^^S = sie antworteten, die Chäldäer. 

Im Verbalsatz ist die vom Verbum ausgedrückte 
Thätigkeit die Hauptsache und seinen Inhalt bildet daher 
der Vollzug einer Handlung. 

122. Soll oder kann das Subjekt nicht expliziert werden, 
so verwendet das Aramäische die 3. Pers. plur. In 
solchem Falle gebrauchen wir unser unbestinmites „man^ 
oder das Passivum. Z. B. D. 4, 22: ]Mä^\ ^^ (Verb, 
fin.) und r^SJD ^ (Partie.) = dir wird man (Grün- 
futter) zur Nahrung geben und du wirst benetzt werden. 

123. Der Nominalsatz beginnt mit dem Subjekt, das 
^' den HauptbegriflF dieser Satzart bildet. Das Prädikat 

enthält dann irgend eine Beschreibung des Subjektes, 
und der ganze Satz drückt daher einen Zustand aus. 
Das Subjekt ist gewöhnlich bestimmt, das Prädikat da- 
gegen unbestimmt, wenn es aus einem einfachen Nomen 
besteht (vgl, § 124 a). 
5, Erwähnung verdient, daß bisweilen das Subjekt 
eines Nominalsatzes aus einer Komposition von Präpo- 
sition und Nomen besteht. Z. B. D. 2, 42: «;i«te ri?j?TD 
ny?n «inr) mp^ nt^n rnnn = ein Teil des Reiches wird 
festf ein anderer zerbrechlich sein. 

124. Als Prädikat des Nominalsatzes kann gebraucht 
^ werden: 

ein einfaches Nomen (Adjektiv, Partizip, Substantiv), 
z. B. D. 4, 9 : I^BB' n^DJJ {sein Laubwerk war schön) ; D. 
4, 15: S^D njjl« {du bist imstande) und D. 4, 34: nJ[J5^^ 
P"! {seine Wege sind gerecht [eig. BecJit]). 
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eine Komposition von Präposition und Nomen, z. B. b. 
D. 4, 28: D^n KnVt? ([Noch] war das Wort im Munde des 
Königs); D. 5, 14: -sja yj})^ 1}^^ (göttlicher Geist [wohnt] 
in dir). 

Anm. Als eine besondere Art solcher Komposition sind die 
f^Ue zu erwähnen, in welche n der mit 7 eingeleitete I nfinitiv prä- 
dikativ steh t, z. B. D. 2, 18: «JmS ppjjll (und Erbarmen ist zu 
erflehen); D. 5, 15: '•irüH^'^ HTB^D^ (und seine Deutung sei mir 
kundzuthun), 

ein vollständiger Satz, der selber wieder a) ein c, 

Yerbalsatz oder b) ein Nominalsatz sein kann. Z. B. 

a) njj^i Hr^l der Befehl (er) war erlassen (D. 2, 13). 
«11?*J «W? die Schrift (die) wül ich lesen (B. 5, 17). 

b) ne nrm 5TO^«T «O^? ^^^ «^^ ^i^ ^^^; ^^^ Haupt 
war von lauterem Gold (D. 2, 32). 

Anm. 1. Gewöhnlich ist im prädikativen Satz auf das Sub- 
jekt zurückgewiesen, damit die Beziehung deutlich werde (z.B. E. 
6, 10; 7,24). Diese Zurückweisung ist unerläßlich, wenn das Prä- 
dikat in einem Nominalsatz besteht (vgl. D. 2, 29; 5, 18), dagegen 
unmöglich, wenn im prädikativen Yerbalsatz der gleiche Begriff 
Subjekt ist, wie im ganzen Nominalsatz. Unterbleiben kann auch 
die Zurückweisung, wenn das Subjekt des Nominalsatzes das Ob- 
jekt des Verbums im prädikativen Verbalsatz bildet; doch vgl. E. 
5, 12: rnno niT nH'^ia dieses JSaus, er zerstörte dasselbe, 

2. Ein Nominalsatz, dessen Prädikat durch einen vollstän- 
digen Satz gebildet wird, heißt ein zusammengesetzter Nominalsatz. 

Ist das Prädikat des Nominalsatzes ein Substantiv, 125» 
so kann es phne jedes Bindewort einfach dem Subjekt ^' 
nachgestellt werden, z. B. D. 3, 33: D^JJ nob>D nri«^D 
sein Reich ist ein ewiges Beich. 

Bisweilen aber tritt zwischen die beiden Nomina, b. 
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die sich wie Subjekt und Prfidikftt zu ^n^pdi^r ^er- 
halteu, das Pronomen personale in der 3* Person, das 
den^gemäA unser Yerbum „8$in^ (ersetzt und auf das 
Subjekt einen gewissen Nachdruck legt, z. B. D. 2, 47: 
r^^ n^S MUl lOO^Q euer Qott, ßr ist der Oott der ffötter. 
c. Dieses Pronomen personale der 3. Fers, kann auch 
selbst da stehen, wo ein Prei^omen der 1. oder der 
2. Pers. das Subjekt bildet, z.B. E. 5, 11: löi? «}I13«$ 
«J(1«l ^J5^ H^«-n %Tnas wir sind die Anbeter des Oottes 
des Himmels und der J^de. 
126. Die Kongruenz Ton Subjekt und Prädikat ist 

weder inj Verbalsatz, noch im Nominajsatz eipe voll- 
ständige. 

a. Im Verb aisatz, wo das Subjekt nur die nachträg- 
liche Explikation des in der Verbalform enthaltenen 
Pronomens ist, können Verbum und Nomen in Gemjs 
und Numerus von einander diffwereu. Eß kopimt in 
dieser Hinsicht bis zu einem gewisse» Grad^ ganz auf 
die Intention des Autors an. 

b. Der im maskulinen Genus gegebenen Verbalform 
kann ein femininer Subjektsexponent folgen, im Grunde 
ist er eine Apposition in anderem G^iiu^ zu dem in der 
Verbalform entbaJtQupn Pronomen, ^ B. n^Jtp njijtlj^n es 
tütirde gefunden^ eine Molle (E. 6, 2). 

c. Das Verbum kann im Singular stehen, und nach- 
her kann eine Mehrzahl von Subjektsexponent^n folgen» 

z.B. lini?I}9^ "3)1? ^rfl^^ 'im li"*^? '^W ^ ^m su ihnm: 

Tattenaj und Sethar-Bözenaj und ihre fliegen (E. 5, 3) ; 
vgl. ferper D. 4, 1 1 ; E. 5, J . 6. Natürlich kann in solchen 
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FäUau auch der Plural angewandt werden, selbst da, 
wo der erste Exponent den Singular aufweist (D. 5, 2). 

Bildet der Yerbalsatz das Prädikat eines Kominal^ d. 
Satzes (§ I24c) und ist das yorausgebende Nomen sach- 
licb auch das Subjekt des Yerbalsatzes, so herrscht die 
gleiche Freiheit. So kann ein KoUektivurn als Vielheit 
bebandelt werden und das Verbum im Plural stehen 
D. 7, 10. Femer kann aus einer ganzen Beihe Ton 
Substantiven eines als Hauptbegriff herausgenommen 
werden, dem das Verbum dann in Bezug auf Genus 
und Numerus folgt, z. B. D. 5, 12. Wo diese Beihe von 
Substantiven aber Personen aufzählt, ist es natürlich, 
daß das Verbum im Plural steht (D. 5, 23). 

Im Nominalsatz richtet sich das prädikative Ad- 127. 
jektiv oder Partizip in Grenus und Numerus nach dem ^' 
Subjekt, z. B. D. 2, 15: n^?^^? «i?l m?"^ warum uil 
der Befehl so streng? 

Erwähnenswert ist, daß E. 6, 8 nach einem femininen b. 
Subjekt das erste partizipiale Prädikat im Femininum, 
das zweite aber im Maskulinum steht. Offenbar ist die 
Beziehung des zweiten zum Subjekte gelockert und aus 
dem Subjekte ein allgemeinerer Begriff (für uns mit 
dem unbestimmten neutrischen „es"« wiederzugeben) zu 
entnehmen. X(m^^ riT^\ «T?Sno «;i»pij K^T5? ißt da- 
her zu übersetzen: die Arbeit wird aufs genauste auS' 
geführt und es geht vorwärts unter ihren Händen, 

Im Aramäischen leiten alle Konjunktionen (§ 96) 12S. 
aul^r "^ und den mit ^'^ gebildeten Zusammensetzungen ^* 
selbständige Sätze ein, die immerhin in enger Verbindung 
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mit dem yorhergehenden oder nachfolgenden stehen 
können, aber nicht nur ein Glied eines anderen Satzes 
ausmachen. 

b. Die mit der Partikel ^ eingeleiteten Sätze bilden 
dagegen immer einen Bestandteil eines anderen Satzes, 
und zwar können sie alle Satzglieder repräsentieren: 
das Subjekt wie das Prädikat und das Objekt, die 
Apposition, wie die Qualifikation, die Determination 
eines Nomens, wie die von einem Yerbum abhängige Kom- 
position von Präposition und Nomen* Vgl. § 132 — 141. 

c. Die Verbindung ist aber bisweilen so locker, daß 
wir einen mit ^''n angefügten Satz als selbständig fassen 
dürfen. Dies ist der Fall, wenn sich der neue Satz 
auf den ganzen vorhergehenden bezieht und von einem 
Umstand handelt, der in Betracht gezogen sein will. 
Vgl. D. 2,9 ]n ^ dem entsprechend, wenn wenn; (üso. 

Kapitel V. Die Satzverbindung und das Satzgefüge (§ 129—141). 

129. Die einfachste Verbindung der Sätze besteht in 

^* der bloßen Nebenreihung ohne irgendwelche Ver- 
bindungspartikel. Diese Nebenreihung tritt ein, wenn 
die Handlungen ganz oder teilweise zusammenfallen 
oder in rascher Folge sich ablösen. (Vgl. D. 7, 1: 
Hierauf schrieb er über den Traum einen Bericht nieder, 
in dem er die Hauptsacke mitteilte.) Besonders sind 
folgende Fälle zu erwähnen: 
b. Der erste Satz bezeichnet den Grund für den Voll- 
zug der Handlung des zweiten. Z. B. 
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E. 5, 12: nn^ni «jnjpij d»? nofef ts^nn m« icÄ, 

Dant^^ 7ia&e ein Gebot erlassen, genau sei es ausgeführt. 

Der zweite Satz bezeichnet eine Handlung, die zeit- c. 
lieh mit der Handlung des ersten zusammenfällt. Z. B. 

D. 4, 28: ht) Kje?^ ^ß «?V5 0^ ^^^ ^V ^odi 
war das Wort dem Munde des Königs nicht entronnen, 
als eine Stimme vom Himmel her ertönte. 

Der erste Satz drückt die Bedingung des zweiten d. 
aus. Der Konditionalsatz ist dann mit fTf eingeleitet. Z.B. 

D. 2, 6: ]^tej?rt l)r\e I'itjnjjt V^bn ^ni aber gesetzt, ihr 
thut mir kund den Traum, so werdet ihr Geschenke er- 
halten. Vgl. femer D. 2, 5. 9; 3, 15. 17. 

Anm. Bei disjunktiven Konditionalsätzen kann der zweite 
Satz im ersten Gliede fehlen, während derselbe im Deutschen 
irgendwie angedeutet werden muß. Z. B. D. 3, 15 : es sei nun an- 
genommen, ihr seid bereit (dann gut!) ; wo nuM, so u. s. w. 

Der zweite Satz giebt das Ziel der im ersten ge- e. 
nannten Handlung an. Z. B. E. 5, 15: IDH nriM-^tM Hfef 
nimm, geh, lege sie nieder (= nimm die Gefäße, um mit 
ihnen zu gehen', daß du sie niederlegst). Vgl. D. 7, 5. 

D. 3, 27 : nn ««^Jipn^B^n^} l^JSnp^ und die Satrapen 
versammelten sich um zu sehen. YgL D. 3, 26; 4, 11. 

Sind die Handlungen einander koordiniert, so wird 130. 
dies durch Aneinanderreihung vermittelst der Ver- *' 
bindungspartikel 1 ausgedrückt Z. B. 

D. 3, 24: n^J13i?rD DjJI nin «3^5 der König erstaunte 
und stand schleunigst auf. 

Die Anknüpfung mit ] kann auch da angewandt b. 
werden, wo ein nicht ganz gleiches Verhältnis zwischen 
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zwei Sätzen besteht, sondem der «weite emen Neben- 
uiDstaod m der Aussage de» ersten bezeichnet. Solche 
Sätze werden Zuitandssätze geheißen. Z. B. 

D. 2, 9: \^isir} Tuxviä^ n^Tj rÄp^ pJ?T »V ?no 

^"Iß "IQMOV 69 bleibt bei dem TJfieüsspruch über euch, da 
ihr euch verabredet habt, mich nur zu bdügen und zu 
betrügen. D. 2, 16: »^)q) iTJtp^ t^'J^^ Tih -}?^1 Tfi] eine 
JPriet mJoge er ihm gewähren, da dann dem König die 
Deutung zu geben sei (vgl. § 124 6 Anm.). D. 2, 49: 
«5^D yy);^ b«OT. wahrend Danid am königlichen Hofe 
blieb. Vgl. femer D. 2, 7. 

Anm. Nach § 123 a ist es selbst^erständlicli, daß die Zu- 
standssätze Nominalsätze sind. 

c. Eigentümlich ist der Gebrauch von \ bei Verben 
des Befeblens und Bittens. Es kann xmmlich der 
Inhalt des Befehls und der Bitte ungenannt bleiben und 
sofort mit \ angeknüpft die Ausfühnmg des Befohlenen 
resp. des Erbetenen folgen. Z. B. 

D. 2, 13: l^JJi^O «;e^?ni njjip) «n^ der Befehl war 
erlassen und man war im Begriff die Weisen hinzurichten. 

D. 2, 49 : " '»M^ H^Se-]^ «Jja h^lfi Daniel ersuchte den 
König (darum) und dieser setzte seine Gefährten als Ver- 
Walter der Provinz Babel ein. 
131. Soll ausgedrückt werden, dal^ zwischen zwei Hand- 
lungen ein Intervall liegt, also die erste eine vollständig 
abgeschlossene ist, so wird der zweite Sats mit ]ns 
resp. ^^li^a (hierauf) eingeleitet. Besonders wo das Sub- 
jekt wechselt, ist die Anwendung von JH^ häufig, VgL 
z. B. D, 2, 15; ferner D. 3, 26; 6, 12 ff. 
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Zuia Satzgefüge im weiteren Sinne gehört bereits 182. 
der zusammengesetzte ^ominfiUMz (§ 124 c). Im engern 
Sum wird aber so ein Satz genannt, der mindestens 
eipea Bestandteil aufweist, welpher durch einen mit '^'n 
oder dessen ^usd.mmenset2ningen eingeleiteten Satss re- 
präsentiert wird (vgl. § 1286). Diese ui^tergeordneten 
Sö't^e heißen B'el.atiysätze, weil sie in enger Belation 
zum Verbum oder zu eine» andern OUede des Haupt* 
Satzes stehen. Je nach dem Eedeteil, der erset;;t wird, 
sind die folgeuden Arten von Relativsätzen zu unter- 
scheiden. 

tJher die RelativpartikeJ "»T ygl. § 26 und 9&. 

AniB. Die Vielseitigkeit von*''*! rührt davon her, daß dieses 
ursprüngliche Pemonstrativpronomen die Bedeutung von „der, 
welcher; einer, welcher; das, was; etwas, was" hat und in allen 
den Beziehungen zu Nomen und Verbum stehen kann, welche bei 
jedem andern Nomen möglich sind. 

. Der Relativsatz kann selbst a) das Subjekt resp. 133. 
b) den Subjektsexponent vertreten, also Subjektssatz 
sein. Z. B. 

a) D. 4, 23: "tf) "sino^D WBhBf IgJ? pSKteV TO« ''11 
Tnyj> (Der Umstand) daß befohlen wurde, seinen Wurzel' 
stock zu belassen, \besagt]: Dein Königtum wird dir ver- 
hleibm' Vgl. ferner E. 5, 17 (T ""ly^ \tj) und mit Inversion 
von Subjekt und Prädikat D. 2, 47: "^ tDfcfjy ]p (der Um- 
stand) daß emr Oott u. s, w., ist Wahrheit, und D, 6, 1 6 : 
^1 019? ^9^ fy^ (Der Umstand, die Bestimmung) dfl^u-s.w,, 
i^ medisches und persisches Gesetz. 

b) D. 3, 18: ro^5 ^yo^ij-«^ to'jh'? t t'^^fi tt. 
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es sei dir Jcund gethan (der Umstand), daß uir unter 
keinen Umständen deinen Gott verehren. 

134. Selten ist der Fall, daß ein mit ^ eingeleiteter 
Satz das Prädikat ausdrückt. Vgl D. 6, 27 nnd 7, 14: 
tennn vfr^ nno^ sein Beich ist unzerstörbar (von sei- 
nem Beich gut der Umstand, [kann ausgesagt werden,] 
daß es umerstörbar ist). Yielleicht ist aber einfacher 
no^ vor ^"n zu subintelligieren TgL § 137. 

135. Häufiger kommt ein Kelativsatz vor zur Vertretung 
^* des Objekts, und zwar kann der Objektssatz, gerade 

wie das vom Verbum regierte Nomen, ein direktes oder 
ein indirektes Objekt ersetzen (vgl. § 104 und 105). Die 
Beziehung zumVerbum ist daher eine recht mannigfaltige. 

b, Tiber den direkten Objektssatz, in welchem ^ im 
Sinne von „den Umstand, daß", „das, was" steht, vgl. 
§ 110 a u. b. Als Beispiele für die dort bereits namhaft 
gemachten Yerba des Wahmehmens und Erklärens^ seien 
hier genannt: D. 2, 8 für VT, (udssen), D. 2, 23 für jnm 
(zu wissen thun), D. 3, 27 für ntn (schauen), D. 5, 14 
für vnti (hören). 

Anm. Auch vor der Anführung der direkten Bede, die als 
das Objekt des Verbums (lOi} sagen) im Hauptsatz zu verstehen 
ist, kann ^"l stehen. In diesem Falle entspricht ^. dem recitativen 
^3 im Hebräischen und dem ebenso gebrauchten griechischen 8ti. 
Vgl. D. 2, 25; 5,7. 

c. Im indirekten Objektssatz ist ^ (Umstand, daß) 
mit yß^amit^, „weil^ oder mit einer Umschreibung wieder- 
zugeben, je nach dem Sinn der Näherbestimmung (vgl. 
§ 105), die die Belativpartikel einleitet. 
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Der Zweck einer Handlung ist z. B. ausgedrückt 
in dem Relativsatz D. 2, 18: "]naiiT «^ •«! damit sie 
nicht hinrichteten; vgl. femer E. 4, 15; 5, 10; ebenso 
E. 7, 23. 

Der Grund wird angegeben z. B. D. 2, 47: ^h^\ ^ 
weil du im Stande warst} vgl. ferner D. 2, 20; 4, 15. 

Wie in diesen beiden Fällen liegt eine nähere Be- 
stimmung der Art und Weise, in welcher die Handlung 
des Hauptsatzes sich vollzieht, in solchen Relativsätzen 
vor, die fOr uns ohne Nebensatz wiederzugeben sind 
z. B. R 6, 9 : \^ vfr^ ungesdifnalert, ohne den geringsten 
Abzug; D. 2, 34: jn^a «^"^ gar^ ohne Zuthun von 
Menschenhänden. 

Ersetzt der Relativsatz den zweiten Teil einer von 136. 
einem Yerbum abhängigen Komposition aus Präposition 
(resp. einem gleichwertigen Präfix) und Nomen, so bleibt 
die Präposition und geht mit ^ eine Verbindung ein. 
Der mit "^ eingeleitete Satz steht dann in Abhängigkeit 
von der Präposition resp. dem Präfix. Da die Präposi- 
tionen ursprünglich nichts anderes sind als Nomina, 
dürfen hier zugleich solche Nomina resp. Nominalkom- 
positionen angereiht werden, die durch Verbindung mit 
einem folgenden ^ fast ganz die Bedeutung einer bloßen 
Konjunktion angenommen haben. 

Auf solche Weise erhalten wir im Aramäischen: b, 
Temporalsätze eingeleitet: a) mit ^3 „wie der Um- 
stand, daß^, „gleichzeitig mit dem Umstand, duß^, „im 
gleichen Moment, wie^, „sobald ak", z.B. D. 3, 7; 6, 11 
OH VT. n? sobald er erfuhren hatte, ging er hinein). 
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b) mit T19 n^n d&m Umstand an, daß^, ,Mtdem^j 
„nachdem'', z* B. E. 4, 23; 5, 12; D. 4, 2S (jr5>P '•Tlö 
nachdem du erkannt haben unrst, 

c. Ortsbestimmende Nebensätze eingeleitet mit ^ IJJIJ 

(an der 8tdle, wo); vgl E. «, 3: tT*?1"^ 1©$ ioo man 
opfert t 

d, Grttndbestimmende Kebendätze ^ftgeleitetr 

a) mit "»TIP „ausgehend Von dem Umstand, daß^, 
„weiZ**, z. B. D. 3, 22 (nB!«1ü Hfm rho Tlt? iveil der 
königliche Befehl scharf töar). 

b) mit •«! ^315"^3 (vgl. § 95) „genau entsprechend 
dem Umstand, daß^, „demgemäß, daß^, „iveH^j z. B. 
D. 2, 8 O^nnn v:] ^?B>-te w;eiZ ihr gesehen habt). 

c. Zweckbestimmende Nebensätze eingeleitet mit "^S 
T rnOt^ „auf Grundlage des Umstandes, daß^, „um 
deswillen, daß"", „damit'' z. B. D. 2, 30 (K^B* "^ XVi?T^ 
j^jTjin''^ dami^ sie die Deutung verkündigten); vgl. in 
gleichem Sinne "^ iTJlJ'^nXJ D. 4, 14 (s. zu dieser Stelle). 
Über die Verbindung von "TJ mit **! vgl. § 96. 

Anm. Wie je nach der Auffassxmg '''f]p einen zeit- oder 
einen grundbestimmenden Nebensatz einleiten kann, so steht ^ 
nicht nur ^ der Spitze eines zeitbestimmenden Nebe&sataes, 
sondern auch eines Komparativsatzes; vgl. D. 2, 43 (HD KH 
das ist gerade 80, wie). Ebenso kann "''H 75J5/3 um des Zusammen- 
hangs willen concessiv übersetzt werden müssen; vgl. B. 5, 22(o5>• 
8cAon, trotzdem du alles tousstesf), 

137. Die in § 136 aufgezählten Belativdätze bilden den 
Übergang von den Nebensätzen, welche ganze im be- 
treffenden Satze notwendige Glieder (Subjekt, Prädikat, 
Objekt [direktes und indirektes]) ausmachen, zu den- 



§ 188. Der vollstHndige Belätirsatz. 137 

jenigen, welche nur Näherbestiiamnngen eines ohndMn 
vorhandenen Satzteilen sind. 

Diese Belativsätze im engern Sinne können zu 
jedem Nomen treten, ob dasselbe, als Satzteil angesehen, 
Subjekt, Prädikat oder Objekt (näheres oder entfern- 
teres) sei, nnd bringen irgend einen Umstand bei, der 
in B^ziehting zu dem vorausgehenden Nomen steht In 
diesen Sätzen dient '*'n recht eigentlich als noia rda- 
UaniB; im Grunde ist aber ^ auch hier eine Art Ap- 
position zu dem Nomen, welche die Vermittlung zwischen 
diesem und dem dazu gehörigen folgenden Satze bildet. 

Anm. In diese Kategorie gehören auch die mit '^ eingelei- 
teten Sätze, welchen das Pronomen indefinitum ]t^ und TV^ voran- 
geht , ob dasselbe nun das Subjekt (z. B. D. 3, 6) oder das Objekt 
(D. 2, 28) im Hauptsätze ausmache. Ein besonderer Fall liegt D. 
2, 29 vor, wo HO mit folgendem Relativsatz eine nominale Näher- 
bestimmung zu dem (nicht unmittelbar) vorangehenden Nolnen 
'!I'«J1''51 bildet. 

Die zu einem Nomen gehörigen Relativsätze können 138. 
vollständig oder unvollständig sein. 

Der vollständige Relativsatz unterscheidet sich 
durch nichts von einem selbständigen Satz. Seine Ab- 
hängigkeit wird bloß durch die Belativpartikel angezeigt. 
Im übrigen kann die Beziehung auf das Nomen, zu 
welchem er gehört, noch durch ein zurückweisendes 
Element, gewöhnlich ein Pronominalsuffix (selten ein 
Pronomen separatum [E. 5, 14] oder ein Ortsadverbium 
[E. 6, 1]) deutlich gemacht werden. Wo jedoch die Be- 
ziehung an sich klar ist, unterbleibt diese Zurückweisung. 
Die Sprache ist hier ganz analog verfahren, wie bei 
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den yollstandigen .Sätzen, welche das Prädikat in einem 
zusammengesetzten Nominalsatz bilden (s. § 124c. Annu 1). 
Z. B. D. 4,5: 1?Htt^^5 ne?^ •«! b^l^i Danid, dessen 
Name BeUSa^ar war (Daniel, Umstand: sein Name war 
BeltSa§§ar) [mit Zurückweisung]. D. 3, 3: D^?J n Wf^ 
vh^ü das Büd, das der König errichten ließ (das Bild, 
Umstand: es liel^ der König errichten) [ohne Zurück- 
weisung]. 
139. Der unvollständige Relativsatz vertritt die Ap- 
position, Qualifikation oder die durch Annexion eines 
Substantivs erfolgte Determination eines Nomens und 
unterscheidet sich von diesen Bestandteilen einer No- 
minalverbindung nur dadurch, daß er denselben die 
Belativpartikel ^ vorsetzt. 

Z. B. E. 5, 14: «f pD^ n^m ^ KJJH^ die goldenen und 
silbernen Geräte; E. 4, 10 : ^y^ti n rr\J> die Stadt Samarien 
(Apposition). 

E. 5, 14: oVefn^? n «^yn der Tempd zu Jerusalem 
(Qualifikation). 

E. 5, 14: Hin^K-n^5 n «»,3«9 die Oeräte des Hauses 
Gottes (Determination). 

Anm. Auch in diesen Fällen ist im. Grunde ^ eine Art Ap- 
position zu dem vorausgehenden Nomen, und zwar eine Apposition, 
die seiher wieder eine nähere Bestimmung erhalten hat. Letztere 
bildet, wo sie einer Apposition oder Qualifikation gleichkommt, 
mit '*'n im Qrunde einen zusammengesetzten Nominalsatz, dessen 
Prädikat wieder ein Nominalsatz ist. Hier hat dieser prädikative 
Nominalsatz nur kein ausgesprochenes Subjekt, welches in einem 
Fronomen bestehen müßte, das auf das durch den Belativsatz 
näher bestimmte Nomen zurückwiese. So sind die beiden Beispiele 
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für Apposition und Qualifikation folgendermaßen aufzulöeen: 
Geräte, naherbestimfnender Umstand: Oold und Süber Hnd sie und 
der Tempel, näherbestimmender Umstand: in Jerusaknh ist er. 

Etwas anders liegt das Verhältnis im dritten Fall (bei der 
Determination). Die auf ^"^ folgenden Worte sind als in Annexion 
zu ^"H Stehend zu denken; somit wäre etwa aufzulösen: die Geräte, 
Umstand der Zugehörigkeit zum Hause Gottes liegt vor. 

Die Verwendung dieser unyoUständigen Relativsätze 140. 

an Stelle der 'bloßen Bei- oder Unterordnung ist not- ^' 

wendig: 

a) wenn ein und dasselbe Nomen zwei yerschieden- 

artige Näherbestimmungen erhalten soll, z. B. E. 6, 5: 
«|D3T njrjn n HiT^HTIO ^J«^ die goldenen und silbernen 
Geräte des Hauses Gottes, 

b) wenn eine Näherbestimmung zu einem bereits* 
determinierten Nomen treten soll, z. B. D. 2, 38: HB^HT 
«^rn "»T das goldene Haupt (der Statue). 

c) wenn trotz der Beifügung das Nomen indeter- 
miniert ist und indeterminiert bleibensoll, z. B. E. 6,4: 
bh^^ ]5«"T 1^9$n4 und yy ^ "sj^nJ Lagen von Quadersteinen 
und eine Holzlage. D. 5, 5: Bf}«"!^ ^ IJjas« Finger einer 
Menschenhand. 

Der Gebrauch der Näherb estimmung durch mit ^ &. 
eingeleitete Beifügungen ist so beliebt, daß er häufig 
auch da vorkommt, wo keine Nötigung vorliegt. 

Nicht selten wird die Auflösung des unmittelbaren 141. 
Annexionsverhältnisses, welche die Anwendung von ^ 
bei der Determination bedeutet, dadurch kompensiert, 
daß dem zu determinierenden Nomen ein antecipierendes 
Pronominalsuffix angefügt wird, das auf die Determina- 
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titm hinweist Durch diese Antecipation wird die Be- 
stimmtheit erhöht (rgL § lllfr), die Yerbindimg enger 
geknüpft nnd das Verständnis des Verhältnisses er- 
leichtert, welches zwischen beiden Xomina, dem mit ^ 
angefügten nnd dem zn determinierenden, bestdit. Die 
mit ^ eingeführte Determination erscheint dann als !Er- 
klanmg des Pronomfnalsnffixes, z. B. D. 6, 27 : ^xp^ <^n^S 
der Oatt Daniels; R 5, 11: tqnw KJDBf a^ira vm?8 die 
Verehrer des OoUes des Himmds und der Erde, 
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A. 

Paradigmata. 

> 

Tabula I. 



Sufflxa et Praeflxa in flexione verbi adhibita. 





Nu- 


Perfec- 




Imperfectum 


Persona 


Suffixa 


Praefixa 


merus 


tum 


Indi- Apo- 


1 








cati- copat. Energie. 










VUS (JuBSiv) 




3. masc. 


sing. 








3 

^ ■ 


-^ :) 


3. fem. 


w 


n 






3 


— P (5 P) 


2. masc. 


w 


(^)fi- 






3 


— i? (ri ]n) 


1. 


» 


n 

•• 






3 


-^ (» 8) 


3. masc. 


plur. 


^ 


]i- 


^ 


3 


-^ :) 


3. fem. 


;; 


T 1 1 T 






-^. C ^) 


2. masc. 


n 


|W |]1 




3 

• 


— ri (5 p) 


1. 


n 


T 






-3- 


-3 Q 5) 

A* 



} 



4* 



Paradigmata. 



# 




09 

• 


CO 

• 


• 


r^ 


00 

• 


09 

• 




B 


S» 


a 




5 


s« 


B 




s 


5 


s 




00 


B 


s 




o 


* 


o 




o 




o 




• 




• 




• 




• 


^ 


3 


3 


plur. 


:s 


:s 


:x 


sing. 



•3 



iS =« ^ ? r ... 

»l^ff **42^ »» ^«^ *(2^ **|^ *^sf *^^ 



•3 



% 

"4 



-U 



so ^ä:! •''^ ':>:f ..-s 



•t* --Sl M 



•g u u y u 

"5 ilö "ö '••ö •••3 

•« :« S 51 .^ 



3-13^ 



U 14 M 



B -^ ^ ^ ^ ^ "§ "^ 




B § 






4 



••vT' iLl Lf 



i 

o 



1 ä< 

3 ? 



ca 



CD 



3 

OD 



g 

OB 



09 



B 
? *ö 

CD 

«rf 

3 



I 

OD 



OB 



51 






0» 



9 



Paradigmata. 
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Tabula III. 

Paradigna stlrpium verbi sani. 





PS'al 


Pa"il 


Haph'el 


äaph*el 


Perf. 3. p. m. s. 

2. p. m. s. 

3. p. m. pL 
Impf. 3. p. XKL s. 

3. p. XKL pL 

Imperatiyas 
Partie. Act. 
Partie. Pass. 
Infinitivus 


3^3 

• 

an? 
anap 

• 


1 

nans 

T ; •• - 

una 
ana9 

• 

nana 


• 

nanan 

V • •• • ^ 

• 

W?'T(a!) 

afO'üW) 

nanan 

T T : - 


an?e^ 

• 

arpe^ 
n;n?C^ 




HithpS'el 


Hithpa'al 


Hoph'al 


ms- 

tapb'al 


Perf. 3. p, m. s. 

3. p. m. pl. 
Impf. 3. p. m. s. 

3. p. m. pl. 
Imperativus 
Partieipium 
Infinitivus 


m.an3nn 

•• ■ • • 

«nann 

• : : • 

anan-« 

•• • • • 

• • 

anann 

..... 

anano 

•• • • • 

• ■ 

nanan*:! 

T T : ; • 


insnn 

• 

anajin 

• 

anari^ 
anann 

• 

anann 

• 

nanann 

T T - : • 


anan 


anan?^*:! 

arpn?^ 

• ■ 
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Paradigmata. 



Tabula lY. 

Paradigma formarum aelectariiin flexionia verlioruiii firimaa aut 

tertiae gutturaiia. 





Verba primae 
gutt. 


Verba tertiae gntt. 


PS al Perf. 3. pers. m. s. 


13«. 

• 




JTP 


l.pers.s. 


• 




• 


TiYipf. 3. pers. m. 
Partie. Act 
„ Fass. 


• 




Sing, n^ 

n 

TT. 

• 


Pa*41 Perfectiim 
Imperf. 






T S 

9 


Partie. 




Act. et Pass. nS^ 


Haph*el Perf. 3. pers. s. 






n^n 


l.pers.s. 






nn^n 


S.pers.pl. 


üDnn 

• • • 




• 


Tmperf. 3. pers. 
Partie. 


PL:]üpn; 




Sing.: nSB^iT 

• 


HithprelPerf. 3.p. 


• • 


Sing. 


m.n3nB^nf em. finsRB^n 

.... - - . J . 


2. p.m. 






• • • 


Tinperf. 


• • 




- : : • 


Partie. 


i3»r>o 







Paradigmata. 



y* 



Tabula Y. 



Paradigaa. fornarun selectanin flexionis verborttm \t, ''n et k'b. 



r- ■■ •- " 


l'B 


...^ÜB.,. . 


. 






c.^ori- 


t<'D 






c. ^ origin. 


. P^ 


•- 


P8*alPerfectnm 


• 


^?^ VT 30^ 


. * 


Tmperf. 


^e^ 


^3^jr5i^3J?^ 


2e^ 


^3«?. TO«?. 


Imperat. 


'pß 


n 






Partie. Act. 


pe; 






^5«T0« 


Infinitivus 








«TUÖTO«© 


Hapii*elP«rf.Sing. 


PB^Ü 


jrfln aritn 




^ii>T p\:j 


PL 


^PM'T 






• :- 


Lnpert 


nne prjw 


jmrr, 




i3in^ 


« 

Imperat. 


• 








Partie. Act. 


[stcnpifT^] 


nrrni? 




• 


Partie. P^ss. 


--• 






]tym 


Infinitivus 


T^m 


njHtn 




n;n>Trri9in 


Hoph'alPerf. . 


nran 






Wü[?]i3in 



8* 



Pandigintt«. 



Tabnla VI. 

Ptradiiaa ffmaniB Mleetaraa lloxioRis veriierm nttflae 

radicaiis deflcientis. 



. 


PS*al 


Haph*el 


Hithprel 


Perfect.8ing.3.m. 


DgD^ 


irpD D»p3 




i.{. 


^09 






2. p.m. 


w 


f^^pn 




l.p. 


n^ 


«ö>5 




Plur. 3. m. 


V3p^ 






Imperf- Sing. 3. id. 


ap: 




n^^: n?»^ 


3. f. 


üpt^ 




*löi? 




2.in. 






B^P^ 




Plur. 3, m. 


W: 




]«ri:ijr.iü^ri: 


pote^ijR 


TTTiperatSing. 2.f. 


Vp 








Plur. 2. m. 




«5^ 






f Aot. 
Particip. ^ 

l PaBS. 


twß 




»wn? 


D^J|1Q 


Infimtivus 




»W! 




Passiv. Perf. 


D 


• 


fem. no'^pn 





Faradignuts. 



•♦ 



Tabula YII. 

Paradigna fomarum seleotanin flaxioiit verbaraai tr^ (p^). 





prai 


Pa"il 


Haph*el 


Hith- 
pS'el 


Hithpa"al 


Perf.Sing.8.p.in. 


m 


.|5 


^^^m 

'm 


W7 




3.p.f. 


m ■ 






rrim 




2.p.nu 


TO 


JT^ 








l.p* 


m 










Flur. 3. p. m. 


• 


m 


i*;?^ 




raar«? 


2. p.m. 


|«V3a 






' 




l.p. 


«}^*? 






1 




Imperf.Sing^S.m. 


m' 


m) 


*w: 


»w^ 


• 


Flur. 8« m. 


v^. 


m) 


P?.:r 


TüK>^. 


nw 


3. f. 


n^y 










Imper. Sing. m. 


• • 


^mw 








Fl.m. 






taan 

: - 






Partie. Act 


(n-) m 


Kä3tf) 


•• : ; • 


£?HW9 


Infimtivus 


*w 




.T,i?3 






c. Huif . 


Pfj^ 










Per£ Fass. Sing. 


pra*^ 




r^m 






Flur. 






^trn 
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Tabula YHI. 

Paradigma fornarum seleotarum flexionis verborum n. 





Pe'al 


Pa il 


Haph*el 


-. 

Perfect Sing. 3. m. 


^1? 


^0 


^»in 


3, f. 


• 




n^15 


P1.3.Tn. 


^R(?) 


»sp 


^P'IO. ,: 


Imperf. Sing. 3. m. 




^: 


**■ 


3. f. 


mri 


■ 


1 • - • .. . - 


Tmperativus Sing. 




•. 


■ » -1 


c. soff. 




■ 


• 


Particip. Act. 


r^xr^Ä 


^00 

• 


P^90 , 


Infinitivus 


ino 


- 


n.^«? nj»^^?? 


Passivum Perfecti 






» ' y 


Sing. 3. p. m. 






« 

b}in(Hoph'al) 


Plur. 3. p. m. 






^^X?n( « ). 



Paradigmata. 
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Tabula IX. 

Conspeotus proRominum personalium separatorum et 

sufRxorum. 





. Pronomina personalia 




separata 


suffixa. 


Sing. 3. pers. m. 


wn 


• 7 «• 


fem. 


• 


n 


2. pers. m. 


nri^t« {Kere n^«) 


• 


f. 






l.pers. 


T— . 


f '^ — (nomini suff.) 1 
'^i — (verbo suJBf.) 

v 


Plur.3.per8.m. 


|ian tbn p» 


]in [Hebr.Din ] 


fem. 


m 


p [Zei/iitÄpn ] 


2. pers. m. 
f 


]U1^» 


|t3— [Hebr. Di ] 


l.pers. 


»im» 


tq- («i-^ t«JT-) 



12* 



Paradigmata, 



5 



Hl E 



S: ? i' ^" 2, i" - 



44 



ä 






5vl 



•'S 









'*\r 



•3 










•ZI i: 



ig 



5 



CD 

tO CO 

B B • 



-n 










o3 



O 

o 

I 



i 

1 



Ö 

OB 



3 



DO 

B 



3 



3 






X 



0» 

I 

7 



Paradigmata. 
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Tabula XL 






Paradigma flexioiiit RoniRit. 






a) generis masculini: 






a) formae kafL 






Status indeter- 
minatas 


Stat* con* 
stractas. 


Stat. deter- 
minatus sive 
emphaticuB. 


Singul. 


t^ 


^ 


«?f'e 


Plural. 


r?^ 


• 


iKd?Q 




ß) formae kafcU, 




SingoL 


n 


PF 


m 


Plural 


m 


-Ä? 


W? 




7) formae kätaL 




Singul. 


n^ 


n^Ä 


«o^Ä 


Plural. 


re^Ä 


^©r-Ä 


«Jöf»« 




$) formae kifäl (katäl). 




Singul. 


T : 


an? 


»^ 


Plural 


r^n? 


^3«? 


*n5ri? 




e) formae in ''-;:- desinentis. 




Singul. 


^^3 




TIS 


Plural 


T^^ 




«Ü^S 



14' 



Paradigmata. 



b) generis feminini: 

a) formae in 8-;^ (H— ) desinentis. 



Stat. indeter- 
mii^atuB. 



Status con- 
structus. 



Stat. deter- 
minatus sive 
emphattcus.-- 



Singul. 
PluraL 






nyn 



KTim 
«nm 



TT 



ß) formae in \ — vel '^—^ desinentis. 



Singul. 




m 


• 


iOfchQ 


Plural. 




n^r« 


rtobo 

T: : - 


«0«^ 






Tabula XII. 




* 


Paradigma nominis cum 8ufRxi8. 






a) 


nominis masculini: 

a) in singulari positi. 





cum suffixo 3. pers. inasc. sing. ilJUl? plur. ]tnrill3 

3. „ fem. „ ,13re [ „ r":73ri34rere] 
2. „ masc. „ -^aTl? „ p^lfl? 



n 



w 



n 



« 



n 



w 



1. 



?? 



smg. 






« 



«:3n3 

TT T : 



Paradigmata. 15* 

ß) in plurali positi. 

cum suffixo 3. pers. masc. sing. \T13fl3 plur. |tiT5ri? 

„ „ 3. „ fem. „ rpins [ „ -rrp5ri?^^e] 

„ „ 2. „ masc. „ ^""^ „ p^af!? 

» « 1. " « sing. ''3ri? „ K^^arii 

b) nominis feminini: 

a) in singulari positi. 

cum suffixo 3. pers. masc. sing. flFf^T] plur. |inwn 

„ „ 3. ,j fem. „ .nrirn [ „ ^^nmKere] 

„ „ 2. „ masc. „ . "^flTO „ |t3i;iVn 

„ „ 1. „ sing. WO „ HiWO " 



T T 



ß) in plurali positi. 

cum suffixo 3. pers. masc. sing. ?TflJ'*n plur. |tnfiy*n 

„ 3. „ fem. „ .nnm [ „ rnwnzere] 
„ 2. „ masc. „ ^^:^n „ V^T^ 
„ 1. „ sing. ^n]v « «JTirn' 
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B. 

Die aramäisclien Stücke des Alten 

Testaments. 

L 

Daniel 2, 4 b— 7, 28. 

.*m:r» 

2, 4&— 49. 

p 2j^s,>fi^ ^3a nn^si ^»nvö)) -la»*! söba m? ; ««ins n 

I j" «r 5 ~ J* • VT ; • •• T : - : j- t : t : - <- t r« -:- 

»rbTiS!) Tiiasnp ¥a'^n Phassi «abn '^jäwtinn «b 

!v*«rr I :-:• |»t- •*:• jt:v •- :i: t 

'narasi isna i^nnn pmi:B*i »abn irn { 'Miiaton" "bis « 
{"ohnn mibs*! «abn *Thb "Wip-Ta i^ibapn «^äte "ip"*» 
^rrmsn rrinajb la»'' sabn »"bba ntiaw wran iD5 7 

^»» •!;": /••• yT*v t;- I/c:>t: it:* j~i 

HM5 "«1 nä« rr< ys'^ia ia«i «sba nsy j rmnns s 

Xtt • !• T-: j-T •- I • -t: t; - <~t r —. n * 

n :iMnba "sa »'nT8r*!i vtc^irt '^ "bip-bs i-ät ■pns« 9 

r IT : • « • ^T : ~ • I •• -« J" "»t: t | /f :rr I j: - 

15 nSaVTibm «■'n mn ''^5y^in^ »b «abn in 

X^ T» I jrr J* *T-: »-nji» t txvIj^ 



<T 



* Glossei um den folgenden Text als „aramäiBch'^ zu bezeich- 
nen. Vorher (2, 4a) gehen die hebr. Worte: tj^fib ö**^» ^T^^. 
4b. « § 656. 2 § 75(1. Anm. 2. « M.T.: K« s. § 66c. 5. « § 73. 
a8.Lex. »§76c. «§63t. 6. * § 96(l! 7, * M.T.: nnttSw. 

Marti, Aram. Gramm. B 



18* Daniel 2, 10—20. 

- 'iisf i '•53innn mos -^ *y^3Hn ^5 Tis» '«abn inb 

-t • r\ -t r I «• : • i» - i • i • j- v: t : v l •• t 

•": j- ivv T *< ••»•n T fffT -:r: «^« t:- j-« 

11 wr^basi : ■''liiai niäy! Dbin-bsb bsiö «b hna nb:a 
DTP ^psm" "H "^s «b "iinsi rhy 'bKo rsba-n 
:nir\''« «b jOBa-oj lifTtna "«^ rhb» Tb «ab» 

12 bbb »nainb naHi K^ai? pispsi caa «sba ni^ bap-ba 

13 bHisi ija*! ^rbopna »«a^arn hbßs «tai jbas ■^a-^an 
u D50!i «ü5 atiP! b«»5"H t^wa ö : nbeprinb ni-om 

5baa ra-'srib nbtopb pB? "^ «sba "n ssnairan ?rih»b 
To nssnrta »nn rta-by »3ba-^ iwbTB ^ii'-nsb "ia«'i n» 

vt::-: yr"*" ^ ~ tj- p jt*- 1 i-: -t» j-t 

16 bRssti jbR'a'ib 'ni;''iH nin «hba pH «aba mp-ia 
mtlrh txrtüSfii 'PJb-iPS" pt •*!! ioba-i» «»si bs 

iTT -: •- « VT : • ••!•:• ! ^ x •< at : - 1 • jt s c 

17 b«is''a n-53nb^ bin PirT^ab bs^s-n rn» o : «sbab 

18 D'ip-ia «yaab rämi jyrin «nba Tri"Qn n'^tr» 
•flinani bssj-^ 'Tnain": »^ ■*=» re-q »n-b? «^öuj nb« 

• : "* s j'« rr I : • : <t j- /^t « vtt - t - : jtv« 

19 «T1 «''b'^bf-'n «iTina bs^sib rn« : baa ra^sn isart» 

JTT VT 8 i~ • /T 8 V : y- »rr: !•-•.•« iv t ^ • - yy . • 

3 "laiO 'bK»3i n35 : Nsaiij nbrö tna bs^a"!» rn« ''ba 

-t: •••IT <-T rr-; /t ••'MV i V* t •• • rr f • - •» a— f 

9, 1 Jl. IJinaB'ntn vgl. Dalman, a. a. 0. 211. > § 69<?, 

10. ^ So B.'D,; dagegen '^n'^K überall in Daniel nach GUnsburff. 
2 M. T.: teil-» H. 11. 1 M. T.: n|qn'; s. zu V. 4 13. * G^V^&ur^: 

r^wgna. 16. 1 Wahrscheinlich ist hier »nbn ausgefallen. 



j 



Daniel 2, 21—28. 19* 

»• AT ; pp - : VT : nr I • 1 - t j t t vi i* <- ; •• vav 

««"SöTi «»sw »Sttpra s!irf : «ri PiV-«n »nnscQSi jtfiasn 21 
rbanb knasn an*' rsbiD OTfrci T*ba rrtyno^ 

»Tina '»hro« nb« 1 ^b j*hits rray ^tn'Tis!) töiioro na 23 

<• : • T nr -s jT v: 1 jt «^ s /*• ' vr • s ▼ -: •* jt 

■^SiwTin i»!i "b pan*' wa'n'DM «nasn i'n na« nanJai 
nä'n bap-b3 } *N5pyTin K3ba nbü-«i ^la «3"»-^"^ 24 
^baa "»a^anb H-ainb siiba "»sa "^n tri^nH-by bJ 'b«''3'n 

/C**" !•••": VTT 1: t:- j«- •<! <- - j- -•rr 

«i)ba mp ^^sbyn lainn-b« 'baa "la-anb rrb-ia« pi 
1 bwn nbnanna Tii^« r"i« j'ifinstöbabirmjBsins 
'"'n 'laa ^msiörr^ pib'-^a« pi joba Dip b^^aib 
nas :5iin'' iobab «nisB "h n^ifT' "^ «Mba "aa-ia 26 

<*• r r : yr : " : vr : • >• : j« * rr <•• : i • 

bre Tf>''»n nssiDöba wo» "^n bs^inb lasi söba 

•• T I JT •-! A- " i i f V : !• •• »it: j- t; t : - 

»sba DTP bs«3T 5135 jpntis*) m^trm «abn •'Snninb 27 

vTj - /r»Tt »•••IT J..T r* ; • v -t r yr : v • y \it : 

inaann t«btd« T^-^sn *«b bkä iöba-*? »n laRi 

I 'St" !»;rr ij»'- it "t jt:- i* tt ä-t: 

»ba «»aioa nb« "Ps ana :«3bab n'^innb rbs" rnta 28 

j^^T t - : • <TV: - • "• : it : - : jrr -; r : I v :it J »tiT 

n-nnsa «inb "«i na iJBiisna «sbab yiim rti 

J* -; r 8 «» v:iv !• TT — .• : - jj T j - ; - 8 ! «T 

20. ^ § 6Öa. 22. ^ IT. K'^'ina, wie im späteren Aramäiscli, 
vgl. Dalman a. a. 0. 125 u. Bevan a. a. 0. 72. 2 i. ^^niö nach de 
Goeoe. 23. » M. T. KJ^Tin Hebr. vgl. § 506 Anm. 1. 24. » M. 
T. fügt liier btx ein, das zu tilgen ist; vgl. LXX u. Theod. ^ § 506 
Anm. 2. 3 m!t. : »ViK s. zu V. 4. 25. » § 66. » § 56(1. 3 «^^ 
ist nicht allgemein bezeugt. B,'D. halten es, Oimhurg stößt es aus. 
27. < § 93a. 



20* Daniel 2, 29—38. 

e :««in rm ^ias>vtn'))9 trt»i "^tm wabn h'«»!'' 

<• vav r :«• »•» Ijt:;« - It :- t;- t:j- 

i >«b nSsi :«inb nrra wtin »in »bai ron -nn» 
*Tnb "b '"ba nn »n »««»rrbri?: ^a t^r^ hasra 
jynsn ?pab "»ai^rii ■pJ^fT' »s^^ «^*b "^ n^T^^ 

r:» Ivt:« /- j-i ! : i: jt:-x t:» ^ -;• 

31 »abs »-iito Ttt Dbs «i!3»i b-^n nm »bba *nn3» o 

32 »bbs wn j brw w"n iibapb dnp iti" rtiTi an pi 
pir\5"i''i Tiisa rps -*:[ rrirm niTn ab arm'n wb»"i 

33 i-i-nsüi bhß "^ i''rßß2 TrfSan bns "^ Tripis :ffln3 -^ 

I <•! • V :- ^« f ••: • • : - AV : - j» • K t rr; i« 

34 rnra »b-^ ia» niTann ^ ly tr-in nrn inert •«i 

T • ~ • jT • I V V vo; : : • j* "" t :- -: j«* t i r -t i» 

nian 'pp-nm »Böm »brns "^ rribavbj »öbsb *^^5^1 
r&»ärm »BDS »ttjns i^sön \tbnB ^trhra '«ip-q i-nsa 

T-tr-» jt:"" tt: t;- t;J- T-:r- »jtI'j- 

-»b 'TPi»-bsi »ftsn liBi »«M ü''t)-^'nsrTQ "i!»3 ^"ini 

IT r-t t: t I • <t: ,r^,. .,|, j. «,,_ 

an "liiöb »nin »absb »nrra-^ i »ia»! linb narnon 
seTsTp na»3 wniBBsi »abn ns"^ o :»n»rb3 »mbm 

37 »niaba »*att j*» "«^ »«aba iiba »iiba np3» 5»3ba 

yT t " T - : JT v: •< ^T ~ : ~ I ••• <•• T : - t : j- rr : - 

38 »03»-':a ^rntin "rbaa^i nb-an" »np-n »EspM maan 

TT -: I" : I j* -: T J' T : Iit •• : t't i« rr»: t t yr s * 

PIK« T^vJ^^s tit^bisn*] t|ra an*; «jairciw'] «na n^^n 



28. * ^aatt3i3-te ^ttJ&^n •^'nm vielleiclit eingeschoben in den 
Text wie 7, 1 vgl. dort. 29. » M. T. nsK s. § 24a. 30. * § 93 a. 
' § ^ff- » § 96(f. 31. 1 8. zu V. 29. 33. i ZÄÄi5Ä: linia 
8. § 246. 34. 1 M. T. nnaü § 64n. 2 §66d 35. ^ § 66(?. 2 94&. 
8 Vgl. § 64n. 37. 1 § 63. 38. 1 § 136. 



Daniel 2, 3&-46. 21* 



l- t: IT j i - 'VI I T : IT IT -: I- i» vt " ^ir 

rr:- r: \-:» !• tt; j» •nrrirrr; ;- !w» 

kbns ""j b3p"b3 «bT"iB3 riBisn sinn «^r3"i tebasi » 

T ; ; - <• •• »t: t AT : ; - ; vr • • *" iT* v: iv t t j« i x - 

TX--t •! " t •* i » h " !<•• T T ••T| r<.. - { 

V I- I j"T • TV r l<--» I ••: • TT s : V8 jt-i - 

•ba pa-sinb «bns-^ «nasaiMsi rtrm harbz «ba 
hjas»! j io^ nona anja süfne nn-^tn •'^j 'bnp 42 

T : : V . IT • I /" -: " v- t : t : s - t ;- -t j« "Its 

ninn »Msba nsp-ia ^^Dn -insasi bne rnn «^ban 

j"v:iv T : - <t': i • l«- -i ? j": • <: i - I r«: • r-;- 

anja «bne n'^n "»^ im-^an sinm roasi niD'T3n43 

- t j <t : s - T :- -I j« rr • : j- vi tv v • t H - 

rp-sj i'inb-«bi «tösi rita ihnb r^'^stsa «äti pjona 

I K- :iT U vriv t: tt-: j- : • I v^v ! <--:it : • t • Ij- -t? 

j«BDrrDy nnjtia «b s^ns ^'ns «n nw-D> r»"!« 

IT;- • CT:» /r t::- r t -< ms • jrt 

"5 50b53 «553W nb'^ b^T?"; y\^ «jaba "i! iirwir:i«i44 
p"nn pnmsri «b iTt« DSb hhiabbi bämnn «b rabJb 
bap-bsi {««abyb Dipn »Tr\ sniDba ib«-b3 >ionirw 

j"*t: t rr •". J IT : 'j s k t tt : » - Ij- • t I •• t t 

np'irri r'T'a «b^ p» nnfan« l^isiiaa -n n-'Tmg 

Ff V - : I • ■" • jT • I •/ V vv II» T • j» T t- -I r 

»sbab JTin h"i nbsÄ.tQmi sbds »tgro sbnjg 'kBün 

T : ^ : jr - n •••« t -• r i jt 1 - t t : <t : : ^ t 1 - 

ipPttB ^laTRa!) «abn tt^ rm "nns «inb •''n na 
bN«5ibi TriBSs-by bB3 '"isyis^ü: «sbig r^«si 46 



39. * § 95d!. 2 § 87rf. 8 Orc: r-n^^, Aussprache des 
X2<Ät5Ä uusicher; a. Glossar. 40. ^ SJJ'nn-in fc^bntesi Glosse vgl. 
Theod. 41. * s. zuV.33. 43. * KiirS:'^ vgl. 4, 20. 23. 1 nicht 
notwendig. ' Ginsiur^: "^Js'^n. 45. ^ Kööh an erster Stelle 
nach LXX u. Theod.; im M.'t. vor KBDD. 2 § 006. 



22* Daniel 2, 47—3, B. 

T^btt »"iis!! rii» nb« H^in fibnb« "^ twJtrtD ^a»i 

48 b»»r»b «siba ri» {TOt »n «baab nbb*' ^"n tti nbai 
rano-ba by nobiDhi nS-an" is'^ato p'pn näptt^i "an 

49 «äbai» Hsa 'b^^STi jbaä na-'srrbs bs rbsD-ani bsa 
•03 isTi M"'» TpiTöb baa W'to "i ^kpT'arby ''Sa*> 

B :«3ba rrna bsssni 

rr ; - r l • ^-''it: 

3, 1—30. 

M TTiiö v'&n kü!n ^rn"^ obs hca «bba nsöiisoi 
2 8«3aö HS3£i-f!,^i^«5 , fflsaab nb« «3ba issi^Dttasi 

Jl • T i • » • ■ J^ • • • T » J<r • I • 

"sbbiö bbi H^nsn «»naM »»s-ia^n ^t^ntann» »pinsi 

j»* :• \.t " T • * T-:rTS <t-;t- T-:rrs~-j tt-:i- 

j'itöba nss^asiaa Dfn '^ «bbs rasrtb *'«nMb «ns-^tD 

IT : - /-• .• :- : l«'-tr t;- j-s -:r- •• -: «t r : 

jT-:pr:--; rr --r jt-;» t-;:-: -^t l • • : - s r ! • - 

nssnb «hj"^» "Jbbffl yy\ «'insn «^'"lan-q ^^'na-in 
•^ «bbs bapb iiaspi teb?: -isnaös D''pn "^ Kbba 

I' T j - j-Itiit f • —Jt i AT : - j-v » - i : n» — |. t ; - 

4 «^aas ™« liab bto »ip wi-iai j lasnaas D^pn 

T--:r 1 »xrr T<: •«; j"Jt vt rr.: rv s - j\ : K"~: 

leiben nOQi "»st bbi ?f seöto i-nroDs »aato *o'ir\'>p 

49. » B. § 72 c. 2. « M. T. «;wa vgl. aber V. 27 u. 6, 8. 
« § 60. » fcOba «lÄ^OTO d'^pn -»^ ist vielleicht nicht ursprünglich, 
vgl. auch The od. 3. i s. zu V. 2*. 5. * Kl^re: ohnß, wie 
in den Targumen. 



Daniel 3, 6—15. 23* 

VT I ^ - i: •• : : • jt-: »- — ^'.: "• ^"^ • yr • 

bp 8?!aa?-b3 T»5!aTr^3 «Sar «a r&'^ bap-ba j «rnp" 7 
'^ »hm Dbsb "Tnac «^iiöbi ««a» «^aarbs -rbsi 

1* T -:r vjv : ] »i rr r- n * l jt~\ t :i- t | ♦ :nr 

tonp «bat na hs-n bap-bs jssba lanstts D^pn » 
rate Jöbo nnsK j "«31 Tabyb jeba «sba "issniicüb " 

▼ I jT T a - T : j- !••.•: I i« : rr : vr : - at : - v-v « * Tj • 

t>'Hin''p »i'^phiDa «31p bp yhä'^ *^ ibSirbs '«n bis 
Dbab nao*^ bs" «lat -^at bbi *rf aisaioi i^insos «saiu 






in« isrntTHiab «jnn'' laci bs" «b-^-iöi •'»^fT' " 

\T f i " _ 1 : •• : : • a^« •* *•• rr •Irr rr-:r 

hTsrb? ^rimr" n^sa-"^ '■pinsin" "i-^aa "ti« i^tFrip" « 
?a«-«b tiV» »*'iaa ias naji TO^a tpTTr bäa rona 
•«i iOfTi Db3tb!i rhbB »b Tnb«b üto ksba irb? , 
»ärti ia"ia nssissas t^jq ö j^naD »b na-pn 13 

T -tr j- 4 • -V ; - T : J»<- •• | r : rr /r t ; l<'-: 

a^s ««>iaa rnso "ias nan aura ffrrab n^nnb na« 

I" • jT-i\ )•- - a: j*'-»- IV" !/-:-: tt:-j --: 

»^2in lihb "ia«i nsinssos nsy :«3ba Dip *wni4 
Dbsbsi x^bQ lis^"«« «b vjbÄb ias layi Tiira rmä 
•"n t'ttij Tia^n*»« in ws : t^d «b na^pn ^"^j «am lo 
«aate ö^n^p «n^pimiäa «3ip bp vSfuxän ^ «5'Hsa 

6. « § 275. 7. 1 vgl zu V. 6. a Nach 5, 10 u. 15 ist hier 
rnSBOSiö ausgefallen. 10. ^ KWahb: h'^iB'^O [und JSTerc: h^jiiWD] 
vgl. Glossar. 12. * K^re: ')':Knin\ a § 1086 Anm. 1. . 13. * § 605. 



24* Daniel 3, 16-83. 

ivj»:r»i '• T« Jirr at i»*it er I / • • : 

^''«^^^ rm) '^? T??? '^ tni5 n «'irT^ 

1 IT IT -:r VT » • -/T : - t :i- -t I • j rr r -v : •- j : 

17 ■nFÄna ionsQTTBb bs; fnbs «5nar*5 «3nb« "fiK p 

? " I • T/p IT - : T-r I »irr t :j--: r r ttv« - • ij- 
- vinr -!•« T ix'l i*"X \Ti- I/t:I" yr s'^t *▼ 

■^ «am Dbsbi T^bs iötTW"«b tiTtbsb "«j «3ba ^b 

19 *Han "»barTn nsrosas rnsa o naoa »b narn 

sn» iM 1351 Traha Tmrby ="iiin«» '^rriss« ob» 

j^n-'rab nm "^ b5 »nyaiö-Tn «bv«b «tab na»"! 

r*:r*: <•*: i« >• tj» j- t -« j"«*; — t: 

3 wbro TTTO^ nfiBsb na» wb'-'ra ■*! Vrmaa rtßbn 

T V •• 1r » *• : TT-: - -: - : - s r • - •• rr • I <• : \ ; 

21 ««naa risQ jsrfTp" «"»« Tin»b »sanab iai nasi 

jT-»\ !•" " it:'»it VT 'j-i -:•: a: j--:»- 

■lirnateb!) TifiP>ba"i5i *Tih''a)ioB Tih*'baiDa vÄsi ?i^«' 

!a-ii |v:it::-i | ••:'"I "jtj-: • t !-• 

<- • • I • t : j-It: t IT t'^tr r ' ^ ~ i : • S 

2 wen "^ ?i5» »»nna mTi-' 'rrrs wip»'} nssna »sba 

I • *■ <• !•• • jT - j s #tr • - j" " VT - . T ;• : »• t ; - 

ürw "^ iG''ati likn btsp iis "oyi bim Tn6b 

IT !• VT • : I • j*'- : j— :•* i *" •• k- : - : 

23 -Kiab ^bB3 "ias ny\ imrn imn 'Tihpbn ^b« ««"laan 

15. 1 B.-I>.: '^7'?. 19. 1 Zu Chäteph-SPSgol statt CÄ.-Pa^ÄacÄ 
(resp. CL'Kämes) vgl. § 64. Kon u. Kan (3, 13), »^ba u. '»ba (2, 19. 
30) u. na'^pri u. n^a'^pn (7, 4. 5). 2 1. "lanüx [« i^^s— ] vgl. § 64. 

mre: '^SWÖÄ [« SingJ. 3 § 91d!. * §60. 20. » § 129. 

21. 1 Ohne " zwischen O u. ttJ nach Kere. 22. * § 60. 2 § 62 ft. 
23. \ § 89e. 



Daniel 3, 34—29. 25* 



rhaa to "»ni'-Qinb lasi näy nbrannä Dpi win 

i'j\ T-t • :rT-i -t; «.t AT r : t • : »jrr I ^ ; 

nyai» •i'naa nfn nä«-«n ibsi tot ;»3ba ia''s:n3 

t;:- |j*;\ "t t-: t -ti j-t it:- vT» 

iS3n5!Q5 a"ip rnsa o jW'Hrab rrsn «*yi"i 26 

-V :- I : j"i: !•- •• l rrv: -» vt tt r 2 

■nari i\f% rfirä issi nw sn^R;; tosirj^ips ynri^ 
TflTö TpB3 T*T«a insi sipe «"by «nb»-^ ni-ny iDa 
B«:B-iTOn» T«3sna5i jh-ud teiana "toi nayi 'mra27 

T- : :- : — : I • : *■ : r rr > i • ki r»-a- I>- •• 

■»b ^-n IIb» «""inab rrn feba ■ni'jjm HninBJi «»sao 

rr • I- • jT " 8 \ : I »y t t : - j- : rr - : tt -: r jt- : • 

■ii{Tba"Oi nnrtnn «b nirratn lyTOSi Tihaii&a «S« ob'ti 

iv*«rrx-:i-T|»jTl :!-<-: I ::v: t ••: 

na«i isiis^iaa nä? : "jina tn? «b isiii tmi. iwä »b 28 

- T : -V s - » : •• T I I i VT-: /r - j- » a t jt 

pBKba nbio-^ iia nan ^TD"«a •n-niB-*«'!! linnb« T^a 

- -! : - <* ; !• • J"-»" I ~ •• l<- : ~ j* I -trrv: 1 <• 2 

rSffl «3ba rfnün rriby sisrmnn "^ vri'rajb afoi 
w^«-b5b ^snao";-«^ isinb?*: «b •''i finatta wi. 
Tiöbi rra« Drbs ^•n ojo Di» "'sai nimbsb -inb 29 

IT»; T\ -T • ••; j« •• Ii -;pr r I «* T 

nan TO*^ tniTfl ■"n iihnbi*-by 'hbis la»" -»n 
^pis «b ■•'51 bap-bs nJiims"' "bia jwai layn'« ra'^in ^^iio 

- • <T j* ••»TI T /T " : • J'T ; <• : - ••-::• I j* t - 2 

25. » FaTil nach 4, 26; M. T. in der Mehrzahl der Zeugen 
dagegen p!?^^. * Grinsburg: ta^lJ. 29.^ Vokale ungewiss, 
vielleicht mit Hitzig u. Bevan hbttj «» M^Ki^. Das vom Abschreiber 
vergessene und nachträglich zwischen den Zeilen beigefügte K ist 
möglicherweise zu iaa geraten. K^re: «ibt^. 2 JTgre; »iaj siehe 

Anm. * zu diesem Vers. 



26* Paniel 3, 30—4, 8. 



30 iöbü: i^Tsa d tmus rksrh bs"^"? TT» nb« 

T I - I «J- - IT : • vT "»■ ~ : -»^ • ^ I T t: IT JT v: 

D :baa W'ijaa iaa "dji m-« Tmöb rtbsji 



3, 31—4, 34. 

I I* -SIT • yr rr»; *t-\ T--:r t: t;- j-y : - i : 

32 -^y TU ""n ««nrmi k»r« jxaiir' -lisabiD «ntrba 

• • j — : •< T-:»: T-nr tr t • t j. srr i vr:- t: 

I • : : " JT : • t itt -: r; ct't: y- : at t • ittv: 

T» POobiDi dS? nttba Pin«ba V'trBt\ nas "ninaw 

• «'Tit! -t j:- •• :- ia'I*~ jt: • i:»c 

Ir-:i"J • •• : •• -s <r s —.•:-!; jt -i rr j /r 

2 •^VTi "bamarbf i-nh-ini "jabm'-i tv^m Dbn pbi-'ra 

3 -^-sn *öb -hip 'hbjsnb D3>o d-t» •''sasi {•^sbro'^ ^m^ 

j" • - vt -T»Tx tt: -: •• : j* • • ••-\-:r: v •• 

4H'«atnn »rb'by Tn»a :'53yii?T' «abn ■hdb-^'j baa 

T - \ : - I • -:it I »j- •• ••- \ J • J VT : V ;- j i* /^ t 

pms&si lirraip ns» la» «abrti ««ntai «"tos «*iB«« 

«• : • I -jtItz T-: <-T t:v: tt "in s vt;- T-:rr 

nPiaijr*«'^ b««3'H wp by ^-j^nriK »iyi pb ryrina-sb 

<- : j* •••rr - tIt: - | •• t: rr j- : . r I !• : i : rr 

»abm M3 ■i't5"''np "inbirrün ""n *fib» dos '"S»istsba 
e nyi" ro« i "^ ««atinn ai nssistiba : nna» niaip 

••:• JT-: j* t-s:- j- - -:;r« i-:- •^rfn 

"abn "'itn * ih 03H-«b rrbai ra i'^^'np inb« m"i *''» 

h t V "J V lAT J" T IT VT T : }^ | • »p f <• T •.*; •" J • 

7 n'^^n ntn ^asisa-br ^mn "^itn^ nis» m;ö9^ n^Tn-«! 

8 nppsi «sb-« nai : «''5« srasini icns »iaa iV'» *lb»^ 

lf>c : VTT I* JT i r " V : vt s - j i r/v • j -:»- 

1. * '»ri'^ ist besser bezeugt als *'f^'?5a; vgL dazu § 76 c, 
3. 1 § 66. 4. i' Kere: T^ir s. § 66. 5. i § 98.' 2 Kl^re: l^n» vgl. 
§ 87c u. 945. 6. "^ Wahrscheinlich ist nach 2%eO(2.'9 &xou90V 9&\^ 
einzusetzen. 



Daniel 4, 9^16. 27* 

«ia min I bbttn ""irinrin wa-«VDb Titasi H^iiiB Pia5«i 

TT jr- _r:- • : a~ tv;! t •- j«:»: 

HTTi : tniia-!j3 '^Ttn" nsasi s^ati ■'^Esa »iti" '^nisssai " 

r-T it;» t Ii*:* «•• t-; j~-:» i»'\: • :~: 

«wDinä vnp"^ TJ ^bRi "SSTsa-by "««i "itna n'nn 

vT ~ : I • '*" i J* ~!'" #«r « s • '" i- •• y; v : v" ~s 

Tiifss !isspi wb''» *i^a "ib« i5i bna »np jnris n 

»*"iBn ^TiinnR-ia ianiti isn Pias» ni-nai pj''S5 !iip» 

VT — : • : • : I • t : r* <s : *•: • j- - »:• : t y - 

niiDJQl iipänj jwitG •^iivrnm »"roy ona inüsy-ia 12 

•.•:jv »^ \ : Jt : - ; • ; t I<t» - : • 1 ; - J • 

-D51 yattS" k»aTi5 btia*! «ia "i ««nna iön3!i bt-is-^ 

• : : • T - : <- : ät t j« it i • : t: jv : - r 

aabsi TÜns" '»iBi^-ia haab jfcöns aiBsa srobn »nin 13 

y- : I - : jTT -: 1 ■ •• : • rr ; - y« •-: r K"t -: ji ; i« 

nntaa rnib? iiBbri'' p-^s nsatii wb antr' »rn u 
•^ p^ar'by »nbwö Txcr^ ia»ai »äatiB rn"? 
kas" "^^ "nab*! ^adiäs» ntobaa »"«by ü-'b'ttr^ «»«n ■pyns'« 

••:• r'lT: tt-: j:-: tt» •- r t^-Tj::« 

nsK nin «abn po-n jrrb? D^p" »wrä« bB»!i rTSsn-ia 

VT -: •• -: jt : V t : 1- -! »;• ; vrr -: 7- : - • : • 

"bap-bs ia« 'srnäB "lawDuba nnski isyrsiias toba 

•• It: ^ - v: JT j • - " : : »" t 2 "* : ^- v ; - » : jt ; - 

nP3«i "Shiytinb «"mto ='rb5''-«b "tittba "a^sn-ba 1 '^ 

ti j- : • -• JT : T : • I < :«t t • ; " j.. • - r j» 

jnaTD"'''n bH^i-^i v''^« '"^^ "nrn-np rnb^Ti^n ""n bha le 
naj nabna- "firsni nnn nsiös Daimä« ^k»iDöba 

•• T /f \-: I- : • V : - : t -: jt r i - : v ~ ~ ; s «- 

nsy *'nSna''-b8 »jmiJB!! »abn nssooba -lasi «sba 

<^«T IT -: r : r t : • er : ••• - - » : r* - t > t « - 



9. 1 E?«Äi6Ä: 1W; vgl. v. 18. 2 § 63». 11. 1 M. T.: 

•«titnm (Hebraism.). 12. ^ M, T.: "ig? mit Pathach, ebenso v. 20 
u. 23! 13. 1 Kethlbh: KttJli« mit 1 (Hebraism). 14. * if. T.: n? 
vgl. aber 2, 30. 2 Vgl v. 13 Anm. K 8 if. y.; ta-nÖJK (Hebraism.). 
15. 1 JBTgrc unnötig: wnizJß. 2 § 93a. 16. 1 s.'l5 «. 2 § 52. 



28* Daniel 4, 17— SM. 



jTnyb rrmifi Tto'ttb ixü)in »"«^ ■«»« lattwäöba 

Iitt; r*:* 1vt:it: yriv «st -tj - -::i- 

17 v^fosk vsaa" karo r^pro rnn "^ r'in "«i kab"« 
i8"rtto> «^iite reasn h-ßti R^n {»ntrtsb rnniTm 

IT •- j-;*t •- <r:Ts rri-Tj «• -;r- 

lasti"^ TrisiJSi s^a wn '-iw» Trirrm FB"«'febb 

Kts«" •:-; Tf J-- : • s r* r \,s 

I<T X r i*fr i Tic: *• t;- j t:- rr-: /"-:• 

3 «Ib» mn m :«r«j riiob ipeb* tuhstob »ntsiji hnn 

t:- jt-:j*: tr i^ 1/: Kttxti t-:- jt: ts 

t: j.* J- r vriv • \ : jt » - ; • ; r f<r» - : 

'••T— . TT <-•• •: :• JT-: »-: /«•▼ J' vx:«: 

21 so!« srnoB rö"n j tribs ■t'isbrt'» pn> nntr^ t:» 

AT»" vt;» /TS »i-s I^»:- I<t« /t:* r v- 

22 T^o ?ib^ i»sba ^''«-ßrts ^ntüD "^n «"h «"bs nnw 

I j« s IT Irr s IT ; - #• : T - vt : »• • ▼ ▼ • <"•• t 

I iniro «aten Tiha n^nb kna nitmyi «fcs«™!» 

I j« : JT i ' * IT« •• v:iv TT j*** •: tt-:I» 

im TT-: j:-8 tt» ^- r -;• r j- Iat-: 

23 TJ '^rrifflniö *ip5 paiöab i"!»« "m tRssn"« «as" «n 

j. • j T i«T» * - ; » : - -t j" : r» ; • v j • i» 

j««Bti ^0^10 *«! y^sn -vyq najp ijb ?jrj»ba «ä>jj 

24 *TO?? P^ll f^l^ ^^:^5 TP-, "©ö: ^3ba sobü inb 
na-bs «ba «bb janibiob rö")» mnn in rw nnaa 

- T ; T j I IT :r : » er : - /* v: •••• i?- WT-t |j- • ; 

26 bD'Trbs lioy "nn im" Kipb o j«3ba'-iS3n5!D3 

3 K^rg; 'no. 19. » K^^re; nW; vgl. § 36 iind 64r. > JKrtf: 
«?B15^, vgl. § 36» * 8» § ^♦*» 20. i ß. zu V. 12«. 21. 1 if. T.: 

n-ioa. 2 Vgl. 16 ». 23. » s. zu v. 12 1. 24. ^ Ä. Lr. -qnv 
s. § 76i. 



Daniel 4, S7— 33. 29* 

«!3n -ö» kbbü rw tnin ikTm *ön "^ «ntti« 27 

^-: -t: t:- <'»t rr-s !>•• - : <; t j* yr « ~ 

«»öariä ^P t^ba Dsa knba Ti? : ■»■nn "ip-'bi •'Äfli 28 

IT - : I • Vt t r - j\ : t ; • 1* » - '/t • 8 v : • 

-itji { 'MÄ nij «nsoba «3b!9 lasti^s v"i^k •nb bss 29 
?|b ^'''^iro «atos ?;nTü tna niT!"Q?l ni» !;S fetis» 
xä-^tr^ Ttyn-^ n? Tb? wsbn" n'ny ruaiDi isiiastt" 

<• - r - : • r j- } ta-, ! j : : - | i* t • /t : • : i -: t- : 

»hsflrna msSR" «as" "«rfabsi iäwsk rtobaa irbJi 

T-: r - »-• : • , v : • ;• I rr : tt -: j : - : t t • 

I • : <T : • « • : jtt -: | • -•.•:"•« ~ "jt t : • 

Tnffl33 msto •'':i iy yaiss- nana «"»a btsaii bb«^ 
isyisiaa na» »»"üi" napbi d j r"iBs5 Tiinsoi nan 31 
r»5"ia k^bJbsi asin" "»by ^naüJi jnbtsa «'«uib 1 "rj 

••irr TT«: t j--: •:;- ••:• jt-:* j"S~ 

Db'y hob« TOobifl "'si ni-nni nnaiD i«ab5 Tibsi 

- T IJT : T "TXT <. /{•:-: j- : - »r * n- j" i 

'rorvin *nb3 «ans "niOT-bi^ nii ^roy nti!ob»i32 

!••-! jt: t:- <"-!rT t: rr: rr • v ;- 

-■«t ^n» «bi «n» "msTi »«»»0 b'^na las prassaisi 

!• -• <rS «r:- v-tn-i t-: j-j "t ••::•:! 

asm*» I "yisa «Sarna :»ma5 na nb in»'^ nn'^a «na" 33 

j, j*::- T;« •• T if—, /T <• -r*x ••• j««-; 

•na-nn "b""! "b? aw •'vn ^^-rn "tittba 'T^bi "S? 

y-:rr- •: --: j: ••: ^:- • :- '-•: -: 



27. 1 8. § 51 & u. 64 31*^ G^n«5i<r^ nach den meisten Zeugen 
lai\0. Sekundäre Verkürzung in Pathach, wie in v. 33, wo die 
Überlieferung 1^^^, liest neben "nfsiil v. 27. Vgl. § 20. 32. i — «';. 
2 § 93a. • § 36. 33. * s. 31 K « '^'in, ßchwerlich unverdorbener 
Text; Behrmann liest nn^ih, was er als gleichbedeutend mit ^Xöov 
(Theod.) ansieht. "Wenn ^^'n^ samt 1 nicht nach v. 27 als Glosse 
anzusehen ist, so könnte man dafür eher an 'TllT^ resp. t]in)iK ich 
erlangte denken. 



30* Daniel 4, 34—5, «. 

84nbüb n"!inöi Dirin»! raiöa -isrttaa n» i53 rb 
'■pbrTö ^Ti -n Ttm-m trap ^rriiasirbs n «*«m 

ij':"t • t } ff <*t2t: n • T-t r T <• t - j 

B :nbstinb te'' r 



ITT;-r IT T-t 



5, 1—6, 1. 

« bapbi rf» rrin"!!"!!) an Drib las «äbü ia»«ba 

/-»TTTS I/r-t «vt::-: - r*: — : t; - j- - s r- 

2 pTTiTib vriün 0503 1 ^2» ^tiba j rrm anan «eb« 

TTZ-: t:- j":» j-t - -sr- r r rc i " vTi- 

-lü TPia» isansiiaa pean n »Boai »arm '^3»ab 
Tribiaii ioba lirta Tinti"^ Dbosii'^ "«i «bSTi 

• t:j-: t;- I : Ij:»» jTsi* J' vT;r« 

3 sipban "^ »am "^»ä ^tivi r*"'^ :Pin3nb5i nnbaiö 
Tfe 'rn«»i öbiBSiTa "n «nb« tva-^ «barrp 

4!rQc^ »lan itwd» tnnanbn nnbati rribiani ksba 

: AT : ~ ^* 2 • i~T VI vT;r* • t;z-s ts" 

n-na :»!]a»i «5» «bns «ona «BöSfi »am "nb»b 

it:-; /TT ITJ4- rr Ti /r:-i ir-tr "ti- 

»n^hai bapb ^a^a*l to»~t' •*!! isas» *!ipB3 nryiö 
»n'' t© ntn »3ba!i »aba '^ »bsn bria-"i »'n-'rb:? 

VT » r •• ▼ JT : - «r : " J* ir : i" ri •• t • - 

6 nssibna- nb'-?"!'! »TTiby iimj •<n'in »abü t^» :pnrti "«i 



« Vielleicht ist lis^a*^ zu lesen , da Fd*il von diesem Verbnm 
nicht vorkommt. * Die besser bezeugte Lesart ist nsprui (3. p. 
f. sing.); dann aber müßte "^nteba Subjekt sein und etwa ''b? für 
b? gelesen werden; s. § 415. » § 596. 34. i s. zu 3, 25i. 

3. 1 § 64Ä. 5. * Kere: n;;B3 fem. 3. pl. 6. ^ M.T,i 

''nisiö, KauUsch schlägt vor %7ft§ "j*??^ -nzßh. v. 9 u. Bevan will 
blos iStt? lesen. 



Paniel 5, 7—13. 31* 

<'»»T I IT*: IT VT» /r •• T \ 8 - I !• - T j • •• : - <•• x»» j 

»3btt nä? «i"ini «'^183 K«>3wsb nbJnb b^na ksla 

t:- "t fftm <'t;- t-;jt: ttiv; •": tj- 

nSn nan3 nnp": '^ iDä»-b5 "n bin "trsnb 1 lüa«^ 

TS JT T S "'s • J* TV: T J« VT J" • - : J- T J 

-bJ «nrrm ^'josroni xcbk" wiai« ^"aiiin'' imasi 

I- T -! r • : • jTT : : ■" • - • -t" •• s • 

■wsn bb *rbby rn» jtsb«'' »nttbaa Tibm nns^s s 

j- • - i I • -: T I • - vs r : • vr j - : i« : - s •• i - 

j «sbüb nyrinb «niosn «np^b karis rbns-»bi Ksbö 

rr:"s /tt i; «•;• ••':•: tt; l<«-:rr ts #»;- 

■niby rsio ■n'»'>Ti bhansj «"m nsmiDba «sba vis » 

• A-s l*J" T •^•: -t:» j»- - -:i«- <t:- !•-•.•: 

nia«i «nsba nä? ='ribb5 ^Tmfa p'^ab TPib^a"i^ 

V V -!•* T s ; - T-r A— :- vr 1 * • >- : • t : j "• s 

••!•'*"! J'Tv: -j »IT ;-; -: -• i-:» 

mbsTtrsna nasni sisnbsiDi >i"in3 wh» ''öi''aii 

I «« T v: - : T s rr s T i v t : ; t : 1 ••- I -: j- ; 

VBTB« vBcfirj a"! •niQ« hssnsaa «3bü!i Pia ^rinsnitin 

I • ; rr I r \ : • >- 1 -» -v :-|\; <t: - x" -j- : : • 

n^tnü ttpr«! bai:-b3 ijobüg ?fia8« pft!''p»n p.Ta ^''OTas 12 

•• : • I T • -! \T -: r I I • : V j- : • t ; : r j - : - 

"i2ü<tioba pisxD Dto «3bü "^ b«^3na Pia nnsmon ii'-itip 
b»h'^ Y-iid D jmnn" rrnDSsi •'^pn*' biÄW wa 13 

••• rr ! • - •• i--! r ! rr : • «•':»• /• • rr J - ; 

»iirmpan b»»3ib iüki «sbü nas «sba tnp b?n 

« t;j- •••rr; j-ts t;- »«t «;"" jt't: v- \ 



7. .1 5:?re: »'Sain'i s. § 65c. 2 JT^rc: fiO-^aohl: JT^^ÄiftÄ (bei 
Qinaburg VQ^VMOin) wahrscheinlich fcoaj'oni s. Glossar. 8» 1 .BTSrc: 
yiy B. zu 4, 4. 10. i y^^ im Jfcf. T. ausgefallen, vgL auch LXX 
u. Theod. 2 iC^re: nfe? s.''§ 66. 3 § § 52a. * § 64/. 11. 

1 § 55(1. 12. ^ M. T.: '^■Q. i M. T.: n;;»— . » If. T. t^rtm. 



33* Duüel 5, 14-^1. 

•»K^ffst! •wp ^55n lyM tTca t^roRwi iT^r** iTd^mti 

T - !• •- • t»t: j-\I-j Irr -y-:«» «••- /t:t: 

fbrorsVi »"•Sryrinb mtäen Tinp- hti nsro -n k^bti3K 

1 T» -trr Ti • /r\rr t «•;• | »«• t: <tti j» t-:it 

jntjab «ara *b3rn ^n i?! ttnao^ T^aj?) "t'^Bab 
-b> karrm ^nasnam tiabn «a^an« "^nvrirtb rntfw 

I- T-:r- • ":• jtt::-«-jt • ••:• 

•prinb »»"ata» »f-inb ^b ?jC5na «äba mp 'lawi 
18 nR3« jPBnin« moei »äbab »rm «ans Dia an 

arp «Srn «itn «jn*Q"i5i «nttba «"bs «nb» «sbö 
i9»»53T» bb p»b'-a!T -^ kn^DTTan :ifd« nsinaasb 

Kin-*"! Trisnp-p rbrnn rjsT im «htiVi «"s» 

T-! r •at»t:!» I «-:n-s i f~rr 9 -t t-jt»I t->. 

«as mrrni *«na mn kas nimV» bbp nin «ax 

••T cr-s •: "- jT-s "T <T-: •« ••It jt-: -t 

s naab *tn *tM jbBirfi »in sas «irrni d-iü mn 

••:• jr •: i*j- /t~s «*▼ rr-tr« «t jt-: 

"mp""! »httba »Dnrp hnan n-rmb napn WTvn 

ai sniTPtw I naabi rnts ««b« 'aa-psi inaa r^:?» 

btoa*! nlifflyts" v'-iiFö Kato nniia «»Tinar^ ^t^tö 

/-• •• -!j-Ji» : <t:» - : t-it-: •» •- 



15. 1 Vielleicht ist zu lesen »^MSTim. 16. * KWnbh: ton 
Hebraismns. a g. zu 6, 7 ». 17. * § 65a. > A. L.: TTi'^anST 
Tgl. Glossar. 19. > § 656. 20. ^ Yielleicht als intransitiTes 
BfcU anzusehen oder ö"; zu lesen; vgl. § 63^. * Jf. 2\: n'jlj'iV 

21. > ÄJiÄföÄ: '^•nö. ' 



Daniel 5, 22—6, 1. 33* 

«"^y lÄrib« ö^Vte"*''^ TT"^ 15 jatss" Fta«a »^ü» 

TT» <T T •••: • - !• - : I« j- A* ~ : • j" : • vt - : 

hia HRssn irfby ü^pn" vtsäi'^ 'Tp'^ ktds« MSbaa 22 

•• : t:<- : 1--: *.r» t x v s • i* i ir : tt -: j : "• : 

{pyi" njrbs "^ b£p-b3 pab 'Fibssan «b -iksfflba ' 

T : r : vt « t i« •• It: t j at : • r : <• i - jt " " s »" 

wfl pin-ar^ «^3Kab*i naal-inn 1 »«»b vtriü byi 23 

j» : - ••:-!• T - IT X T : - : • jr ~ ; j** t j- j 

I • j- T t ; - I TT I" : ijTT : !•* l t t ; : -: t: - J I -r t»t: 

»53»i KSK «b'ns «wna sarrTi jffiDi ''nb»bi i'ina 

t;-: jtt. t;:- tt; T-!r; jt;- j-t i~ ; | : 

•q »hb»bi pnaiB i-yi" sbi rTaio-Hbi rtiriÄb "^ 

j* TT !••; T : A- " > i* :rr yT : I i^* : rr tj |»«- t jt • 

1X3 • vn«a : ri"nn sb nb iiinmiÄ-bsi m-a wn^rä 24 

rr t I* 8 VT X ^ T : at * •• jt - - v : • t't: 

snba "ittE ns'n ;'vö^b*i bpn «sa «iü q^titi ""i «sps 26 

«r X • J" : VT : J r : - »-'••: <• : /• : a« : j« vt t : 

»«"atKäSi »pbppi bpn jtTObiiJm iflnisbü »nb» nsü sSa 27 
■^ab wr'i iirittba nrns ^d'^ss nsn ^nnDFiiBrn 28 
«bia^K 'b»*3nb siiaabm ikiÄ»ba nü» 1 rmxs. : D">Eft 29 

TT : ; - •• • rr ; <• : - X - - : r« j- -: I »j- •• rr t 

*»inb-*''!i TriSy insm wns^-by i»m"n ^itö5''am 

y- v:iv • • -! J* : - 8 fr »^ •" vr -: r • • 

- : !•• •'! T : j" : ••< ' rr x ~ x vT ; ~ •>• ~ 

^03 »nttba bap kna Toi^n-ri & :iÄ'"nto «absje« 

>- : AT ; - <'*- T T rr vt tnr x rr t j - /t : 

22. « Zgrc: BliBÖn, 26. « Vielleicht TOIW zu lesen. 27. 
1 So B.-D. u, Ginsburff, vielleicht ist doch ÄjitÄa besser. 2 M, T, : 
nropnoh'j s. § 55 d. 28. 1 Vielleicht ist O'JI? zu lesen. 29. * s. 
zu 5,' 72.* 2 § 65a. 30. 1 iif. T.: *i2JW«ta, richtig dagegen 

6,1.2eto. 

Marti, Antm. Gramm. G 



84* Daniel 6, 2—11, 

6, 2—29. 

VT' : : -" : - -:i- t x - - /• -tr vt xit jt't: - : 

3 WD linaa röyi :«m5ba-ioa »-ihnb ■»'n i'»^5i n»a 

^ I j* :rT I : • -BcM IT j - r X !v vnv i* I /f : v : jt : 

; fiüi K»3EnTOn» ^i^rinri rinaa in iK«3n "»^ nhbp 

' I *• • JT- ::-«--: I vriv j* I /»: • j- «••ir *• xt • 

j" • rr I • - v: i i*T y~ vav t vT:- t:-| : !<--aT 

j* ••»ri T AT- t X- t - -:r ^t * * t " — ' : T jt -t t : 

j«n>Dba-b3-by nniapnb wiös »sbai na «"»t^"" nin 

IT 2 - T - <• Irr -:t- .-: jt : - •• t •- — ^ 

/T T ; - : yf • I •»- T -: T- : X - : — :•- t - xrr !•-•.•: 

nretinb ■pbi'«-»b tunnf^ nVrbsi «ntoba Tsa bs^inb 

TT |-2|j':pr T T«: t» tx m i ~ J~ ' >:'"rr: 

rronan «b nrmxän ^bw-bsi wn nöTtir^ 'bap-bsi 

"•*-::• rr t«: ttx Ij--;j* -'t: t 

6 b8»3ib nsTöns »b ■'i rha« ttV» ««naa ^n« : viib? 

y-'rr; »•;-; *t j* J •:it !••• <t-:\ I»--.'; • i-t 

7 ri« spmb» Jnia ''rriby Ksnaicn inb nbrbs ns'n 

I • - v: r« T v: rr : • v -: t ; y- : - 1 •• t at • t vT : 

pib T^a» pi «3ba-by ^sm rö» «»asi'sittjn«'! «»sno 

I j* : rr J •• : rtT « " *" <:-?••• t- 2 : - : - "tr- <t - : rr 

8 «h«ba ''mo I bb toyti« p'-n tabyb ioba irn^y^i 

T i " j" : rr j -t : • r v: | i»:rr: vr : "■ v/r :nr 

»äba b''p na»pb »ninsi »«na-^n k»3B'TiTCtT»n «»sao 

T 2 - tI: <ttI- : tt-ti- jr-trr- t-;;-:- -:r ^t- 2 • 

-15 i»»i nbÄ-bs-ia !üG «ya-^Tbs "«i ic« nepribsi 

- TVHV T v: T J • T j" : • r t j* at vs vt"" "■ : 

■ 9 '153 5 wiT'iiÄ nbb «ain"* »sba ssa pb T»hbn T'ai'' 

^^ Ij- « itttt : - j t <• i : • t 2 - Ijt • J "t | • t : | j. 

-nns) rr^tinb »b '»•n «ans dtc^pi »idk dtp »sba 

rr : vtt : - : rr j* at ▼ : j\ « • : vT t •« »i» : t : - 

■^DTDi TDf"i^ iüba m^ bap-bs itwjm «b-i-n oibi "»na 

;- : VT Irr T2 ~ AT X v'r: t !•• : V /r • V- *" y- t 

11 bJ karte D-'Tih-"!! yr ■'ns bn^sTi tsnoKi »ara 

j- tt: <«:j* "■: »2 "»rT: itt vav vt t : 

niibn ^sbti obir'n'' naa rrn^bya hb imre r^ai niT'ab 

TT 2 1 • : • : ^ : • : vc* .. • . • ** l/r * : I * " < •• : - : 

2. 1 § 65a. 3. 1 § 65a. 



Daniel 6, 12—19. 35* 

•TTv: jt't: •• <•• - : • : • - ij«« t jt -: t ; 

1 •• • <T- 2 \ I • - v: rr : v« s»- | • -t jt -: r »''t: t 

Vn«3 : Pirib» mp isnna!! nsQ b»>nb sinaibni iiainn 13 
naiiri no« «bn «sba "OR-iy ibba-anp Tna^i siaip 

T : - : jTv; jt -: t: - jtv: - t; - rr'-n i j« : rr: •»: 

I • T ; I j» - T V.1V T v: T . I • •• ; • V T v: t j» 

-iäki iÄ3ba na? »ni'^« aiab «ain* «ab» ?t3a inb 
iay v^^ ' ^'^^ ^^"^ ö"iB!i "na-rns »nba so^s" 14 

j -^ I • •• I" : V JT • v- T y- T rr : yr 2 • *t • - 

■jVT' -"n «nsiba "äa-ja ^-n bs^^Di "^ «3ba aip i-^iain 

:j' tit-zI» • •••rrj* t:" jt't: ] • ; rr I 

wati pawi "n «nos-byi D3?o ksba t^? Du>-«b \ 

1^ :•: T : A- : j* vt tv: •: •• : t; - I er-: r r \ 

yhxD itfi^a "13 S3ba r ik : nn^iya «sa mh^'^ hrtn 4 

-: JTX" f«x t:-I»-v: r* rr vt t t tt; l 

nyi jfln^at'TDb ba ön bs*3i byi niby «»ei k'^aiB 

- : /r »T •• ; VT yT y~ • rr 1- : • -s j« ; • - 

»a-oa riKSi jnn>ibsnb iimsa nin «ibaTD ^^bya le 

jrr - i \ I • - •• f rr - : v "" 2 i* /r "i »" 2 • j- t iv 

hr-'i ioba n »sbab Tna^i i^ba-bJ snöain ?iV» 
ttT'STZJnb »b QTfT' »3ba-^'5 D''p!i iDjrbs "^ oibi "nab 

rrr 2 - 2 rr !<* r : jt t ~ l* yj't rr':: ▼ j* -t 4- t : 

»ni-n» "i «Mb iai*! bH*5ib rr\'rr\ iä» «sba rnao. n 

^nr 2 - J* vt\ 2 j t "'jt 2 »2-2 - -: jt : - | • - •• 

«i'nna !!6nbB nro» "i ^ihb» biÄ*i?nb la»! k3ba n:y 

• y. m . m - ~fy ^2 <" J« I T T V: " • H" 8 J" T X T2 ** <•» T 

'■ «33 DB-by natoi nnn in» irr^Tn :'ffiarw'' win is 

AT S J\ ~ c \ : T -1 I vx! • " -t Vt • 2 I- : v 

«5T25ti-Kb "1 irribiin rpwasi pihpTja ssba nanm 

>•• : • IT irf« • T 2 2 ~ 'r2 • : "n 2*2 ■•••- -:*•: 

rhu ria i:ib3%iib ioba W» ri« : bs'Jia tts 19 

T 2 JT ••: r: <t: - — : !•"•.•: r'ir 2 v s 



11. 1 Andre Lesart i^vn, so auch G^ins&ur^. 15« * Die 

Vokalisation unsicher. Die Überlieferung schwankt zwischen 
•»Vro, "im (B.-D,) und ''bij» (Gi7i8burg), plur. von b5^ s. § 86 6. 



36* Daaiel 6, 20—27. 

I--? vTTiT :- r rr\z T T s t • i t/ii vtt:-:« 

•• — IT T:<- j« ! TTv: T - jTTvr --s -»rr — «rr: 

• • -• IT I • -v: . mrr s^ I • I vT rr •• : #• : - t • ; • 

23 rici TOKbs nbffl "hb» : "t: rrabyb ssfea bba «sibia 
miFvfdn ter ^rrrnp -«i bäp-bs "^iban «bi ««ii-n« db 

24 «sbü TT«a : rrcy «b nb^art »sba Vj^T 1«i "b' 

Ts-i»j-- r*8"" rr vT -t t:-1t t'ti I<- : • 

opfern mym »npcnb it» bs^nb*! TriS? a«ö «"ato 

r-\s #Br\i» Ott: -; v--: •••jt: • -: j- : • - 

tarj "n pQ-rOFiiön «b 'ban-bsi iQa-itt bspT\ 

1 < - r " "";*• JT T-t t: t\|» •••rr 

na ^rriknp nbs»-^ nb« »ma 'i-fim «sba ir»*! tstibsei 

• :r- <--: r!-» <t-:\ •:-: r t - r -:»- i-r i- 

ir:iA": Ij^^: Iv» : tttt : - < : ••• rr j* 

■rirrana-bsi »ni-n« nim itibiö-^ ny «äa n-'nsb ioa 

I V •• t - T ; TTjT :-i : ^ x r - *\ j*:-: : 

26 «SB« «?Barb5b aps) ioba wi'n'n rnsa np-nn 

*T-S T--;i- t: "-; t;- •••jt :rr I»- - *r~ 

27 trw "'tnp-iä tsaio"« TtoabiB «ritrbia -pKT^ «»siöbi 

J» . - t'ti !• r*i»Ij:rr: vt:- t:|i» -trr • yr~ <t • : 

tnp-Ta vb'rrTi v'^t i^hnb "inioba wbo-bsa i '»n dsis 

vt»ts I • I • -rrr s I • -trr U •••n-/ • : " Ijt : t t : j- •• : 

piMSbüi 'i'ttbyb bpi »^ «nb» i jwrrq b»'S'r<'^ stnb» 

•• : - I • : JT t . t»- : t - jt t •« j • *• • it • j« t v: 



19. * Vielleicht ist "jjriV^ (s. Glossar) zu lesen, wie 'Beoan 
vorschlägt. * Die Überlieferung schwankt zwischen Dagesierung 
von 3 oder n. Das Dagei im Nun kann aber nur sekundär sein. 
20. ^ KTiüSa nach DK)*^ in If. T. ist Glosse zu M^B^iBtt). 21. 

t:t: »i Tr:-: 

1 Vielleicht ist b vor bx^a*! zu streichen (s. NestUf Margin. S. 41). 
24. 1 § 626. 25. 1 Vielleicht ist das Passiv zu lesen: rrm 

und Wn. 27. * § 65a. 



Daniel 6, 28—7, 7. 37'" 

Tna bjÄ^nb ifTo -^ Kn«ai »»a«a rhaw tvik 

vi» •••rr: j'~ •< at:-; vt-:* »•:»8fj*T 

wsbüaasi tdvi":i rosbiaa nbsn nin bs^sTi : «ni"-!« 29 

IT T J - V > 

7, 1—28. 

^nm Dbn 'b«*5'i bäa ?iba ' nssiäbab n'in WTsa « 

ta -: vj" •••IT V r Iv jv - - : r* : t -t j- ; • 

^^^ 'bK»3n ms nü» rba «m ans i*abn ^niMi 2 

^ T : •• • nr <•• T . •"-;!«• )•• ~ : jt : v | • - 

, \ vn'a «^TD "ra-i 5a"i» Vnjfi »■'b^-Ds "^tna n-nn ntn 

\ \ I VT " : T - ; j" - : - -?- rtT : r» • %•;•.•: r- -: y r 

\ ^ OT rsiö KB-na pbc pnai iin yaiKi : i<ö"i sia-'b 3 

^ rr KT: rr /sT~ I • i'cr: "" 1 t : ; - |t •• <- : - ; rr^ rr- : 

•• -: j- T A- V-: r 1 ;•- : •• : - : jt : it :»- it I • 

rt^pn tf5»3 vban-brt Kji»-ra nbtsyi jtb3 sit5'''ia-'''n 

- '• ti jTvriv 1 — i " ": t:-J* j-*; -- •: r 

anb nra-n nä-^ssn "'-im rr^'T! srniÄi jnb a-^n" 123;» aab^i n 

: JT:rr tt;« «rriT t*» j -:•- r r f vr v: /* : 

i lai n^sti ra ^srosa rybs rtn^i »napn nrr-itjiBbi 

j I •• i Ar • I J" v- ♦. : I 1^» : • rr i -'• v: .. - - : • : 

, Hn riTn ns-n ^"ri»a tK-^ais 1103 "ba« "Wp^ nb' t^ü« e 

<t::": a-- "* Iv • »-:-i**- -: -:~ »xtiT ■< -«r 

n-^n n^n hs-n ipiÄa :wb a^n" -ittbiöT i^hiTib v^n 7 

•• -; •• T T : jr T j- !• : I vj ; T : r ; j- : I • •• 

Ks-Tsn "ana^Ki hb-rr^ »"ran niti siiki s^b-'b "^tna 
iÄi8WD*i nMa^i nbSK p-^an hb brr-"!i rsiöi nn-p" 

vT T : 'tv: - jt : IT I T ; : - - <: i - !•]•-•: r •- 

1. 1 8. ZU 5, 30 K 2 M. T. hat nach htn aus 4, 2 fälschlich 
aufgenommen PinSTO-bs? mjfi^'n 'iimi. 2. * Die Worte n35 / 

^noÄl bfcWi sind nach LXX und Theod, als Glosse zu tilgen. 5. 
1 § 63Ä. 2 § 76 f, 6. » JB.-D.: *ina; aber die besser bezeugte 

Lesart ist '^rxs*, "nra ist spätere Schreibweise. ' 



38* Daniel 7, 8—16. 

\ T ••: <• t: IT Iv'x: -." T- :!" : •• -: " " t • r v--: 

-nü 'rpipyriH »hraip «^aip-ia pVm ^rhr^ »jnplbD 

I • Ttj--. 8 • TTjT :»- T- ;P I • T : j •• fj-i • 

blsaa DS!i «r!M"ip3 «tds» "rjs rä-'S ^S»^ mcnp 

A>:l'- »!•-: .,|yt!t ^ j- --: j"t Irr:;- 

raaib h'ons) «ps nö53 hwi -isic*) ^n abns i nTztob 

I j* • : - : :t •••: j — :r ••••<-; t • j- : • •• : 

-« -p J3S31 133 i!i3-^'n nm jpb'n n^ß vribaba "flr"'!! 

I • ' "T ; <"T • J-; * V T J • K • i^ • 

n »*ba 'bp-ia rS»a t^^Hn rvx\ ntrnEi t^bdi an'' «""n 
kjntn nbtDp "^ ny n^'Sn nm »bbüa Mip ■'^ sro^n^ 

T I r» <- »'s • - •• -: j- r at v; - : vT : »^ i* r r : : - 

12 r'^sn «TiT'n n«a3!i jkiök >nnp''b ram rrätia *"QTri 

** < : V TT !• T : rr v /•»•• r v-"r -:• j- s 

13 mn j wsi i^T-ny ninb ran" r^na rö'ni« rinsob« 
nn« wj« ins k^ ''33y*D5 ^"«^ j^^b^b "ima h-nn 

14 an" nb> : rpQipn "jtiianpsi rrba »"ai" pTirnri htj 
■pnbB" Pib H»3t9b'i «"B« K»att? bbi tobai npi pbö 
:bannjn »b-^ pjrflsbrJi nks" i&^ fab? itsbio nSöbiö 

!""■;• /T • <• :- ••:¥JT • ~t I<t ; t •• t : t 

•n •^TSKi ""itm *n3'n TOa bK*3n {13» nsi-i ^r^-isj^j^ ^ 
■ 16 Pi3!a-»Ä3» 60''S'"i »^«Kp-p irrby naip r33bm'' 



8. * Vgl. 7, 20; die Masora bietet die anormale Form Hjsbö. 
i Keihibh: -pn— . 8 Kethtbh: '»'np5>r«. 10. » JT^iÄiftÄ: ö'^Bbx 

(Hebraism.). 2 js:^^^: -j^n-n (Hebr. cf. hebr. MM*!). 11. 1 § 60«. 
13. 1 -^CÄ^fe (Älarg. S. 40) denkt nach LXX an'b? statt Ö5. 15. 
1 §64o. 2 If. r.: np^5 iaa (unverständlich). 



Daniel 7, 17—26. 39* 

IjTT r« 1 •• • • r • : I : vT - • y- ; • ~ -!•" fij i r •- 

: KS"iirra •mip-' pba rwsi-« Kai» * yis» "'n »haiai 

Kbbms knwb-a i^isön^ rai-b? •'W-^p »hsisba iibap""i is 

«^"^01 knitrbj väs.'^b rron vn» :i^ab5 ob? nji 19 

T :jT • : T : •• - t t- : • : j • - v: n- - ; it y- t . v- : 

V : ~ r <- • T •■• JT • : » iT : ▼ I • vt: - rr -: r 

, "bsi : nosn ppbansi »iKti!i rrp^ia nbi« onr*"^ ppisui = 

^ - s rr I IT r : - : vT t s 't v: ~ jt : it t : i« j- : • : 

VT^t: I • Ty-; •*" : • j* • t: it C - •• ; j* "*-: <t- :»- 

y-\ nitm ibra^ bbaa fasfl nb rrn i3i wnp'i nbn , 
TTE-^p-Ds aip jroy läi Mipi ri'^n hth jnnian'l» 21 

I A* •*' • VT»; rr : IT 1 •• • jr ;»- : •• -: j- t i-t ; "• J • 

*83übT2Ji am" »rni »«•ai- bTis nn»-"^ n? : ihb nbi"! 22 

tt:t; •; jt«: t^i» •- r-: i* j- l«: vT:iTä 

^sQonn fcan*b53'i nüi3 »wt^ -ryrby ^ic-^ipb sh^ 

r : •* VT : - t : jr : • : ] k i v v •»- : • • 

«inn Ä-ym wba Kn^rs"! snrn na» p : riD-^np 23 

j-v:iv TT r : «<: - t :jt • : t : r --!!•• I r •»- 

«jK^s-bs 'bssni Krisba-bs-na nam "«j »3>"itJa 

t:- t \ - i vtt:;- t|« <•:• #• ti-: 

II';- rr:- t :- -• --: jt- :»- : p»»v; - : v • i\ ; 

rsi-by "ic'^pbsi b^a" k^br isb rb'ai ibBon" rsbam 

I < j V y" •'" : •• - : TT» <- i 1 • • r : - : I < : 

wm? wra •(San^n"'! mni rsai h^aonb lao'^i »ba- 

l/T • - •• • J j -:»-;• : t i i j* : • tt : - : - « • » ;r^ s 

/ttj-j I s-8 j"tjtj ff* VT»; Irr» y-: I^tPI 



17. 1 Auch im £eMi&A ist hier y^^ü besser bezeugt, als yQVL 
19. 1 G^tfM^ur^ nach der Mehrzahl der MSS. fit^a«. > JT^At&A: 
^in— . 20. * JTÄÄtÄÄ: *B5. 22. * In M. T.Vehlt «jobw nrf;, 

was Ewald richtig nach v. 14. 26. 27 ergänzt hat » If . T. : -OOnn ■« 
Hebraism. 26. 1 § 59c. 



40* Daniel 7, 27— Essra 4, 9. 



27 hisbö "^ ififarfii »toboi j^süb» jKSio~w mairti 

T ; :^ •< T : tt;t: t ;- ir^ - vttij 

nnsoba rai-'b? "^tr^ DJb raNi" »»auä-bs ninp 

28 nsn? jASÄPiß"^ TinbB" p;b K^ebro bbi ob's Jnttba 
Tti ''Siibpa'' "'ai'^sn i iraio bH«3i nä« wiba-^ «afio 

"*•; •-%-:«-» p ;- j*- •••IT T-: t:» i« rr 

B :nitJ3 "Siba Knbüi ■'by ■nsptf'' 

,.. . . ^» • j VT j • - -: I j - : • 



IL 
Ezra 4, 8—6, 18 u. 7, 12—26. 

l'T -t 

a) Ezra 4,8—6, 18. 
4, 8—24. 

U -by mn ma» ^m «^bo '^tcistdi oyts-bya onm 

•* VT -: /T : • v" I T : IT - ; • : •• j i-» : j : 

9 -bja Dim rn« i^^saas ioba '«ntoonpisb obtisn" 

!•• : j : I • - v: t.*^ : vr: T|>-j-:-: /riis 

^'iTDFionBKi *K^ri lint^iaa ^»ti3!i «^bc ^füwfy djö 

•• T : - :iT-tf" ••T !• I A :iTT i vT« t:it -;•: ••; 

jK-'aby ^8irn »^ssoiiti «k'^bsä *'^3'i« ^s'^cns« '«•^bss'^tj 

I" T ; r* •• t; - i "T ; iT <«»T : ; - •• T 8rr -: jrr : : •* 

■ * ■ . ■ ■ ■ 

* Letztes Wort in Ezra 4, 7, Glosse wie Dan. 2, 4 a. 8» 
1 JBT^rc: WnlpttJntn^iKb; ebenso 4,11.23. 6,146. vgl. 7, 12.21. ^%94c. 
In LXX ist MQ33 (wenigstens nach dem gedruckten Text) mit dem 
folgenden "Wort verbunden, das von )'^ hergeleitet wird: raSe 
Ixpive (s. NestU Marg. 30). 9. i Li Vf!W „die Richter«. 2 Vgl. 
Glossar. • L. Kjbß'ia und s. Gl. * Wahrscheinlich — »•«0*iBK 
(s. GL), das viell, K'^DO'nBtD zu lesen ist, ^ Khre richtig: ä::}^";]^ 
s. Gl. tt GHnsburg liest M'^bnn mit FcOhachy ebenso K^srO'^BKI u. 
K^*iDK nach der Mehrzahl der MSS. ^ K^re: «ITO; ITo/fm. 
ZA 2» 54 ^ K^rrn «^ da« heißt; mit dem folgenden Wort zusammen 
bildet »VT'^'n eine Glosse. 



Ezra 4, 10—16. 41* 

• j" : T i» - : jT - — : IT • « - <• t - %. jt : 

▼ : viv ; VT -ir .--: /r ; '»AT : "" •»* vT ;!• : 

j* T : - : j" vav - • : viv : vt -zr 1 — : /r vj 1 vt s ~ 

nn""!? DbTi3iii''b im »rby ^iib-itt febo •'i s^tiST' 
:*sit)'»ri'' »«tösi »sibbs« »«linD^ r^si ^knö-wsi »Ttrm 

!•- vT-\:. •:- JT- •: 1'-t t; i* <txitt 

vciTKcn «hpiFi Ti «^''^p in -^ »ib^b *«"nb 'yn"* V?3 13 

vT- I t .••::• Ir jt i it* }y • t : - : j- •rtiv - • x i - x 

»rsba ^chBM flirr »b V^fTi "ibi msa flbbsnti'' 
»äba min «anbia «bs^n nbsn 'bap-bs ws :pT3nri 14 
5«3bab »snim wnbiD nBvby »trrab sob ^T-^K-Kb 

rr : - : t :/• : r :v : r : — ;»••.•; iv: tvt I i« - it 

1B03 na»rr\^ ^—-qj^ ^ a^y^'sr^^^ ^nsan" "^ 10 

j-:»- ^i-: tttit-: j* t-tzt -:I' r" " t ' • 

V5ba Jnp73na*i «nta «•'np aS »irnp -'^ yisni &*5"i5^ 

» • : - •<■: : - s r t rr jt :'• .1 ▼ r : i»» • -x • : r-rr : t 

rÖT-bJ sab? n&rra pnaa rna? -i!i'npti«i iin:!:!i 

T ; - AT • T VT J • — : 1 J* : IT - c v : Ir • : 

in- "^ »äbab hsnä« ryrirta jmnn tn »n-'ipie 
pbn r^^ bapb ■iibbamD'' ' prninDi »bwn iin «n'"ip 

!!• * 8. zuV.8 1. 2 ^c«ffe (a. a. 0. 30) trennt KHttJttJnn'iK te 
ficbs von '«n'lbs^ und sieht darin die mit den folgenden Worten zu 
verbindende Adresse. 12. 1 § 65 a. 2 KlSre: »nurM. » Z^^Ät6Ä 
mit falscher Abteilung: lbbDttJfe< '»'mttJI. * Imperf. ohne Nü7i u. mit 
Präf ormativ ja von einem mittelvokaligen Verbum s. § 63^ Anm. * 
und Glossar. 13. * § 65 a. 2 Die gewöhnliche, aber weniger 

bezeugte Lesart ist &hBX vgl. Glossar. 3 M.T,: ü^^ha Hebraism. 
14. ^ Weniger gut bezeugt "^^^^ 15. ^ M,T.: "^W; aber s. 

5, 17. Möglich wäre auch yn'^\ ^%76a. 16. ^ M. T,: hj'nwi 
vgl. LXX. 



42* Ezra 4, 17—5, 1. 

t;- j-;.tt:» irr v* rr t-9- j — : •- 

•^ lihni53 Hiwj^ »nsto "tdij^di fastrbsa D^irn-by 

»• I :jtt I t: t:it r t • : ••;r«: <•- 

19 050 D^nD ^3«^ :-t3Tp "np T25nB!a ^»rbJ wnbti "^ 

I <: - • T:rr t I • !t jt : :'• •■< - : -: rr- 

iba 'maasi n-^na ^as bba rb^bio^ DbiDTT^-by ^in 

21 iibs »«naa »btonb djö sin^te ws j Tinb nrrrßs ?tbrTi 

^* »/<• • JT - : s VT T - : •• : j« J - : I ■ : j^ : i • Kt -:r 

22 vm^ : Dton*' «ajtt "sa-is «iiarin «b '^i »i^'-ip'", 
^noiTb «ban «aia" hab m-i-bs nasab «ibö ^iin 

ISTj -: TT-: j-:* t- at: - j-:v: vt vvj 

23 'spiiwbnniK -^ ionntia -oanQ '•'1-10 ri« d {raba 
siWs -linniassi k"ibd -icatii Dsim-Dip -^p «bba 

- -I I A :iTT: vT : T y : •« v : »t»t: f*!-.-: t: - 

ibm *mi<ö ian ibtan »^-üirr-by zh^TTb sib^naa 

• IT : yr : V ; 1 • *• " •• t j s - •• : 1 • ^ • ; . 

24BbT2J!n''a "^ »hb«-ri"'a r^Taj *hbca rnvo. 

— » ^ . I • ^. T r v: ••• j- • -: ~ • : | . - .. 

} cns 'nba oi'*^'!! n«bab i^niFi tüxd tj «^oa *hini 

rr T Ivyv* VvT srr ^:": !••:- j-: ■"< Txrr t -:f- 

5, 1 — 6, 18. 

K '-by ^sk-os ki'^rna n-nsn ^nk^aa "»an "asnm 
nirrby bKite'' pib» oaa abunTa*) 'm'-a "''i »Hin- 

1 I ••-; VT ; • JT :•: •/>. : x* • 1 * v • '• •• t j : 

18. ^ Überliefert ist in andern HSS. KJ'^b? vgl. CHnshurg. 
19. iGtfw6t#r^: nija. 2 §23. 20. * Qinshurg-. rt^a. 22. 
1 § 18a. 2 3f. r.: nj^janb; s. § 48c. 23. * s. zuV.e*. a if.T.: 
r'n'ix^. 24. i Gtn«6i«r^: n^M nach anderen HSS. 2 § 64n. 1. 
1 Xcrc: Kjna. 2 if. r.: fi(^^eD^ (Plural) j EffSp. ß' irpo<pT)Teiav « 
hBJ'^as oder Kfif^in} der Prophet 



Ezra 5, 2—9. 43* 

«»»"M lirrayi Dbiösn-a •»i snb» n-'S »büab i'noh 
"DFipi •rifT'^' nh» Warna ninb rt?»a snbims 

I : I j* : IT J •• : I A ; ITT : c : • y- : yr ~i'* •" -« » — 

• rr T : - : \x t rr : - \i •• : • : r ; <t : ~ " : 1 : t | rr 

-'*!j ishaa nnüffl vsarto Mhb Tna» «»33 t^« 4 

i* T- i\ JT T : I • I IT I a: I j* : IT tv- ; J-y-vi 

»^"Tsn" "oto-by hin Mnni« rsi irra waa nann 

•• T • : j" T - T -t J -ar v: I j- : J •/- t vtt ; • yr : 

■tsöTi': >T^«i ='WT' Toi''"nb «astt-i5 iian sibtaa-Kbi 

I > •! |«v-v:jv l*r! vjrrrr: vr ; - ~ • j« - rr: 

I ^3Pin niSur'^'n »riia& iiiipb d ; nwb:? wimss e 

j" : "• "^ : r t ;- • 1v y; ; - nr * ~ itt : ; • 



•^ *K^5D"iBK ^'rihiaM "atia »iniDSi n-ina-iay nr© 

< "T : : --: "tjt : ": 1 <" : t -•■- r-t j- - 

Tribs smbffl »üiinE) : »sbü T»v"iTbs rma ^aja 7 

•A-! j-8 VT TS« m- vvT :rT ~ at -ü- j--: r 

15^" j«Vd «ab« »sba tfi-^inb nba atis hansi s 

- j» s T I /TT : vT : - vrr irr : ••- : j* : t : • : 

»an «nb« h^ab kria-^a Tirr^b sabf« "^ »bbab *Hirjb 

T - JT T VI •• : T : r ; ^ • t ; — : j* t : - : j«« va v 

»nTayi »»bwa Dicna 5ki b^s la« kaana mrr\ 

rr : r-tr* «r - ; \ : jt : • .r : r : I v jv •• « : • < : 

kabkö r'T« j ^-ihr-a ribscasi »layma s3"ibdk ti 9 

T : •• : I • - v: I 1 :v : /- : - vx ; - ; • t : y- ; t lyr 

sri^a 050 *ibb Difria ^-hb saia» «aas ?i^» s«aiDb 

<T 5 •* •* s I : T F rr I a : t s j- -: tvj. : !•• • jr - it ; 



3. 1 L. *inai s. GL ^ Jf.T. öhb und öb^ Hebraism. 3 If. T.: 
«sab § 64tt. 4. 1 If. T.: öh^ Kä^a«. Statt 'j'^'na« kann auch 
Sj'^aK als urspr. Text vermutet werden. Möglich ist aber auch, 
daß alle vier Worte zu tilgen sind und nur 1 und dafür zu lesen 
ist (ry^% 5. ^ M.T.i dhnb« (« Hebraism.). ^ § 62a. 6. 
i S. zu 5, 3 1. 2 Nach 4, 0; 5, 3; 6, 6. 13 erwartet man '|hn'fiD^ » Vgl. 
4, 9 * u. Gl. 8. 1 § 65a. ^M.T.i dh*v»a Hebraism. 9. ^ M.T.i 
tahb o. tabb Hebraismen. 



44* Ezra 5, 10—17. 

I y : IT T ; I *- : irr :-z vri jt * ' \S ••::•: xs 






11 "Priiay ian »ana« ^nröb «atiinn «a3^s «mssi o 

• ;~ • t:j--; ^-2 tj»-: \tt:» t/-* x 



TiOTpo n5a sim^ kr\-3 raai «jn»i «^ sSk-h 

<-:P» ••: T-: r t:- i«<-t t t - : t - : t v: i* 

:PibbsiB^ naa nn 'baüv^b ife»i nk-'ais raio ha'^ 

p* : ; - : \t : ~ •• t : • 2 iv v | t • - 1 4* : t • 

12 TS ian an" «äa© {rfeHb johna« ^rra-irj '•'»"iü V^b 
{tayi rnno hat m^''^ «"TOs baa-^ba nsansiiaa 

13 baa "^ toba onisb nin rotia nia :baab "ban 

AT T j» VT : ~ V y : t -: j- : • - : -v t : #• s - 

14 ri»^ :'«a3ab nan «nbim''a djö tJte iöba lön'ia 

I ~ 2 p* : • : VT 2 yi T v: p* •• i JT t : - v< 

ikai^iaa "^ ksosi nam «q icibsTi-'a "n «^a«» 

~v 5 - * 2 j« T ; - s JT -:r j« TTv: p* . r t- rr 

•*n «banb iian ba^m Di)TDsn''a -^ »bsrnü psan 
sQ'-rT^ baa "»n «bsrna »sba «"lis ian pBjn baa 

• • V r j» T 2 p* I • T : - V j • . > "Y -. /*.' t 

TB *8« Ä^ajea ^ib» 1 wi>-iü«i rpraiD ms ^ ^ikaisob 
«aar»'' «ib« m-'ai obiösn^a '^ «bsna iän.*^rwr*bT» 

«r* : ; • vr t -.•: /^ Jr 2 ' • j» vT : •- 8 • • j** -; v r» 

16 •-''^ «wöK an" wn» 11k isaujo ri» ; j pnttrby 
«Vi »aana iss-iri vmxiin'n Db«!n'»a •«'ü »nb» n'^a 

17 -f!t s&Taa ^''aa ipa^f ab «sba-b? 1 in 155*1 : obiö 

j. T-2 • "2 r~ - 2 r T JT 2 - ~ IJ" l~2 I* 2 

D3>t3 b^iD ksba izhisna "«i "»h» -in *baa ■«! »3ba 

•• j j* T s - V ■< I • j« . ~ • Ij" VT jr JT : - 



J Jf.r.: njiaiai. 10, i 3f.r.: öh— (Hebraism.) für ft—, 

2 Mr.: orr^m-nHebr. s. § 76^. 11. « § 60&. 13. * 3f. T.: 

xsab fl. V. 3. 14. > Nach "isnttJöb bietet 3f. T. noch Jtoü «ein 
.... ... 

Name, entw. Glosse oder Versehen cf. Jnato am Ende des Verses. 
15. ^ M.T.: nbxHebr. 2§58a. 3 §60. 4 §586. 17. ^ M.T,: 



Ezra 6, 1—6. 45* 

«»ISO n'^aa i Jiisaii i35tt tw «sVa xif^'^'^'t Tn»a e» 

T- : • j" : Ij-- /r : - n- vt: ~ vt :rr i»y- 

, ^«ni^aa «harwa nantöm j^nan ^rrmna «»T5a •»•n 2 
DJt: Dto &3ba isnis 83ba Tonisb nin roTiäa d 3 



JT T : - ' V j T : ~ V j : 



) •:• iJ'irr • --: "::• jt:- vj i • <tTv: j" 

nTiTB ira« «■'riB rniD ira» hani "rbaioa "»rröKi 

1 !• • I i* - <• T ; I • • I j' - •• I <c ; • : < V \ : 

HhpsJii 'in yÄ-^-n 'natji «nbn 'iiba pin-n T«Dan3 4 

Ti; :•: fr jt • KtJ's tt; t: Hkv* • I • r : • 

mm "^ «nbH-n'>a "s^a r\k^ .♦arrTin «sba n-a-ia n 

jr -ii* J* TTv: r* j" T I — I • : I • ^.r i — /-. 1 • 

j" •• : -:•:»• r yT : 1- I • • »- ; - -v : "• « ; j* t ; - : 

r^nni Rnnsb bbtö!in'»a-»n nbi^nb ^tifr»^ •isiia'rin'' baab 

<• - I •• : " : "II* r <▼:(••: 1 r • I • -?- av t i 

inä rhnsnay nne ^Dnn ws i'^snbx n^aa e 

<- : T -«- < — : - - - : - I - : rrx v: i- : 

baaa "^"i tvän tchu ^^l; }rrüt\ ist nach 6, 1 eingesetzt und dann auch 
a vor tea hinzugefügt. Vgl.LXX: xou ßacriXicüc BaßoXwvoc, Doch 
könnte baa **i (BaßuXwvoc) auch noch Glosse sein. 2 *n\ fehlt in 
einigen HSS. des M. T, vgl. aber LXX 

1. » § 68ft. 2 jf. r, fügt am Schluß *>nn5i hinzu, eine Glosse, 
die auch die Text Verderbnis von 5,17 verschuldete. 2« * s. § 72 c. 
1 ÄrO"!^« "^M ^ fehlt in LXX, wahrscheinlich mit Recht. 3. 

1 LXX verbindet Dbim^l'^n [? *^1] «nix n^a mit dem vorangehenden 
D9i9, wahrscheinlich insofern mit Becht, als diese Worte den 
Titel, resp. das Stichwort, das dem Erlaß vorgesetzt ist, enthalten. 

2 Die beiden Worte sind unverständlich. LXX bieten dafür: 
iOYjxev litappia. 4« ^ -Äf. T.: tvyn neu, dafür ist zu lesen "in, 
nicht rvrn s. § 89 ft. 5. * s. § 62 a. » Der Text von 5& ist verdorben 



46* Ezra 6, 7—13. 

#r"T I : j" T : !•• jttv: i- c* • -;«- r^ • rr - » • 

8 «ab DJt3 tr«TD "fsa^i :mn«-b5 -Aa*' ?ii «nb»T\''a 

jT : •• 2 X • • 1" : - "■ I V ; • 1 " jt t vt i- 

Mr jTTvr I- <:•;•; I- • -t i : <•• t • I ; : - f 

«vm »npso H3"i*EiD« n^ns "üy ma "i «aba "cssasi 

9 '^'n fiTDn rr»! ixbtoab «b-^n iib» »nasb «an-ria 

j" : I T : - JT rr T - : /r • K- • /t * : >. : yr "s*" s •* 

inba Ttjan h'^ts P6»b i iibyb i Tnasi -psfri i^nin 

j- : i •: • T - I \rrvi.v iott-:!- | j* : • : I 4" : • . Ix 

an-'t^a *»inb bbuän-n-n '»»na nböß rraai -lan 

r* : 2 •• •• •••rp.» - : I • r <t" -sfT - ■*-: - : j- -: 

•» TTTimj ra-ipna *i'inb^ nb» »6-*^ oi^a i ni" *ihb 

I <e !• I ^' : »2 ~ : 1 1 v.T.' * fr /t • v 2 ^ I •/ : 

11 D5tt Dia ''sasi jTiia!! »sba "»nb r^sra«! »paiD pib»b 

-2 J* •• »12 VT2~^T2|» 2 At - i JT Vav 

••:-!• T y-2 2 • T : JTT 2 • •• 2 - : <• t-.«: t j- 

12 »nb«i jröTby 'nsm'' ibi3 wn"!!! Tfby «rran- rmn 

TTi- rr: -" <*-:2»^T2 y-2- • a-: j" 2 2 • I •« 2 

Pii^ nbiD^ I ^^ bn 'nba-bs im*' njan nais nsiis-^^ 

••: j- 2 • J' ~: iv<v T 1 .T - j- 8 l»" *: !• 

TDvni ns« Dbo^n-a •''^ ti «nbsm''a nbanb 'n-siönb 

VT 2 T <T-: <r 2 • • J" Ic* /TTV: !•• VT T ~ S "▼ 2*2 

13 "Tay nrß "Snn rik d tnasn" wibd» ojts nato 

I-—. J- - - 2 - !• -VI !•-: 2 • T 2v- 2 T •• : VJT 

(vgl. lp*^^ Sing, und f^ttn 2. pers.) ; eine sichere Restitution will 
nicht gelingen. Man ist versucht etwa zu lesen: Äte^'^b IW^Mt? 

""e. iS.zu5,3i. 2 M r.: l-inmasicf. aber 7u/^. » S.4,9*u.5,63. 
7. 1 Nach Tl"! bietet M.T,: ^i iurwv^ nnB, was aber in LXX fehlt 
und hier zu tilgen ist. Die folgenden zwei Worte sind noch zum 
ersten Halbvers zu ziehen. 8« ^ '?^tK wird von den LXX nicht 
wiedergegeben und fehlte vielleicht im Text. 9« * Ginsburg hält 
«»«ns für besser bezeugt. 2 § 65 a. ^ M,T,: dnh (Hebraism.). 10. 
1 § 65a. 12. 1 rr^attJnb ist Glosse (im Hinblick auf AntiochusEpiph.). 



\ 

\ 



Ezra 6, 14^1, 14. 47* 

VT s ~ vjt:it - : i* •••t:it i a :itt : v: i y- : yr -:•" 

: • I • X : " I "j" T »"T I : <•• t : r-: t ; y- : t t«« : 

j y TS jtS- •••: I« - vt:~: t»;j-- 

: »2ba ^i"'"ii Tfiüb'nb rö-wis »'^mn -n» nTb nnbn 

IT : - VJT : IT V : - 1 •• - : j* • at -s • J" • vr t : 

nssn Mi!ib5~'33 iäidsi zj^^ibi »»»snsi bAi'o^-'sa Tnyiie 

y— •, -: T jT •• ; JT : "ti" : t — :it •• t : • r* s j--:- 

?TD"j «nb«-in''a h3Dnb siaSpri : rrnna rat Knbinn''a n 
rTJ "n-'BS!! nsa 5an» rnsH rn»» v^is^ nka Tnin 
jbHiio"' tniD V353^ "1^5 "^P 'b»*is''-brby ^xtsnb! 

i"T : • ^' i • kt: • : "-: j- : "t i • t - <tt - : 

r^Tirby -lihnpbnaa *k''ibi linnabsa »«»sns la^rri is 

D :mDi3 iBD ares DbTor.''a ""^ «nb» 

IV y- : VT : • Af • : I • j* vr t «.t 

b) Ezra 7, 12—26. 

«m "ISO *s5ns »"itsb »*iba tiba i«ncrorTn"i» 12 

TT - T T -: IT JT : V : at - : - 1 v w t : - : - : - 

a'^3na-bs "«i Dstt b^io ''sa : pakdi T'üa »»aiD nbK-'"n 13 

j — : • T j» Ar* : j« i^ • viv : <• i vr ~ : sr.'t • 

^tinab ''H^ibi iTrisnai bsito" »ar-ia ^Msbaa 

1 JT : • "TI" s • j -:fT : -t:« t-I* • ;-: 

^smD'^ ioba onp-ia ^ bap-bs j'^n" tra? Dbiosn-'b 14 

<- : • : T : - t't: 1 • • "'t: t I IT : 1 vr • y~ : 1 • 

"*! Tinb« ma * übtöii-'bi ■wrr'-by nnpab ir^byj V6?'' 

13. 1 S.5,31. 14. 1 Kere: «•»ms. 2 Jlf. y. fügt hier bei: ianil 
:d"ib •n^tt KntottJnn^iKi ^^'^'^1^ «j-iis o^attsi bfe'niö'^ Jnb« ü5o-itq Äbbttri 

rr t IV « T i f ; " J - J vt :rr s v j - : • •• t : • rr ft - - i . . j - . 

15. 1 M. T,: «"^"^ü, vgl. aber LXX, Vulg,, nach denen auch 
Kaidzsch den Plural restituiert 16. 1 s. V. 9i. 2 Xcrc: ^Xlbl. 

17. * s. § 31. Xere: riKört (nur andere Schreibweise für dieselbe 
Porm [Inf. Fa'it]). ^18. * s. V. 9 1. 2 s. Y. 16 2. 12. 1 s. 
zu 4, 81. 2 8.6,9 1. 13. 1 8. zu 6, 91. 2 b. zu 6, 16 2. 3 § 62a. 
14. 1 oTjttJI^'^bl scheint Glosse; andernfalls ist. O^ttÄ^Ti tel zu lesen. 



1 



48* Ezra 7, 15-23. 

10 b^jnn rribri veki'^r^ nrm rp3 nbnnbii : ^ra 

— i I* • -:t : jT : - i* fr i Ij- i vt t i-: irr • 

16 "^ irm TC3 'bbi : wsstöa obyjsii'a "^n bk"mr nbsb 

j* "■ t Ij" : i r : 2 • v : i • r •• t ; • jt •.•:,•.• 

'k«3nsi «B5 ^*Q'5i3pn bs bna wt^ bba nsam 

17 ha^ bap-bs tDb-jjJi-i^a -^ '-ihnb» t^-'ab fi^sna 

tv^ "^ «nata-Vy iian 'aipi^i lirT'SDSi limnraasi 

#• T : I - - • j"': - : I a •• s •: i v : rr: • 

18 ab"" TTiirbyi tS's h nai iDbiDTi'ü "^ 'pnb« 

- •• 1 T V - I IT-: • JT !••:•• r i i -trr v: 

n*nasn pnbx TPcnz nayab narm «bd3 nsäa 

I I ; : - } s. -SIT v: ^ : • a- : v : vt -: «- ; /r : * yT : • 

19 trip Db^TDn tinb» n-a -.nbBb itb van^na -"^ »«ssmi 

vt't: " ; - lAT^v; j" i vT : t ; 1t I j« -:•- : • j« t- rr 

3 tib bB"-"^ tihb« ri"a mmijn nktti*i tübTB'iT' rrb» 

Kt y- • !• 1 T T v: j- : - T : !•• : i i /t •••: 

"^-ba "^ mriD na ja -^ ^'N^a« 'bbb oyts d^to ksba 

j* T j* M -:r j--: i- y. t - ; t • ; •• : j* r : - 

totED« «^a» nb«-^ NM nBD««5na«hTy liasbHTD"' 

T ;r : T t - ; jtv; i* tt <- t t -mt t: v | :•••-::• 

22 it\ nkö ]'<y\i) x^TTiTi hÄö 'i'naa ?]D2i-i? :'Ta?pi': 
Hb-'«'7 nbasi nxa ^rra nca-iy^ nkia vfö ^an 

23 n-ab H^TTTis nasn-' n*>i3td nb« ^byti-i^ "»'^-ba :*ana 

<• : t; - :^ ••-::• t - : jtv: •• : 1 • • t rr : 



16. 1 8. 6, 9 1. 2 M. T.: öh— Hebraism. 17. ^ M.T.: 

a'^jDtn das sonst im Aram. der Bibel unbelegbare Fa^il, ^ M,T.x 
üb— Hebraism. 18. * M. T.: ob— Hebraism. * 21. * s. zu 

4> 8 *. 2 So Gtn86ur^; weniger gut bezeugt ÄJ^ÄU (so B.-X>.). ' s. zu 
6, 9 1. 22. 1 Die Lesart schwankt: Qinshurg hält •p'ils? für 

besser bezeugt. ^ M,T.: nüa 'j'^nn-n^i, doch vgl. LXX « JB.-D. 
nra gegen die Mehrzahl der Zeugen. 23. ^ 3f. 7.: Q^D [»= 

Hebraism., wie in der Glosse zu 6, 14]. 



Ezra 7, 34r-26. Genesis 31, 47. 49*' 

k»m tr"i!aT '«*ib^ *H*3nsrb5 "? r'yrirRa iTbbi24 

T -IT T <T- T- ••Ti- : jT- -tT T r I*:«: |j» 

tih"^ «b ^bni 'iba rnsa rm «nb« n^a *ÄbB!i «»oto 

V - rr IT -tr : <t: • at: vttv: y~ - :jt t- j«;. 

IT • I* Uttv: " : t : t: v tj j-: | i ..-. /* t • : 

j--: r *^ T-Ti ?• -trr N'äiv j*|"t-«I •jit "t» 

-ba^ 5 isirrinn yr «b -ni wib« ■'M ^n^sb nnra 26 

T : I I X II v^ j,T •• : 1 M r vt j«» r «• :it t : t -jr 

Tl-XT T:* r TT« ITTVI •• JTT »T *• VI|V T • 

fflwb-in ^Jwhwb Trt hiab in nsa tast^a '«nnb rß^ 

/T-»r I r» I • lo" I !<• *• • *•-: » • r* iiv t * 



m. 

a) Genesis 31, 47. 

T -: IT - 1 



23. i § 65a. 24. ^ M, T.: fibb Hebraism. s g. zu 6, 9 1. 
» B. zu 6, 16 a. « H . r. : oh— Hebraism. 25. * jK:2rc: PI5K. 

2 § 64^. 3 § 65 a. * JK:gre; 'j'^?':^. 26. * § 66 a. » JK:grc: *nö-itt&. 

Gen. 31, 47. * Die beiden Worte geben die Übersetzung von 
^9~b& im gleichen Verse, der sich bei Beachtung des Zusammen- 
hangs deutlich als eine Glosse ausweist. 



Marti, Aram. Gramm. T) 



60* Jeremia 10, 11. 

b) Jeremia 10, 11. 



♦ 4. 



Jer. 10, 11. * M,T.: wnh Hebraism. i Die im bibl. Aram. 
linr bier vorkommende Kebenfonn ftp18( fallt mn so mehr auf, als 
frleich darauf die gewöhnliche Form feC^^M erscheint. ' Imperf. 
Plur. ohne 1 vgl. auch Ezra 4» 12 «. * M. T, bietet hier am Ende 
des Yerses noch das hebr. n^K (»s dies d. L sdweit), welches den 
Schluß der Glosse markieren soll. Das Ganze ist eine Glosse zu 
dem folgenden Vers (Jer. 10, 12), ist aber schwerlich, wie Halevy 
annimmt, ursprünglich zwischen Ezra 6, 12 a und 12^ zu lesen 
gewesen 
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M* (76a) Vater, pl Vor- 

fahren. 
D«* (ÖF. kitl) c. s. na^« (§166) 

Frucht D. 
nn«* (§ 60) zu Ghnmde gehen 

Jer, 

Sa vernichten, hinrichten ; 

Ho pass, D, 
]n« (ÖF. katl) f. Stein. 

^ll^/f ^•iV;)1l<^ (— mitteliran. 
*hangert , *angBrt, angird ; 
avest. %a^Ä:urtt^is; neupers. 
an^ära„Erzählung, Bericht^ ; 
gr. ÄYyapo; „Eilbote** -4..) 
Bericht, Zuschrift, Brief E, 

Xna (§94 6; 131) und ]n«5 
(mit 21 § 1 5 c Anm.) hierauf, 
sodann, ]T1Ö']Ö von jener 
Zeit an, von da an. 

TJ^ (assyr. Ursprungs : aädaru, 
adaru Z,) Adar (Name des 
zwölften Monats) E. 



T5«* (GF. kittal § 84) Tenne D. 

nu^lt$* pl. e. «iimi« (- 
mitteliran. andarzaghar ■» 
altirän. *handarza- od. *^a9t* 
(2i<rit-A:ara „Bat machend*' ; 
wahrscheinl. ist '"1i|J mit "H 
zu schreiben Ä.) Batgeber D. 

fc^'^ni^ ^^^' (■" niittelp. *durzdj 
avest. 2^ara2:£^; adverbiell 
„mit Hingebung", „mit Eifer** 
^.) pünktlich, genau E. 

Tpfi (GF. ÄaföZ § 82 vgl. 16a) 
Arm; JHI«? ^- 4, 23 mit 
Gewalt, LXX Iv Ttttuoi; (vgl. 
nordafrikan. ^\;JJl> mit Ge- 
walt, par force S,), 

«Jt$* (§ 60& u. 21hptpass. «t«, 
{»/. «19, c. s. nnc § 54 a) 
heizen D. 

fc^-nti? (= mittelpers. a;?i) Kun- 
de, Nachricht D. 2, 5 : HTl^D 
Vt:^\fi "»^P u. 2,8: ""IP H^tK 

fc<Ö^D ■• das Wort von mir 

D* 



» I • 
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Nachricht » das folgende 
Wort diene euch von mir 
zur Nachricht Ä. 

biVi (imptv. *?JfcJ § 23) hingehen, 
sich wohin begeben (mit y 
§ 109). 

nij* (§ 766) Bruder, Lands- 
.mann E. 

n;j?3«* c. njjnu inf. Ha von 

' nin (§ 48 c ; 86 d) Kundgabe, 
Deutung D. 

rn;rnj*i?z. nvn^ (GF. katu von 

THM) Verborgenes, BÄtsel, 

Geheimnis D. 
«nDlIIS n. jpr. Ekbatana, alt- 

pers. Haghmatäna E. 
^n^praep. (§956) nach; ntJU 

niT dereinst D. 

V t 

nje*/., c. nnrjö (§ 87 d) 

Ende; «»DV nnn« die End- 
zeit D. 

prjlj od. ]nn« (§94 h.) schliess- 
lich, zuletzt D. 

X)m, fem. nrjij (§ 87 c, d) ein 
anderer, eine andere D. 

««Jjpn'ülJ^O« 5^. e.i?Z. («= mittel- 
iran. ^SaÄropäw, vgl. griech. 
iSaidpaireucov, iSaTpaiUTj^, i£- 
aaTpaTceucov [4. Jahrh.] Ä,) 



Satrapen D. [De Lagarde 

vokalisiert fc^}5*n?^0^]' 
nntj B. nni* (§586 Anm.). 
]^'»« e. «5^''« (GF. W«ä» § 87 c) 

m. Baum D. 
]0O^IS*, /. ^^09'«* (§87c) er. 

schrecklich Ixftapißo; D. 

'^jy^tji s. ''W. 

b^t^* (§ 60 6) essen, fressen. 

Über Yf^p, ^38 B. pJJ* D. 

^^ n6^. \t.ri mit Jussiv (§936.) P. 

n^fcj (GF. Ät^öZ § 82), c. n^K, 

c. fc<*n^ö m., mit jprac/. s. 

§ 15 c' Gott. 
^^« in^e»:;. (§ 98) ISou siehe! D. 
]^^ u. ]\^ pron. (§ 25 a) diese. 
^ihtfi pron. (§ 25 6) jene. 

kafl u. ifcatoZ § 7 9) Tausend D. 

nijfej 1??. c. «»^©« /. Nation, 
Stamm, (poXV). 

]D« Ba (§ 60 6) pf. ]0%n sich 
verlassen auf (3), vertrauen 
auf, i?<. |?ass. ]iy^7y!^ einer, 
auf den Verlaß ist, zuver- 
lässig Tüwric [vgl. syr. jh^ii» 
(e{)vou)^oc) , eig. „Vertrau- 
ter*' B.] D. 

no« (§60 6) fem. 3. sg. TVD» 
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(§ bbh) sprechen, mitteilen 
(D. 7, 1), befehlen, 
n©^* (GF. kittal, ob assyr. 
Lehnwort immeru?)pl, ]^*lö^ 
Lamm E» 

ni« B. jrr. 

mt; jpron. (§ 24 a) ich. 
]\^Vi m. i?^ u. Y^^ f. pl pron. 
(§ 24 a) sie. 

«jnifcj (njnstj ^. 4, 16) pron. 

(§ 24 a) wir. 
üii»* bedrücken, Mühe be- 

reiten, zu schwer sein, nur 

D. 4, 6 pt. DJJJ Th. aÖüvaTst. 
*134$* du. c. suff. N*:i1BiS (GF. 

kaÜ) Gesicht D. 
BfJ« (GF. ki0), nur im Sing. 

(D. 4, 14 ist MKfjt; zu lesen) 

abs. Mensch, jemand, canstr. 

u. emph. coli» Menschen. 

Vfy^ .... vfl niemand. 
njn^«"(|5li«S5 E. 7, 25) pron. m. 

(§ 24 a Anm. 3) du. 
prüg pron. m. (§ 24 a) ihr D. 
-ftD« (GF. Äa^OO pl. plD« 

Fessel. 
1959S w.i?r. (LXX ' Acrevvacpap, 

'Aaaeva^ap, Lag. SaXfxavaa- 

aapT|^)Asenappar(viell.Asur- 

banipal) ein assyr. König E. 



»y^BÜ^ (» altmittelirän. *U8' 
pum vgl. pählv.spwr, neupers. 
sipäri, ispän „Vollendung, 
vollendet, ganz'^ Ä.) adv. 
sorgfältig, gewissenhaft, in 
allen Stücken [genau] E. 

1D8 (GF. kital) e. «"JD« Ver- 
bot D. 

V\i e. »>}l^ Holz, Balken. 

*)fcj conj. (§ 96 a) auch. 

«2DnB45^.4,9 (LXX'A<pap(jaToi, 
' AcppacraToi), == fc<^3D"lÖfc< nach 
Ä. 

t<IDp*lB8 (LXX'Acpapaa^aToi) 
^. 5, 6 ; 6, 6 nach A. eine Art 
Beamte neben dem Pecha; 
vielleicht in Verbindung zu 
setzen mit SuparSäk (auch jt^ 
tU'iak gelesen) s. z. B. die 
Frunkinschrift Sargons, 178, 
Keilinschriffcliche-Bibliothek 
n, S. 78f. und «J3D1DD [mit 
D] zu lesen. 

«IDI^DID« (LXX 'A(pap(ja»a- 
^atoi, OapeaOa^aToi) ^. 4, 9, 
eine Art Beamte, nach Hoff- 
mann fc<*3Wip*l]pfcJ „missi^ ; A. 
vermutet ein altmittelirän. 
*aparästak, älter *uparästdk 
etwa^ Ordner, oder *a^ara- 
stakf älter *uparastäkf einer, 
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der in Beziehung su den Gte* 
seisen (mittelpers. rastakän) 
steht, ExekatiTbeamter. 

Dhf )$ £.4,13 («- altirän. *apa- 
toma pählT. äbhaäkum ,,der 
letzte, zuletzt^ vgl. nenpers. 
häfdum „Ende, Ausgang'' A* 
Nach Friedr. Delitzsch [Pro- 
leg. 1 5 1 f .] =s assyr. appütima 
„in Zukunft^') schliesslich. 

tit\B^ (in DDfit< zu emendieren) 
«■ mittel« u. neupers. afsos 
„Schädigung'' Ä, 

ya W* (mit K i?ro«^. § 1 6 a GP. 

e. ^<ri^3l^^ Finger, Zehe D. 

W^8 m., 'njjan«/. (§ 89 a u. h) 
Quartett, vier. 

\\r\JS* e. «JJp« Purpur (altes 
Fremdwort vgl. hebr. ]9)1S 
Jud. 8, 26, assyr. argaman- 
nu) D. 

ni} Mefj. (§ 98) l8oü siehe! D. 

HtViJ^* (GF. kufkU § 79)jpL c. 
s. nrjCnijJ, linOllJ Weg, Er- 
gehen, Geschick D. 

TTTifi (§ 74 c) pl €. «nKn« 

Löwe D. 
'sjl'^g n. ^. Aijökh ('Apiwx» 

'Apitü^lO •^» 
^pn« (GP. katU mit Po^Äoc» cf. | 



§ 82 Anm.2)i;€r&a2a^j.8chick- 
lich, erlaubt (IS«<xtiv) E» 
n^18* (GF. Äa^MZo^ § 80 a nüt 
H prtfsih.) pt. c. s. nxj9:j*it< 

Knie D. 

m^« (GF. katalat) Dauer, 
Zeitlänge D. 

■•JS^«* pZ. :J9^8 j;. 4, 9 nom. gent. 
vonll^ljj assyr. arA;t<-«= Arkäer 
(LXX 'Ap)^oaioi, 'Ap^ooDt). 
[Jensen« (Theol. Litztg. 1895 
Sp. 509) Gleichsetzung des 
Wortes mit Archonten ganz 
unwahrscheinlich A»]. 

ni}* /., e. »JH» (GP. kaff) Erde. 

«JH» adv. unterhalb K y^MJ, 
mit ]p : niedriger stehend als 
vgl. p «^X D. 

TI8* /., c. n^jn.» (§ 87 eZ) 
das Untere, H^ '»< der 
Boden der Grube D. 

Pl^* /., e. «B^S (GF. *a«) 
Erde Jer, 

»l^ü{ffr}ß'^!i,»^)^Jiyinom.pr. 
m, Artaxerxes, Perserkönig 
[»* achämenidische Form Dr- 
taysasa (geschr. ABTXS- 
Sä) ; babylon. Ar4äk-iat'SU, 
griech. 'ApTaSiaayjc, armen. 
ArtaSes A.]. M, T. liest 
ohne Kämes \^Pr E. 
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«fr pl J<J8^{< c, s. NTtl^fJ (GF. 

JEU^; § 83d) Fundament ^. 
^^ (ob sf. e, oder /., |rag- 

lich, ygl. Dalman, Gr. des 

jü4r pal* Ai^aix^* p* 161 A^ifD. 
3) /, Fpiier D. 

^BfljJ (GF. km)^ Vi' XW^y 

ß. ^""^^ Zauberj^r. 
«}na^t< in. c. (§ 85 ft) LXX 

^opT|7(a, 3 Jlzri^ 0x877) Daph, 

Vulg. Tnwri E. Vgl. assyr. 

a^wrrü „Wand, Mauer". 

vntt^« s. «nef. 

*in5B^iJ verbalabstractum von 
m«^ (vgl. § 82) Empörung, 

# 

Aufruhr E. 
1^* (§ 836) pl. XT\\^ e. «»niÄ 
c. s, TnrU^ 9n., Zeichen, 

tM\\^ (nn8) (§ 6O&; 64) kommen. 
Ha bringen; pass, IVß^n, 
^W5 ygl. § 60fec. 

]V!\($ (§ 84) e. l/qNm Ofen P. 
Vgl. as8fT. a^üfiK, tt^^nt^ 
,;0^n''(bermtsinden TeUel- 
Amarna-Briefen) Z» 

^ (W«) (§ 97. 120) c. 8. 

d^s Vorhandensein «r" ^ 
ist; ^C^ X^ 69 ist nicht vor- 
handen. 



nOiJ (GF. latal) p. s. r\y)4 
Ort; ^^ -^ni} da vo; nO«a 



s. nna. 



21 praef. (s. § 95a; mit Suff, 
s. Tab. Xni) (drückt plen 
Begriff deB HafUns an d^ß9 
aus und ^irji lopäl, tempor 
ral, instrumental gebra]ipht. 
Über 21 bei SiriK^ vgl. § 95(f ; 
^ steht rpge|i^äßig bei ^ea 
Verben des Sßrrsehens. — 
W^^ er 'Pag an T^g - Tag 
für Tag. 

Bh»2l* (GF. Ifc^tU § 832^), /. e. 
»i}^m bö$e E. 

Vf^^r verb, übel sein; mit ^2 
der Pers. : 09 9rir4 jemdm. 
übel zu Mute, jmd. wird 

bptF^iW P' 

nona s. nx)?, 

^^55* »j. /7^. (§ 87^);?;, ^, 

J<;^55 babyloi^iscfj , Baby- 

]^)2l (pfäpps. Au^drufk) um 
-lyillen, ^egen D. 

•m Pa iwpcra. ^I'^a zer- 
streiten D. 

1^^?? (§ 87Ä) /., EUp ^. 



l 
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b7]2 Pa (impf. u. jusa.) in 
Schrecken y in TJnmhe ver- 
setzen D. 

mthpe (tvo n^i^anrj? 

eiligst D. 

Hitkpa (pari,) h7}^t\t^ be- 
stürzt, sein D. 

^jpa s. '^jtia ntjB^. 

tWS^"^ perf. n| übernachten, die 
Nacht zubringen D. 

^ea* i?«r/. inir. 3. f. s. n^M, 
part. f. t<^13 aufhören, ein- 
gestellt werden E, 

Pa perf. ^^fiS, ntf. vf^^ 
zur Einstellung der Arbeit 
zwingen, hindern E. 

]^§ praep. (c. su/. s. Tab. XTTT) 
zwischen D. 

nj"? (GF. Ji^ §83 6)/. Ein- 
sicht D. 

H*}''^* (im Assyr. 5trfM das ge- 
wöhnliche Wort für „Fes- 
tung" Z.)f e. »l^yi Burg E. 

^19* (§ "^ 6 c) m. Haus ; Kammer, 
Gemach, Saal. 81^9 ''Vii ^1^^ 
das königliche Schatzhaus. 
8J^?p n^^ BibHothek. 

h^ (syr. iJL^) (das) Sinnen, 
Sorge D. 

^b2 Pa impf vhT aufreiben, 
mißhandeln D. 



1^21 (sa assyr. hiltü) Steuer 

(irgend welcher Art) JS. 
^tSt^Qto'pin (— assyr. balätahir 

usur) n,pr. Name Daniels D. 
t8«tt/^§ (— assyr. Bä-iar- 

Ufur) n. jpr. Name eines 

babyl. Königs D. 
«i3 (HiD)* (§ 64) bauen; 

Hithpe pass. 

w?, ^5a, iirrja s. ij. 

n^a* (GP. Ät^n) e. «};^a Ge- 
bände E. 

Dja zornig, aufgebracht wer- 
den D, 

H^:^ (§ 64) suchen, sich be- 
streben; beten; mit p u. 
DHj^ ]0 jmdn. (um etwas) 
ersuchen, ihn anflehen. Zu 
Pa (D. 4, 33) vgl. die Anm. 
zu dieser Stelle D. 

^y^ (GF. käfiü § 81 a) /., c. s. 
nn^ya Bitte, Gebet D. 

DJJ1p"^J!a (= Übersetzung ein. 
altpers. Würdenamens, pählv. 
framätär „Gebieter, Befehls- 
haber" Ä,), Befehlshaber, 
Gouverneur E. 

«JJpr (GF. kitUU § 79) /., c. 
ngjj? Ebene D. 

^pl Pa suchen, Nachfor- 
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schungen anstellen; Hithpa 
pass. E. 

na pl. c. ^ja (§ Ißd) Sohn. 
KfjK 13i ein Mensch; ^j2l 
»ifl^ die Menschen ; V^rh»"^ 
ein Himmlischer, Engel ; "* j2l 
^jyh^ die Deportierten; ^jB 
^8nfcf'* Israeliten, Juden ; ^iS 
]^*lin junge Stiere. 

na* e. «na Feld D. 

•pa I i?arf. Iina knieen D. 

Tna II |?arf. 2?as5. '!I^*12l ge- 
priesen; Paloben, preisen D. 

•sni* (s. § 80) 1??. c. s. "»^iiana 

Knie D. 
Ona (§ 94 c) adfv. jedoch, aus- 
nahmsweise. 

n»a (GF. ifea^a?), c «1»? 
Fleisch, die sterblichen Men- 
schen, die lebenden Wesen D. 

in* jpZ. prta ein Hohlmass, 
Bath E. 

nna « nn«a (entst. aus nnjja 

auf der Spur jmds.) nach D. 



aj* (GF. ](atl [ganb]) pl, c. s. 
n'^aa Seite. LXX u. Theod. 
Iirdivü) resp. 6uepav(o = aä 
(^«*&) Rücken D. 



all (am) 5^. e. »^ (§83(0 

Grube D. 
»nnil* (GF. kaful § 82) s^. «. 
«ljinn|l Kraft, Macht D. 

na|i(V§'79)i??.na^,(j.«na| 

(u durch Einwirkung von a 
s. § 76/ u. h) Mann. 

nar (GF. s. § 84) 2?^ c. nj} 

ein Starker, Kräftiger D. 

«*nan5 (wenn nicht »na'in zu 

lesen) Nebenform von fe^'^nat^, 
8. dort. 

nni impera, ni (§ 66 c) um- 
hauen D, 

ia* c. WH c. 5. njl das Innere; 
«lia, «1:1^ u. «IH-p s. § 95cl. 

njä (§ 83&) /. Stolz D. 

ni:i Ha pari. pl. /. ]1J''J0 er- 
regen, in Aufruhr, Bewegung 
bringen [mit ^ des Objekts]. 
(So Bevan, während gewöhn- 
lich „losbrechen auf" über- 
setzt wird) D. 

8*natil («=» mittelirän. *gania' 
lihar, pählv. ganzavar [geschr. 
naiSii, wo ai Bezeichnung 
für V ist], neupers. gänjvär 
„Schatzmeister". Wjn^nj [in 
D.] ist nur eine verschiedene 
"Wiedergabe desselben Wor- 
tes. Die richtige Schreib- 
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weise wird diejenige mit 
Däges in t u. 1 sein HJ11JJJ, 
"^4 ^') Schatzmeister E, 

111* entscheiden part. ]n|ä» 
HJ^II Wahrsager, Stern- 
deuter. Hithpe (§ 55&) eich 
loslösen, losreissen D, 

IPJiÄ* (GF. s. § 82) 8t. c. mt? 
Peschluss, Verfügung D, 

n^^ s. nu. 

TJ* (§ 83 t) e. iXy^i Kalk D. 
«^i (n^:i) (§ 64) kundthun, 
. offenbaren; Peil '''^J und '»^ä 

fla ^^ySJ deportieren E. 

^i)i* (§ 85 a) pl e. a. "JJI^lVa 
Rad D. 

3^5* (GF. Ää^ttZ § 81a) /., e. 
MO^^J die Gola, die Exu- 
lanten, die Deportierten. 

b^^ (GF. kaßl resp. kißl) das 
Wälzen, Block; nur in ]2^ 
bh^ vorkommend «= Stein- 
block, Quaderstein E, 

IQ^* part. pass, y^lf^ vollendet, 
ausgefertigt E. 

Tif pl c. n^?, e. HMi^ (§ 88) 
[^>« pählv. gani] bei den 
Griechen ^a^a Ä.] Schatz E, 

*1J* (GF. m [gadp]) pl. V?3 
c. ß. H'^es Flügel D. 



mi* l?Z. c. «. ]irPDnS (s. § 79) 
Knochen D. 

(s. § 79) Leib D. 



M^ j?ron. (ien». s«n^. /. (§ 2i a) 
diese; t<n^ R^ an einander; 
fc^^TP t<*^ von einander Z>, 

3^ (GF. kutl) [dM]) Bär B. 

Tiyf verh.part. I'^ni'l opfern ^. 

n?*^ (s. § 79)i?Z. ]V?T Opfer ßr 

p5^* l?ar^. ]''J?5'3 zusammen- 
hangen D. 

«niT* (§ 79) st. c. mn^ Sach- 
verhalt; "»T nniT^s (§ 96 c) 
damit D. 

mg^ St. e. «?rn (nnrri) (§ 79) 

wi., Gold, 
«im s. zu E. 4, 9 = »^m 

[«in ^ „das ist"], 
pn* 8. pp'l. 

nsin* impf, nnin, i^nv, i?ar*. 

p.«*^ (s. § 63) wohnen, 
leben (D. 2, 88) D. 
«'Jl'n w. j?r. einer Stadt [vgl. 
Plinius, n. h. VI, 118: ad 
Fallacontam (1. Fallacottapi) 
flumen Bura (L P^a) oppi- 
dum ^.] o4er eifier ^b^ue 
(Theod. Aeeipa) P. 
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Vf^* impf, c, s. nj(^*TJ|\ zer'" 
treten D, 

rp D. 6, 19 1. ]in) 8. «jnV 

Tfn pari. ad. ]^^n'n eich fürch- 

. ten ; pati' pass, ^"»n^ f. Ttr^tV] 

fürchterlich. Pa impf. c. $. 

^iä'piJT. erschrecken D. 
^"^prm. rd. (§ 26) der, welcher; 

einer, der; das, was; etwas 

was. Vgl. § 966 u. c u. 

§§ 132—141. 
fl* verb. pari, ]^iij^ richten E. 
n (GF. litl) e. HJ'«| [nyi] öe. 

rieht; Gerechtigkeit^ Becht. 

vx (öF. liottsi) pi. n:^ Riet- 

ter J2?. 
«:;yT i?. 4, 9 nicht «^ Pinäer 

Aetvaioi, sondern 1. i<*!l*'5 

[-•««;. tJberaeteunge^;« 

pers» dätabhar A»] Bichter 

(s. Bcffm^nn, Zeitschr. f. 

A»»yriologie(1887)n,55). 
^ pron* dem, m., 1J^ fym. 

(§ 25fc) jener, jene H. 
JJT pr(m» dem. m. (§ 25i>) jener 

D. 
IST pl n?T (§ 805) Widder 

E. 
ITIjr e. n)in?T (§87c) w. 

Denkwürdigkeit E* 



m. Penk Würdigkeit öfto|j.vr]- 
(xaTiffpio; E. 

p^T i?ar^. p*?^ brennen D. 

non jwr^. w. HD^ /. rw^ ähn- 
lich sein P. 

T\y] pron. dem. w. (§ 25 a) 
dieser; n^HS ein solcher, 
w«<^r. so. 

^^Vf^ n. 2?r. Daniel AaviTjX. D. 

ppT i?er/. ^p"^ vgl. § 66 c zer- 
malmt sein, zerstieben ; SjCl 
(§ 66) zermalmen J). 

1^ (§ 836) Geschlecht 7ev$a D. 

^Jni! ♦*• JP^* Aapetoc Darius (alt- 
pers. DärayavauS, J)ßra- 
yavah 

r\T (G^F. kaiai) pi c. s. ^}y\yy\ 

Ann D. 

n^ e, «n-n, i??. c, '»Cl'5 («- alt- 
mittellrän. e?ä^, altpers. dätam 
„Gesetz" [part, perf, pass. 
V. da „setzen <*], jüngeres 
mittelirän. dädh [geschr. 
Jlin]» neupers. däd 4«) De- 
kret, Gesetz. 

ü^m* St. e. »^ly] (§ 79) daß 
Gras, das Qrm D. 

^i'J'WT ("" altmittelirän, *dä' 
tabhar, wörtl. „legifer", neu- 
pers. dä/uär aus dädvär „ Bich- 
ter«. Vgl. die ßadiXi^ioi 6txa- 
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aTa{ Herod. III, 14. 31; V, 
25; VII, 194. Die masor. 
Yocalisatioii der beiden ers- 
ten Silben ist falsch Ä.) 
ßechtsgelehrter, Gesetz- 
kenner D, 



JJ [resp. n] (§ 97) Fragepar- 
tikel; H^n oü^(, nonne? D. 
«ri und »ninterj. (§ 98) siehe ! D. 

«nia-jn st c na^n c. $. nn-^n 

(sicher iranisch u. eine Zu- 
sammensetzung wie H^*l^nn, 
«nati, obschon die Erklä- 
rung des ersten Teiles un- 
gewiss Ä,) Minister D. 
Ö^n* pl' ^^0"^^ (pers. ändäMf 
avest. hafldäma „ Glied ^) 
Stück; mit ^IM^ in Stücke 
hauen 6iap.sXiCeiv D. 

mn Fa jjTün, rnm, n-üno 

ehren, preisen D. 
riT\* (GF. Jfafal) e. »yin, c. 

8. mn Hoheit D. 
H^n ^ro». pers. m, (§ 24 a) er. 
«in [njn] (§ 65 a) geschehen, 

werden, sein. 
«NT pron, pers. f. (§ 24 a) sie. 

m. Palast, Tempel. 



p^n s. p«. 

•»n\n s. «n«. 

^^0* twi?/. iin;, inf. unt? (§ 

62 a) gehen, gelangen E, 
Pa nur im Part. "»J^iTO, 
PP^f^D einhergehen D. Statt 
Ha (D. 3, 25 ; 4, 34) ist Pa 
zu lesen. 
TjSn (GF. Äa^öiJ) Weggeld, Zoll 

^k 

3. plur. m. (§ 24 a) sie. 

«Di^DH, Kere «D^^On (—mittel- , 
irän. *hamyä nc^t Deminuti- 
vum von hämyän [im Aram. 
pon] „Gürtel«. Zu lesen 
ist «5yon, das K^e giebt 
eine jüngere aram. Form. 
Vgl. auch die kürzere pers. 
Form miyänresp. *miyänak in 
den Targumen u. im Talmud 
«pr^D [Esther 8, 15], «D-^iJÖ, 
p'^'aiO Ä.) Kette D. 

]rj conj. (§ 96 (?) wenn, ob. 

n}Tin*i?Z. n^in (§ 85 a) Ge- 
danken, Traumgestalten Z>. 

1 

1, ^ (über die verschiedene 
Form s. § 14 a) conj. (§ 96a 
u. § 130) und. 
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]yt* part. ]^ilj{ kaufen, gewin- 
nen D. 

T!1t* j?ar^. j?as5. l'^T?? gßwamt, 
vorsichtig, auf der Hut E, 

T«* Ha inf. nntn im Über- 
mut handeln D, 

pt* Hithpe impf. Y]ri'\ (§63f) 
sich^ nähren, sich Nahrung 
verschaffen D. 

»t* i)ar^. r»«l (§136.§63e) 
zittern D. 

V]* c. s, niM, ^5^5 etc. (= assyr. 
zlmu^ spätere Aussprache 
ziiDU Z, ; = mittelirän *zebh, 
neupers. z^ „ Schmuck, 
Schönheit^ J..) Glanz, ge- 
sunde Q-esichtsfarbe, das ge- 
sunde Aussehen D. 

«{ (§81 ä) f. Unschuld, Un- 
bescholtenheit D. 

rP*jDt «. pr. Zekharja E, 

]Q] e. «}0t pl «yot (§ 80) 
Zeit; tU^hPi ]''iDt dreimal 
(§91&);lSiep»aufJahr 
und Tag. 

pt verh. denom, von ]öt im 

Hithpa pwöiri [prutintn] 

(§ 12 a) sich verabreden, ein 



Übereinkommen treffen X). 

2,9. 
n^t* e. «^^t (GF. Ja^äO Spiel, 

Musik D, 
nijr i?Z. e. «ntjl (GF. Ä-a^öZ) 

Sänger, Musikant E. 
]t* ^Z. c. ^Jt («mittelirän. *jffa», 

altpers. 2^ana Ä,) Art D. 
TSt* /. HTSJ (GF. i5.«.toi7 § 82 

Anm. 1) klein D. 

')j?t^ar^.|?a5».p'"j?t aufgerichtet, 
an einen Pfahl aufgehängt 
E. 

teanj n. i^r. Zerubbäbel B. 5, 2. 

V^l (§ 79) Same, Nachkommen 

b. 



nV^inn (GF. latul § 82) Ver- 
brechen D. 

^3n* Pa j?ei/. "'4^^?tJ> impera, 
^n^^an, tw/. n^an verletzen, 
verderben, zerstören. Hithpa 
zerstört, vernichtet werden. 

^5tJ (GF. katäl) Verletzung, 
Schädigung. 

nan* pl c. s, ffll^D (§ 79) 
Gefährte, Kamerad D. 

nnail* pl c. 8. ntyyil} Ge- 
fährtin D, 
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^10 n. pr. Chaggaj E, 

in/. tV]n Zahlwort (§ 89a) einer, 

eine, eines ; iT]fJ9 (§ 94 b) auf 

eins, zugleich; TlJlM ÜH 

(§ 91 d) 4irtarXa<j{«)c. 

nmf. (§ 83 c. GF. kitl) Freude 

nn* pi c. s. -»rmn (GF. kata 

§ 83 c) w. Brust D. 
i^TO ö^^'- neii [Textfehler für njj 

J&. 6, 4]. 
Hin od. nin nur in Ha (s. 

§ 65 c [J5.]) anzeigen, kund 

thun ; zu der Inf. -form DJJHftJ 

8. n'»'in« D. 
»»-1 - 

Wn* s. tD^'H. 

njn (GF. Ä«Y^O weiß D. 

«JO J^IO (§ 64) [nur in Perf., 
Inf, u. Part.] sehen; pari, 
pass,: ntn angemessen. 

m* e. «im c, s, Mm, nim i?^. 

<J- ^1!0 (vgl- § 83 c) w. Ge- 
sicht, Vision 8pa<Jt; u. 8pafxa, 
Aussehen D, 

mtrj* c. 5. nnitrj lxx u. 

Theod. tö xuToc a&TOU seine 
Ausdehnung, wahrscheinlich 
richtig «s seine KJrone, die 
Grenzlinie einer Krone. Ge- 
wöhnlich wird das Wort «^ 
Anblick gefaßt D. 



«DH* nur in Inf. Pa «'•tän (s. 
§ 3 1 a u. § 84) entsündigen 
(mit ^J^ des Objekt»), ein 
Opfer zur EntsÜndigOng 
jmds. darbringen E, 6, 17* 

^n* c. 8. -SKön (GF. katäl) m. 
Sünde D. 

m adj. s.: ^15 c, «jn e.; jpZ. 
««n lebendig jD. ' 

swfcs^. ^L Y^f ^m Leben. 

«:0* RO] (§656) 2mjp. '»m 
leben; Äi pari, «HO am 
Leben lassen, das Leben 
schenken JD. 

«yn, nim (§ 83 c) /. Tier Z>. 

tDm* imp/. JETa [oder Pe\ \\S^rv 
(§63^ Anm. 1) ausbessern 
E. 4, 12. 

h)n c. ^m, c. s. n^m (§ su) 

Kraft, Stärke; Heer. t^'Jp 
^mia laut rufen. 
D'isn* (§ 82 Anm. 2) [nur im 
Plural belegbar] weise, ein 
"Weiser Z). 

™?0 (§ 79) c. ne?n, e. «09?0 

/. Weisheit. 

Q^n (§ 79), e. «JJ^O» c- «• ^^0^ 
•sj^b^ri jpi. J''öb>n w. Traum D. 

*]^n* mjp/. ]yD^n^ nacheinander 
folgen, vorübergehen D. 



Glossar. 



63 



phn (GF. hatäl) c. s. 'Hg^n 
Anteil; Los. 

Kttrj, «DQ (GF. kaHla [jachi- 
ma] § 83a) /., Zorn D, 

Mjt} {§ 79. 80) e. H^ÖQ m., 
Wein. 

]'»Wn (GF. kitl) Weizen [ge- 
droschener] E, 

ni^rj* c. nsi^n (§ soa)/., Ein- 

weihung. 

WO* *'«/ in» (§ 66c?) sich er- 
barmen; Hithpapart, ^nnö 
(§ 49/. Anm.) &ich Erbar- 
men erbitten, flehen D, 

iPijrj n, pr. Chänanjä D. 

pn Ha: perf, ^ipIlH impf. 
piOn^ (§ 55 c) in Besitz 
nehmen D, 

]ün* e. «jpn c. s. ^ipn (§ 79) 
Reichtum, Macht X>. 

*lOO (§ 79) e. «Bpn Thon D. 

nört (§82 Anm. 2) mangel- 
haft, ungeAügend D, 

^Sn Ha pari. act. /. ftÖ^hno u. 
rtp!JJ1D streng, dringend sein 

ann Ä? jp/. 3p. /. nn-inn 

(§ 186) zerstört, verwüstet 
Werden H. 

Dfain {%hh)pi. \^'t$^^ri, «»«(jnn 

Magier, Zauberer D. 



"^^in Hithpa ^lljnn versengt 
werden Z). 

pn* c. st# nrin (§ 79 f.) die 

Hüfte D. 

^tffnpart. pass. ^y^ ansehen^ 
achten J^a**?^^ unange- 
sehen (§ 93 a) D. 

•JlWtJ* e. «51Bfn (GF. latäl 
§ 82) Finsternis D. 

fTl^npart.pl. ]'"n^n nötig haben, 
verpflichtet sein xpefav l^etv 
D. 

mwn* St. c. m\an (§STd) 

Bedarf E. 
«ITlß^n*/., 1??. inttfTj (§79)Be. 

dürfnis E. 
^Bfrj* pari. ^K^n zermalmen D. 
Dnn* c. s. riDJin mit dem Siegel 

versehen D. 

t9 

äK^ perf. wohl zu Mute sein 
mit 7jJ der Person «wohl- 
gemut, froh sein D. 

^9 (§ 836) gut, angenehm. 

nae* i?Z. e. Kjnae (GF. /a<^Z) 
Leibwächter; «3^0 '«T *nn 
HjnSIfl der Oberste der könig«- 
liehen Leibgarde D. 

1\\Q e. «I^to (§836) Berg D. 

njtt /. (GF. latälat) Fasten; 
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D. 6y 1 9 adyerbiell gebraucht 
vgl. l4^ j^h^n€f Büchtem, 
ohne zu essen D, 

XP* e. K}^ (§ SSh) Thon D. 

^ (§ 83(Q Tan (Theod. dpovo;) 
D. 

Vm Ha impf. 9rm (§ 66a 2) 
im Schatten rohen D. 

D)m Pa impf. ]\läl^\ n|)D^^^ 
mit dopp. Objekt: jmdn. 
etwas kosten lassen, zu essen 
geben D. 

DSb si. e. DJfi [hebrais.] DSD 
(§71a),e.Htp^m. l)infiniH' 
visch: das Schmecken Yeuat;. 
2) Verständnis, iRücksicht; 
7SDSK)D^fe^!Rücksichtnehmen 
auf etwas y ihm Beachtung 
schenken. 3) Gutachten, 
Rechenschaft; Erfandbericht 
D£fi nOV 4) d^Yp^a Dekret, 
Erlaß, Befehl, DJ^ ^2^ 
Würdename s. zu ^£21. 

•TBD* i?z. c. 8. N^imöto, nnöB 

(§ 79/.) Nagel, Kralle D. 

Till}* pari, act J^Tj^, PTiZ T*1Ö 

forttreiben, Verstössen D. 

8^^Ö*1Ö nicht = ». «r. eines 
• »II- «»^ 

Volkes Tap^aXaToi, Topa^oX- 
XaToi, sondern Amtsname, 
also H*^fi^D zu lesen. Was 



für Beamte damit £. 4, 9 be- 
zeichnet sind, ist ungewiß; 
jedenfalls aber ist es un- 
möglich, sie mit Jensen la- 
teinischen tabdlarii gleich- 
zusetzen A. 



^n^ Ha perf hy^ inf T^ff^ 
(§ 596a) bringen E. 

nKfai* e. «riijf|: (Gf kam 

§ 84) /., das FesÜand (das 
trockene Land) D. 

^\ (§ 79/.) Haufe, Steinhügel 
6«i. 31,47. 

T (§ 76«) Hand, Tatze. 

«T Ha pari. ^TfiTD, VT^ 
preisen D. 

J^T Btalperf (§ 59 c u. Anm. 
\d) wahrgenommen haben, 
einsehen, wissen {impf. )n^, 
etc., tmp^ra. jn). Ha (§5 9 6) 
zu wissen thun, kundgeben; 
mit doppeltem Objekt s. § 
106 u. § 135 6. 

^5^ Feal (nur perf, impera, 
M [§59(q u. Bttl) geben 
(für imperf s. ]ni). Hül^ 
passiv. 

*W7\\ CO«. (§686) die Juden. 
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•n^iT* nom. gent. pl ]''«TliT, 

'«i>T (§136. 876) Jude. 

DI*» masc. pl ppV, «»ei\ ''51% 

lin-^DV, bei 2). u. fem. r)tfV 

bei ^. Tag. 
p'^1'' w. ^r. Jösädäk E. 

So"' (für perf. ist n«» ge- 
bräuchlich) imperf. ytS*^l (§ 
59 a) gut sein, gut scheinen 
E. 

b^\ (perf., impf. h^\ [zu dem 
hebr. h^\P\ etc. vgl. § 59 c 
Anm. 2], pari. § 59 c) ver- 
mögen, mit 7 und Infinitiv ; 
überwältigen, mit b der Per- 
son D. 

üf e. «91 (§83(1) Meer D. 

fp"^ Ho 3f s. perf. nswn (§ 
596) hinzugefügt werden D. 

Ög^* P^part. c. s. \niör Eat- 
geber, E,at E. 

mthpa ^tDg;n« sich be- 
raten, übereinkommen D. 

»T 8. «•'S^B^. 

nr Pa inf. «ns; Gewissheit 
erlangen, Sicheres feststellen 
D. 

y^^l (§ 82 Anm. 2), /. «^'^Ü 
aö[/. fest, ausgemacht, zu- 
verlä3sig; adverhiell «^'^^ 

Marti, Aram. Gramm. 



ganz gewiss, Ü'^S^Ö aufs 
sicherste D. 
HjJ'!* pari, f e. «^T|?J brennen 

b. 

nn|3f c. n^UJ (§ 82) Verbren- 
nung, Brand D. 

T]?:i* (§82 Anm. 2) /. nTj?^ 
schwer, schwierig D., s^. e. 
m. «']"'j?2 gewichtig, erlaucht 

T (§ 82) e. K-JiJ^ »»., Ehre, 

Ansehen D. 
D^B^T ». ^r. Jerüselem. 

rr\] pl. I'^HT (§ 79/.) Monat. 

«3T* i?z. c. s. Piroi:; (§ 71e. 

79) Lende D. 
^fcjlb^l n. i?r. Jisrä^el ^. 
}l^Vfl n. pr. Jesu*' 'Iyjjou; = 

n^^ nur in ]inn; D. 3, 12 vor- 
kommend (vgl. § 104) Zei- 
chen des Objekts = Äefe?^ HfcJ. 

nn*! Peal impf ni?*; (§ 59 c), 
j9ar^. l^'^TV sich setzen, woh- 
nen. Ha nnin (§596) an- 
siedeln. 

nw (§82 Anm. 2) /. XXy^tyi 
[^TP-] vorzüglich, ausser- 
ordentlich; adv. nyjj\^ sehr, 

ausnehmend, äusserst D. 

E 
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? vgl* § 95a ■= wie; zur Ver- 
gleichung: entsprechend; bei 
Angaben der Zeit: ungefähr. 
^3 B. § 96 c u. 136. nn3 

8. i\y], rnnj s. 115. nos 
8. 719. 

rD*T3 /. von Ü13* lügnerisch. 

(GF. iatcU § SOh) Lüge D. 
n3 hier, so, HS^TS soweit 

'(§ 94a) D. 
^HD |Wirf. ^re, P^nS können, 

im Stande sein D. 

ins* e. «jn3 i??. «ijns c. s. 

\7Iin3 (GF. Jä^i?) Priester^. 

nj3* 1??. nS /•» Fenster D. 

ni3*i?i.p.t3K:ör, einHohlmass J5J. 

Bh13 n,pr. Köres [=« altpers. 
KüruSf in babyl. Form^firaif 
A], Kupo;, Cyrus. 

133* pl. p33 [oder p3?] 
(§ 85 a) Talent ^. 

te (§ 83d GF. itM.<Z), -^3, c. 
J<te, c. 5. lin^S G-esamtheit. 
Ist das abhängige Nomen 
determiniert, so ist 7lD = 
ganz, alle; sonst = jeder, 
irgendeiner. Vgl. § 112, 
118. te — fc^^ durchaus kei- 
ner, vh-^b^ keiner. ^T^3 



wer immer, was immer. 

^ Sa 'hfaiif, c. s. rhhsitt, 

fti/. tifl^ vollenden. 

Hiita impf. p^DJnBh (§ 
46 c) passiv E. 

l? (§ 94 c) so. 

MDa3 (§ 94 c) ungefähr so E. 

^d?* ^'^^ ^3?9 versammek. 
HUhpa pari. f^^^HD (D- 
3, 27 gewöhnlich als J3i^Ape 
punktiert) sich versammeln 

ms* pl. c. s. iinnjj? (vgl. 

§ 74c) Genosse E. [Assyr. 
kinoMu ist mit Sicherheit 
nur in der Bedeutung „Haus- 
gesinde" zu belegen Z.] 

"■^S 8. § 3a Anm. s. ^"HbD B. 

tp^ 8t. e. M9D3 (§ 79) Silber. 

W? (§ 94 &) zur Zeit, jetzt, 
nun; IS^HB bis jetzt E. 

rO]{3 (§945) mit vorgesetztem 
\: rOJ{3) nnd nun = und so 
weiter JE7. 

nj;3 « nij;3 js:. 

r©?* Pe'ti ^DM gebunden 
werden. 

Fa inf. nrid3, part. pass. 
]^r)l939 binden, fesseln D. 
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(§ 13 c. § 64 0) von Schmerz 
erfüllt sein, betrübt sein D. 

H^an3*i?z.c. s. imn^ans (§ 856) 

[= assyr. karhäUatu, in der 
Inschrift Darius* I. in Naks- 

• 

i-Rustäm (Zeile 15) Über- 
setzung des pers. yaudha 
^^Helm, Hut" (avest. yaodka, 
neupers. ypd und yoi, armen, 
^oir, x(8apt?), im Talmudi- 
schen KD^nna „Hut« und 
dann auch „Hahnenkamm« 
(wie im Syr.) ; vielleicht ver- 
wandt griechisch xupßajia 
(„spitze Mütze« und „Hah- 
nenkamm ") vgl . Herodot 
Vn, 64 und Aristophanes 
Vögel V. 486 f. A,] Spitz- 
hut, Mütze, D. 

nnS* e. «jra (§ 88) Herold 
D. 

?*1D Ha ^n?0 = xr]pu(j<jetv aus- 
rufen D. 

«0^5 (§ 85 &) c. s. iTDIS, pl. 

1391? (§ 74 c) Thron D. 
••*f3, e. «;^to3 (§ 73) nam. 

gent. Chaldäer ; dann in D. 

auch B= Astrolog; Magier. 

Vgl. -»^ps. 

in3 impf. ^PO^ schreiben. 



nn? (GF. hitäl), €. «5IJ3 u- 

n^O? Schrift, Vorschrift. 
hrO pl e. «»^n3 (§ 79) Wand. 

b 

b praep. zu, nach etwas hin 
(§ 95 a); h leitet oft das 
direkte oder entferntere Ob- 
jekt ein (§ 104/.), dient zur 
Einführung anderer Näher- 
bestimmungen des Verbums 
(§ 107), vgl. femer § 114. 
b mit Suff. s. Paradigmen- 

taf. xin. 

K^ (auch n^ geschrieben) neg, 
nicht (§ 9 3 a.) «^V- «^ weder 
. . . noch. Ü vh ohne. 7 H^ 
(mit folgendem Inf.) oo dei 
man darf nicht, es darf nicht 
geschehen. VOTi ou/{, nonne? 

n^* c. 5. "^^h (GF. hitl) Herz 
D. 

M^ s<. c. (ÖF. ibYa? § 80 a), 
c. s. ^?ri'?, '^??V ♦»• Herz D. 

(GF. Ä:a.^«Z) Kleid i>. 
B^3^* im2?/. B^S^I, tß^S^i? an- 
ziehen. Hapf. ^B^S^rj (mit 
doppeltem Obj.) jmdn« ein 
Kleid anziehen lassen, ihm 

ein Kleid anlegen D, 

E* 
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n^ = vh D, 4, 32. 

]nb (§ 96 d) 1 . bei dieser Sach- 
lage nun, deshalb Bih touto 
D. 2. es sei denn, ausser, 
8ondem,jedoch,el,p.^ dXV ^, 
rXi^v E. u. D, 

^jS* pl «3^ (§ 73) Levit E. 

f\)y (§ 95 (?) •SIOJVI? von dir E. 

OnV (§ "^VO 'iaW, SeTirvov, 

njn^* pl c. 8. •siojn^, nnjn^ 

(§ 82) Kebsweib D. 
icW st e, m,, Nacht X>. 
]tt6 (zur Form s. § 82 Anm. 2), 

pL e, tX^Ji\jlh Zunge, Sprache 

D. 



«0 (E. 6, 8) = HD. 

HHO hundert; J^OWJ zweihun- 
dert ; HfcjID VSnS vierhundert 
s. § 89a u. b. 

]^l|fc«D* e. «»3tfc«0 (wofür die 
Mehrzahl der Zeugen den 
Sing. H^^tHb liest, s. auch 
Anm. zuD. 5, 27) (§86fe), 
Wagschalen,Wage (cf, Theod, 
h Cü7tJ) neben C^yä (PI.) 
„Wage") D. 

nD«D (§ 865) 5^. c, Wort, Be- 
fehlD. 



]t^* pl ')KD, K«,aMD (maktcO) 
Gefäß, Gerät/ 

n^JD (v. hb^ „rollen" mit 
präf. D § 86 6) /., Rolle, 
Buchrolle E. 

•UD Pa impf. *T|51 nieder- 
werfen, stürzen E. 

n§TO*e. «IjaTO (§86fc) Altar ^. 

rnDu.n^ilp/., c. n'5P (= assyr. 
mandatu [mandant] von na- 
(2äntf „geben"), Abgabe, Tri- 
but E. 

nno* c. 5. ij"]*Tö, rnno (§ seft 

V. *1^^) Wohnung D, 
•»nD co?Z. (§686) Meder M^öoi 
I).; Medien ^. (6, 2) [alt- 
pers. lfä(2Aa„ Medien", „Me- 
der"; die beiden Bedeutun- 
gen wohl durch den Accent 
geschieden 1) Mädha 2) Ma- 

dhä Ä.] ; e, HJ*]^ **• 9^- ^®r 
Meder D. 

nynö*, st c. njno, e. «nr^D, 

VmT9, «n^TD (§ 86 &v. 
l''1)/»Q'erichts-, Verwaltungs- 
bezirk, Provinz. 

niD* c. 5. \\rrrro — nno 

Wohnung D. 
HD l)i?r. iw^err. (§ 27a) was? 
n^? wie? wie sehr? H^^ 
wozu? iVfTSi weshalb? 2) 
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pron, indef, (§ 21h) das, 
was; was auch immer; = 
n Hö; •»! nj}^ damit nicht 
etwa. 

niO (§ 83 5) Tod E. 

P9 (§ 86 fe V. p?) Nahrung D. 

«no i?er/. s. 5./. nilö (§ 64 w) 
schlagen, anschlagen, treffen 
D. Pa tmjp/. iOTIO^, mit folg. 
T21 auf die Hand jmds. 
schlagen, ihn an seinem 
Werke hindern 2>. Hithpe 
impf. HrjDf)^ angeheftet wer- 
den (an den Pfahl), gepfählt 
(gekreuzigt) werden E. 

njj^ne* pi €. s. linnß^Oö 

(§ 86&) Abteilung, Klasse 

E. 
K9» [HBD] Pf. nöD (§ 64 w), 

löö, impf. WBD^, langen bis 

(^), treffen, ;üitre£fen, sich 

erfüllen D. 
^«B^"«» w.i?r. Misä^el Miaai^X D. 
tJgf"»D w. jpr. Mesakh Mtda/ D, 
«^D* i?/. n«^D (§ 64a u. w), 

erfüllen, ausfüllen. Hithpe 

pf. ''^DJ^n passiv D. 
IJS^D* c! 5. n5«^9 (§ 86 & V. 

^»h) Gottesbote, Engel D. 

n^p (§ 83 (Z), e. «n^ö, nn^t?. 



Wort; Sache, Angelegen- 
heit D. 

"^ (§ 79/) Salz E. 

nte* i?/. i. p. pl «jn^JD Salz 
essen; jmds. Salz essen (vgl. 
rhu nna Num. 1 8 , 1 9 ; 2 Ohr. 
13, 5) = einen feierlichen, 
unverbrüchlichen Bund mit 
ihm schließen, zu Schutz 
und Trutz mit ihm sich ver- 
bünden vgl. W. Robertson 
Smith, Eelig. of the Semites^ 
1894, S. 270 E. 

^^D (§ 71 e, 79) König. 

^D* c. s. ''?b»D (ÖF. kitl) Kat D, 

«3^0*, st.en. «nS^O (§ 79) 
Königin 2>. • 

D)ö (§72, 87) königliche Herr- 
schaft, Eeich. 

bhü Pa bbiS etc. (§ 66 a) 
reden 2>. 

]ö (zu -^ vgl. § 27 Anm.) 
1) pr. interr. (§ 27 a) wer? 
2)pr. indef (§ 27 &) •'T19 
wer immer; jeder, welcher. 
— Zu WiT]ö u. l^i«"])? s. 
§ 27 a. 

]tp j9raep. (zur Form § 12 &, m. 
Suff. Paradigmentab, XIII, 
Bedeutung § 95 a), von, aus, 
seit (partitiv, local, tempo- 
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ral)f ferner camparaÜv weg 
von, mehr als; causativ aus- 
gehend von, wegen, vor. 

«HP con;. (s. § 96c n. 136). 
— ]P gerne zur Angabe der 
Sphäre y zu der etwas ge- 
hört, zugleich oft dieselbe 
als den Ausgangspunkt (auch 
in übertragenem Sinne) be- 
zeichnend: S^?5"]P zum 
sichersten dir' dX7]0&(a;; "]p 
tDfc^ der Wahrheit ent- 
sprechend, gemäß; ebenso in 
der Verbindung mit nj7, 

TS, DTj?, neni?, n?i?, nr^i 

TlinJj^, woselbst man nach- 
sehe. 

K^D die Mine D. 5, 25 f. s. zu 

nie. 

HTiD s. iTID. 



T I • 



* • 



J^-^iD (GF. maictal v. VT.), «• 
«JJ"nie, c. 5. ''Jn^e Einsicht, 
Verstand. 

n^p p/. zählen. H^D, das ge- 
wöhnl. als |?ar^. ^as5. „ge- 
zählt" gefaßt wird (D. 5, 25. 
26), ist ein Subst. = Mine 
(Theod. Mav^). Pa pf. ^^ü, 
JJ''JP, impera. ^JD (s. § 64 ^r) 
einsetzen, jmdn. beauftragen. 



n04P (§ 79), pi c. si#. linnnap 

Opfer (in Vegetabilien). 

n^P s^. c. (GF. man § 87 c) 
"Zahl ^. 

nn^* i?z. c. s. %7n9rp (GF. 

maktal oder maktal?) That, 
Werk i>. 

r»p*i)Z.c.s.\num(vgl.§83c) 
Eingeweide, Bauch D, 

bvü pi. c. -^xp (cf. n^jjn § 66<i 

u. 86 6; pL wie im Syr. 
«Ju^ „Aufgang") Unter- 
gang (der Sonne) 2>. 

«np s^ c. [D. 2, 47 nnp], c. 5. 
"•«np (GF. H<i7 § 83 c u. 
74 a Anm.) Herr D. 

mp (GF. fca.^aZ) Empörung E. 

Tjp* (GF.^fl#ä?§84),/.«nnD, 
e. t<rtTlÖ aufrührerisch E. 

T t ir T 

niD s. «iö. 

" » - T 

tDTO* Pä'll pl ^tD^D aus- 
gerauft werden D. 

nttte w. 2?r. Mose ^. 
rro^p (GF. s. § 80) Öl E, 

ngeto* (GF. miÄ.toZ § 86&), 

c. s. HMlfi^O, plBto, 03Bte, 
Lager D. 

JSB^P* (GF. miktal§SQh), c. s. 

'n53C^P Wohnung E. 
^pWp* (v. pKff), €, »ir^i>V\^ü 
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[KJJ''pht2to] , Pfeife , Flöte 
(ffoptYc) D, 
^ntt^t?*, e. iC^Bto (§86 5) Ge- 
lage D. 

»m* /• (§ 86 fe), pl. t^O, 
"ijriJJI^D, Geschenk Z>. 



Hni Hithpa pf. ''?3Jnn (§ 64^) 

weissagen E, 
«^^ni* /. (GF. katia § 82), 

5f. c, DgDi Weissagung ^. 
^?}^^Da [n^anDlJfl n.pr. Ne- 

bükadnessar. 

^n'»nt5i] Geschenk, Gabe. 
Nach Ä, entspricht der erste 
Bestandteil des Wortes (t^^ 
psfl) sicher mittelirän. *m- 
fcÄe^, nibhäz vgl. altp. feö^t 
(göschr. hägi) „Tribut" und 
neupers. navä (aus älterem 
*niväz) „Geschenk an Kö- 
nige" und näva^tä „Wohl- 
that, Gnadengeschenk". Da- 
nach sind beide Vokali- 
sationen (mit i und ä) 
möglich , die Bedeutung 
des hinten ange-fügten !^ 
oder "^^ ist aber noch 
nicht erklärt. Es ver- 



dient daher Beachtung, daß 
Theod. '7n'»aDi (D. 5, 17) 
TTjv 6fi)pe^v T^c olxiac cjou 
übersetzt, also eine dem 
Pers. entsprechende Form 
tÜ^ gekannt zu haben scheint 
u. den Best ^i^\$ „dein 
Haus "liest. D. 2, 6 schwankt 
der Text zwischen Plur. Sco- 
p&QL^ u. Sing. Scupediv. Ist 
vielleicht der Text verderbt 
u. der Plural Jtni od. jnSi 
zu lesen? 

«^?i* (GF. katU), e. n^^?i, 
pl, «*«''?i, Prophet E. 

«JjBhaj' [Herkunft des Wortes 
noch unaufgeklärt]/., Leuch- 
ter D. 

13^* 2?arf. *T33 ziehen, fliessen, 
strömen D. 

nij jp^^öp. (§ 955) gegenüber 
von, in derBichtung nach D. 

nai* ß. «nij (GF. äm.^z § 79) 

Helle, Tagesanbruch D. 

lüj s. i5i nn?. 

n4i mihpa^ (perf. U'55nn, 
^arf.a'55nD, u. fw/. D^I^'^iriH) 
sich willig erzeigen, frei- 
willig geben E. 

'»l'^l^^pL ]''9§^3 [ob«=»assyr. nad- 
hdku „Bergabhang", bleibt 
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fraglichy weil die assyr. Le- 
sung nicht ganz sicher ist Z.], 
Baulage, Bauschicht E. 

Tli* pf. n^3 (§ 66 e) fliehen, 
entfliehen D. 

mni D. 7, 1 5 : njn? »m, dafür 
ist zu lesen : njT pJS (LXX 
iv tootok;) s. ]^i3. 

Tn^* «. «Tm (GP. haß) Licht. 
iT: die spätere Form K'lini D. 

mnj (§ 87(?) Erleuchtung D. 

nni (GF. A-ateO, 8t €. «>n3 
u. n*ini Strom D. , ■« 
Euphrat in E. 

W* impf. n^J!) (§ 63 c), fliehen, 
verscheucht werden D, 

^h]!} [in E,] und ^^Ji [in D.] 
'(§ Sld) Misthaufe! 

n^li e. «n^ia (§ 83 fe)/., Feuer D. 

pJJ j?arf . ptj Schaden erleiden, 
geschädigt werden D, Ha 
impf, p^t^t^i pari, DjjUntp, 
inf r\\^m (§ 48 c) schädigen, 
in Schaden bringen E» 

tfi^IJi e. «B^IJi (GF. s, § 82) m., 
Erz, Kupfer ^aXx6(; D. 

nili* i?ar^. DH} herabsteigen D. 
Ha impf, IVJß, impera. 

nn«, i?ar^. i''onrn? (§ 58&) 

hinlegen, niederlegen iJ. 
Ho herabgestürzt werden D, 



^öi* pf. nVipi; pg'i^ nViDi, 

emporheben D. 

Itt^* 2?/. n^W, aufbewahren, 
behalten D. 

r<lTi*pl. l^ntT»? (§ 85 a) Wohl- 
gerüche [=hebr.]. 

D33* pl. r9?J, ^3i (§ 79/) 
Vermögen, Besitz E. 

IDi (§ 80a) Pardel D. 

np^ Hithp}^ impf, npif)^ heraus- 
gerissen werden E 

•»[Oi* Pa in/, res} spenden, 
ein Opfer darbringen D. 

^Di* pl. c. s. piTSp? (§ 79 f.) 
Trankopfer E. 

^W pf. pl. 6öi, tmi?/. ^r., 

I^h^ypart yh^h ^^^^^9 als 
Aufgabe zufallen (iJ. 7, 20). 
pB^ 1?/., »wipcra. ^p^, ^ar^. 
(§ 58a) herausgehen, aus- 
gehen (von einem könig- 
lichen Erlass) D. 

irai?/.pwn,^pwn(§58c) 

fortschaffen , fortbringen 
lassen E. u. D. 

«JJöa*e. «;jpB?(§79)/.,Aus- 
gäbe, Kosten E. 

«a?r e. Knasa (§ 79)/., Festig- 
keit, Härte D. 

m^* Hithpa part. nsjnö, über- 
treffen, überragen D. 
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h^^ Ha inf. vhiin, nn^^SH, 

part. TSQ erretten D. 
«]2i adj. (GF. Äa.^aQ rein D. 

^|?9 i'^^^* )^!?^ zusammen [an- 
einander] schlagen, schlot- 
tern [Theod, IxpoTouvTo] 
D. 

«b^i impera, H^ (§ 58 a) heben, 
nehmen, forttragen E u. D. 

J. U. T I - t • 

(§ 64a) sich erheben, em- 
pören E. 
Yp^* c. s. lliTB^i [der Sing. 
Mi^M e. HT)F\i^ kommt im 
Bibl. - Aram. nicht vor] 
Frauen D, 

«9B>a* c. s. ^nöB^a (§ so 6) 

Atem, Lebenshauch D, 

ne^i pl pB^i (§ 80) Adler D. 

]jr\B^i* e. «JjnU^i (-= mittel- 
irän. part. perf. pass. *nibhiSt 
„scriptum** [vgl. altpers. ni- 
piStam, neupers. niviSt] mit 
der Pluralendung an [alter 
Gen.Plur. änäm] ; aus nibhü- 
tän H^ntS^I^ ist durch Um- 
stellung geworden: M^IJItSf^ 
Ä.) Brief E. 

^•«ni* pl emph. «J5'«;?i Sklaven, 
die niedere Verrichtungen 



am Tempel zu besorgen 
hatten E, 

]Di nur im Imperf. und Inf. 
(vgl. Un"") [i unassimiliert 
in Inf. u. suffixlosen Imper- 
fektformen, aber assimiliert, 
wenn ein Suffix antritt : 
mani] (§ 58 c) geben. 

nrii Ha impera, r\F[» (§ 58& 
u. 13 c) abstreifen D. 



H3!|1D D. 3, 5, bessere Lesart 
aber H^Sfe^ vgl. s. v. 

^5D* Po part. r^aiDD (§ 305) 
aufgerichtet werden(?) ; LXX. 
IdYjxev iTuapfxa hat anders 
gelesen. Der Text ist ver- 
derbt. E.6,3. 

*l5p impf. *1Sp^. meinen, im 
Sinn haben, beabsichtigen Z>. 

n?p impf. näp% ]n?pn, n^p?, 

|?ar^ ]''n5p, sich zu Boden 
werfen, sich zur Ehren- 
bezeugung verneigen D. 

]3p* pl. ]^iip, ««JiD (= assyr. 
Saknu) Satrap, Vorsteher 
einer Provinz D. 

*l3p [mit1:*13p^] verschliessenZ). 

iTibö^DfD. 3, 10 dafür JT^Ä'^D 
(K. iTib^D) «=» der späteren 
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syr. Form aipünja, also 
wahrscheinlich yon einem 
späteren Schreiber einge- 
setzt (in LXX u. Theod. 
fehlt es hier), vgl. auiJb^covCa 
(Sambonja^Zampogna^Sack- 
pi'eife") oder ari^covta (Behr- 
mann)] Dudelsackpfeife D. 

*)1D pf. np9 (§ 63b) zu Ende 
gehen, sich erfüllen D. 

Ha impf. ^jD]? (§63^) 
ein Ende bereiten, zer- 
stören D, 

11D e. «D1D (§ SU) Ende D. 

.rrÄ''D s/iTÄD^D. 

p^9* (s. §626) i?/. n|?^p, 
^p^D, j?ar^. Iß^D aufsteigen, 
emporsteigen. Ha pf. ^pDiJ, 
iw/. njJDjrj hinaufbringen. 
Ho pf. pprj heraufgebracht 
werden. 

TJJO* Pa i?ar^. l^^pO unter- 
stützen E. 

IJDD s^. c. (§81), St. e. «"JBD 
1. Schreiber, E. 4, 8. 9. 17. 
23 heisst Simsaj »n&D (= 
Übersetzung eines persischen 
Amtsnamens altmittelirän. 
diptr, neupers. däbtr „ Schrei- 
ber«. Vgl.Herodotni,128: 
YpajJLfJLaTtGrTac 8k ßajiXT](oüc 



oi Ttavxec oi:ap)^oi e)^oucji. A) 
königlicher Sekretär des 
Gouverneurs. 2. Schrift- 
gelehrter E. 7, 12. 21 : *Ezra 
heisst Mr\'^ IS^ Kenner des 
Gesetzes. 

189 pi. n?p, tm?p (§ SO) 

Buch. 

teno 2?L c. s. ]Vrh3r\]o (§ 85&) 

ein Kleidungsstück, LXX 
orapaßcxpa. [A.: „Mantel**; 
vgl. Gesenius Thesaurus und 
arabisches sirbäl „Mantel" 
Fränkel, Die aramäischen 
Fremdwörter 47. Dem neu- 
pers. Sälvär „Hosen« kann 
^D^^D nicht entsprechen; zu 
vermuten ist, dass ein altes 
*saravära oder *sarabära zu 
Grunde liegt, das allerdings 
ursprünglich „ Kopfschutz " 
oder „Kopftracht« bedeutete 
(vgl. Isidor bei de Lagarde 
G. A. 206 sarabarae-capitum 
tegmina) dann aber wohl 
schon im Iran, seine Be- 
deutung gewechselt hat ; 
man sieht in Persien häufig 
die Bauern dahocken, in- 
dem sie den Mantel über 
den Kopf gezogen haben]. 
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T.D* pi' r?n9. ^315, in3i5 

(viell. mit pers. sär Keben- 
form von sär »Kopf" zu- 
sammenzubringen, das in 
der Bedeutung „Fürst" ge- 
braucht wäre A.) Minister, 
"ino (vgl. hebr. ^TÖ) Pa pari, 
fc^ri^npip verborgene , ver- 
halte Dinge D. 

nriD (vgl. hebr. nnfc^) Pg pf, 

c. s, rnjlD einreissen, zer- 
stören J5J. 



^3? perf. miaX, m?, impf. 

]mj;e, ivf. n3j;D, part. ^sjj 

etc. machen, verfertigen, ins 
Werk setzen , verrichten, 
vollziehen, veranstalten, be- 
geben, thun. 

Hithpe imperf. ^?^^\j 
pilJSnn, part '^2V^l!Q aus- 
geführt, gemacht werden, 
vollzogen werden, ins Werk 
gesetzt werden. 

13?* pi c. s. ^n?»» ''7^^?» 

(§ 79) Sklave, Knecht, 
Diener, Verehrer. 
^^l *15? ^- JP^« 'Abed-nego 

T • -I - »^-1 ' T I • -I 



(§ 82) Arbeit, Herstellung; 
Verwaltung. 

*13P das jenseits, gegenüber- 
liegende. n^n3"*l3P «» Name 
eines Teils des persischen 
Reiches „ Transpotamien " , 
jenseits des Flusses, d. h. 
des Euphrats, also „die 
transeuphratensische Pro- 
vinz", das ist aber, da die 
Bezeichnung von dem in 
Persien genommenen Stand- 
punkt ausgegangen ist, die 
im Westen des Euphrats 
gelegene Provinz E. 

*l)l präp, (§ 95&) bis, innert. 
conj. (§ 96 c) gewöhnl. "IJJ 
•»•n bis dass. Vgl. über lg 
bes. auch § 98. 

TnV*perf. rrrSf (§ 64 w), impf. 
rrnj;;, «njjn über dieSchranke 
hinausgehen, die Grenze 
überschreiten, mit ^: über- 
gehen auf, absol. : in Weg- 
fall kommen, außer Wirkung 
treten. Ha pf. I'^^J^H» impf 
]1'njJ/T,2?ar^. iTnjjnip absetzen, 
ausser Kraft setzen, in Weg- 
fall kommen lassen. 

I^J? E. 6, U u. «1^5? E. 5, 1 
n. pr. 'Iddö 'AoSto. 
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n»(aF.WÖän§87c)c.«J^, 
du. n^X? (§ 69 a) e, m^yi, 
Zeit, Jahr J). 

Tlj; (§ 94&) noch D. 

«13?* P^' C' s, "SIO^S [auch 
TOil? geschrieben § 76 i] 
(GF. Äa^ § 83c) Verkehrt- 
heit D. 

*)1j; (§ 83&) Vögel D. 

n^V (§835) Spreu D. 

T»* i?^. ]M» (§ 836), Ziege iJ. 

(§ 79) /., Siegeking D. 
«"JtJJ n. 2?r. *Ezrä ''Edöpac E. 
iT'^J^n.^.'Azarjä 'A^apiac D. 
«O» (§ 83a) /., Rat D. 

ri* ^- r». ^«- (§ 87c) r^j;, 

c. ^J^.», c. 5. ^3^.8 (§ 835) 
Auge. 
yyi (§836) 2?;. I-'T», Wächter 
(Engelname) D. [Die Er- 
klärung von 'Vyi als = hebr. 
T? „Bote" ist sprachlich 
unmöglich. Denn'^'^ „Bote" 
hängt mit arab. <L^, 'L^^ 
„ sich wenden, zurückkehren" 
zusanunen; "1*^ ist also eigent- 
lich „wer (mit der Antwort) 
zurückkehrt". Da die arab. 
Wurzel ^ (nicht ^) hat, 
muss die entsprechende ara- 



mäische auch S (nicht y) 
haben. B,] 

b}l präp, (§956; mit SufF. s. 
Paradigmentab. XIII) auf; 
zum Schutze jmds. =■ för, 
zur Last = gegen; oberhalb 
von etwas, darüber hinaus; 
auf Grund von = wegen, 
über; vom Eindruck, den 
etwas auf jmd. macht z. B. 
bei t8^«a, :i«Ö, IDB^; zurBe- 
Zeichnung des Zieles, auf 
das es abgesehen ist, bes. 
des Adressaten eines Briefes, 
einer Sendung = an. 

hVj oberhalb, mit p oberhalb 
von, höher als, über (Ggstz. 

]ö «Ijn«) D. 

n^J? (§ 83d kitl) f., Ursache, 
Vorwand D. 

■»VJ?* st. e. h;Vj? (§876) der 
Höchste (6 S^kjto« ]1^) D. 

ir c. s. PWJ^ (§ Sl'd) f., 
Obergemach D. 

tl^Vr P^' n^'VX (§ 87c; zum 
Plural vgl. § 117), der 
Höchste, nur in der Ver- 
bindung Y:irh}i nfi^'^^i? (die 

Heiligen des Höchsten) vor- 
kommend D. 
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\hv Fe Pf. hyt, ThhS., part. 
ffSX (§ 66 a. c.) eintreten. 

Sa Pf. ^2jn, inf rhnin 

u. Thu*}, impera. c. s. ''^^J^n 
(§ 66^) hineinfuhren. 

Ä> Pf ^xn, >hyn (§66d) 

hineingeführt werden D. 

übjl (QF. kätäl § 81a vgl. 
die Flexionsformen § 71^) 
weitentlegene Zeit (in Ver- 
gangenheit und Zukunft); 
langer Zeitraum alu)v. 

^ü)r Pl' e. »:ü))1 (§ SU) n. 
gent. Elamiter 'HXafjiaToc E, 

y^?*i^^.r3?Vj?(§80)/.,Rippei). 

rhr pirtl^ (vgl. § 74 c, GF. 
katäl § 83 c)/., Brandopfer JE. 

(§ 83(?) Volk. 

DJ^jpraj?. (§956) in Zusammen- 
hang mit (beruhe der Zshg. 
auf der Gleichheit des Ortes : 
bei, der Zeit: während [bei 
Nacht D. 7, 2], oder der 
Interessen: mit). 

pn?»* pl. f. e. KJ1]5>1?? (§ 82) 
tief, unergründlich D. 

nö§ (§ 80) Wolle D. 

1» s. IS?. 

»irPf'f' 3.1?. -njS? (§64w) 
i?L 1^5, i?ar^. mjj, m ab- 



reden (sei es zum Anfang 
des Gesprächs, sei es zum 
Antwortgeben) D. Be- 
merke die häufige Ver- 
bindung l^ip^JJ 1^5 u. nur 
einmal Yy^^] f.äJJ D. 3, 24. 
Wahrscheinlich ist daher 
statt nb«l mjj zu lesen 

(vgl. § 21a)] (GF. IfcUd) 
adj. elend, arm D. 

])JJ*i?Z. c. -«JJJJ (GF. katäl § 82) 
Wolke D. 

f\ySi*pl c. s. Nnifijj; (GF. katal 
§ 80) Zweig i). 

«^55 = s^. c. (GF. katal § 82), 
Geldstrafe JE. 

^PJJ,*,c.5.n:BX(§83c),LaubD. 

y^^^ adj. (GF. Äa^ii § 82), tief- 
betrübt, durchdringend D. 

11?g* Hühpe n|??n^ (§ 13 c) 
entwurzelt, ausgerissen wer- 
den D. 

1|?J? « St. c. (§ 84 GF. kittäl) 
Wurzelstock D. 

1JJ* pl. c. s. T^JJ (GF. kätil 
f öriV]) Feind D. 

i'^y Pa part. pass. DIJJD 
mischen, mengen. 
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Hithpa pari. ^TJJ09> 
r^TJJOP ^^^^ vermischen D. 
•n?* pl e. «nn? (GF. katcU 
§ 82), Wildesel D. 

nri»*, »f. c. nn» (§ 79) /., 

Blosse, Schädigung E. 
Üfef? = St. c, e. «ab^ (§ 79), 

Kraut x^P'^^^ •^• 
1»? m., nnb^ /. (§ 89), zehn D. 

nb^5 nn zwölf. 

pbTJ (§ 89) zwanzig D. 

IV»t8^ |?ar^. 2^055. gesonnen, 
darauf bedacht [andre er- 
klären als pari, intrans. 
„darauf sinnend" v. TWy 
denken, im Plan haben] 
LXX Ißi^uXeujaTO D. 

T«P5*i??. Y^Vri^ (§82) bereit D. 

p''r\2 « 5^. c. (§82 Anm. 2) 
alt, vorgerückt D. 



miß, c. nns, i??. e. «njnB 

[= assyr. pahat] Statthalter, 
Gouverneur einer Land- 
schaft, Toparch. 

ine (GF. kattäl [=» assyr. 
paharu]) Töpfer D. 

Bte^* i?Z. c. s. ]in"»Bteg [J^. 
]in''B^^B], ein Kleidungs- 



stück. LXXu. Theod. : xiapa ; 
Behrmann: Eock (=« xtöwv 
elpiveoc [Herod. 1,195] oder 
«» medischer xaovaxY); [sie 
A.]) D. 
:h^*part.pass.pe'alf. Ti^hB ge- 
teilt, auseinandergehend D. 

i^B « 5^.c. (§80) Teil, Hälfte D. 

n^\^* plc.s.]^nn^B(§soa) 

/., Abteilung E. 

]'*r6B , "^n^ß verehren (durch 
Kultusdienst). 

]I1^B ==1 5^. c. (§ 87 c) Kultus, 
Gottesdienst E. 

Ü^ (s. § 76/) Mund, Eachen; 
Öffnung D. 

DB = 5#. c, e. »Dg (§83(Z) 
Theod, daTpa^aXo;; daher 
fc^T* DB wohl *=» Handspitze 
(die Fingerspitzen derHand), 
andre: Handfläche D. 

PO^D? u. ]nmD9 (§ 88 == 
^/aXxTQptov) Saiteninstrument^ 
Zither oder Harfe? D. 

Eisen D. 
DTIJ* Pg'ii 3./. nen? zer- 

spalten, zerreissen D. 
Dn?(§79)(lw.rei§(§69«3) 
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[viell. ist nach dem Neu- 
hebr. Ü^B u. PD"3Ä zu lesen] 
Halbmine JD. 

DT| [Dn| paus. § 21a] (§ 68&) 
colL Perser. 

WÖ*5^.e.«;Dnö(7^^. (§87 6) 
nepoTjc, der Perser [altpers. 
Pärsa, (wahrscheinl. oxyto- 
niert), „persisch", „der Per- 
ser^ ; der Landesname wahr- 
scheinl. Pärsa Ä.] D, 

pTö* imperat p'^B brechen, 
ablösen, gutmachen D. 

tS^IB* Pa pari. pass. Wort 
für Wort, distinkt, deut- 
Uch E. 

IJBhö [die hebr. Form ]JÄ^r^ 
Esth. 3, 14 etc. « altmittel- 
irän. *paticayan, vgl. armen. 
paicen dvTtypa^ov aus *^a- 
ticen, pählävi pazen [geschr. 
)^B] ; im Aramäischen über- 
all mit *1 ==■ paracayan (?) 
od. paricayan (?) Ä.] Ab- 
schrift, Exemplar E. 

1^^* inf. K^llfü auslegen, deu- 
ten. Die Form "lö^BO pari. 
Pa „Ausleger" (D. 5, 12) 
beruht auf falscher Vokali- 
sation D. 



ng^B = St. c, €. «nc^B, rna^B, 

c.s.nTB^I?,i??.pj8fB(§79fO 
Auslegung, Deutung D. 
D)nB e. M&]inB [::= altmittel- 
pers.'^i'e^^^m, altpers. *pati'' 
ghäma vgl. neupers. j?m^^äm 
od. payäm „Botschaft" J..], 
Zuschrift, Befehl, Bescheid. 

nrijs* pari. pass. f. pi. ]rpriB, 

Petl VT'tyB öffnen D. ' 
•»riB* c. 5. iTriB (§ 83 c) Breite. 



«aSi?/. Li?.«. n''??(§64r), 
tmi?/. «ay, jpar^. «JS, tn/. 
c. s. iTSl^D, wollen, den 
Willen haben P. 

OS /. (§ 83 c) Wüle, An- 
gelegenheit, Sache ; O^ — ^b 
keine Sache, nichts, keine 
Weise D. 

j;5^ Pa pari. V'J???» be- 
netzen. 

Hiihpa impf.Jf^^T (§12a) 
benetzt werden D. 

n? = 5^. c. (§ 83(Z) Seite; *13^ 
gegen hin, nach der Seite 
hin; T^ von Seiten D. 

J<Tl Absicht, Vorsatz, nur in 
fc^'^n «= geschah's mit Ab- 
sicht? Bevan liest K'ntgn ist 
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es wirklicli?. -« ist es sichere 
Kimde? vgl. «^». 
HßT? (§ 79) Gerechtigkeit (die 
als im Almosengeben sich 
verwirklichend gefasst ist), 
iXe7]fJL09UVT]. Vgl. SixaioauvT) 
Mt. 6, 1 D. 

Hals D. 

«^ Fa pari. «Vjö, ^^Jö 
(§ 64 u. 74c) beten, mit h: 
im Hinblick auf, für etwas 
beten. 

n^S Ha pf. rfr^riy part. rf?3D, 
rt^?S Glück haben, vor- 
wärts kommen; jmdm be- 
fördern, etwas glücklich fort- 
führen. 

D^?sf.c. D^?u.D^?(s.§71a), 
e. «ob? (§ 79) Bild; th^ 
"♦niB^Ö Gesichtszüge, Phy- 
siognomie D. 

TM* 2??. cn"»?:« (GF. kafU 
§82) Bock ^! 

ne?* pi pB? , ne? , «n« 

(§ 84) /. Vogel D. 



]P2ijjr\ empfangen , über- 
nehmen D. 



^5)5 * gegenüber ; |?räp' mit h : 
^^g^ u. dies mit ^ ein- 
geleitet: ^?I3^"^3 s. § 95 d, an- 
gesichts, ganz entsprechend, 
vor, wegen. Tlf] ^5ß"^9 
gerade deshalb, deswegen, 
conj. mit ^T: "»T ^Sß,"^? (ß. 
§ 136) dem entsprechend, 
dass; weil, die weil; obschon, 
obgleich. 

«^''^1? (§ 82 Anm.2),pl. ^p^^f), 
•^^jj heilig D. Yi^'hv^ «»Bhll? 

s. \\^hv. 

D^I?; (GF. kutäl § 82) jpröp. 
(mit Suff. s. Paradigmen- 
taf. Xni) vor. D^JJ^TP von 
Seiten, von, vor (§ 95 i). 

nDni?* 5^. c. nmp, (§ 79) /., 

Vorzeit; nj*!! n0^i?ö nnd 
"*]J2"]P vordem, vor Zeiten. 

"»OTJ?* (s. § 90) Ordinalzahl : 
der erste etc. D. 

Dip* Fe perf. (§ 63&), iwp/. 
§ 63 c), impera, (§63 i), i?ar^. 
((§ 63 e), aufstehen, sich auf- 
machen, entstehen; stehen, 
mit Dlj? : stehen vor = 
dienen; bestehen, bleiben. 

Fa irlf. riDJjJ (§ 63 A:) 
mit DJjJ als Objekt: eine 
Verordnung geben. 
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Ha jp/., impf.j inf:, pari, 

(§ 63flr), pf. c. s. ne^n u. 

n^T?« (§ 13c) aufstellen; 
entstehen lassen; als Ord- 
nung festsetzen; einsetzen. 
Ho pf. (§ 63 Ä) aufrecht 
gestellt; aufgerichtet werden. 

tejj* pari, teß, Peil h^P{>, 
n^^U töten. 

Pa perf* ^Ö]?, inf. r6l?|? 
(§ 31a) mehrere töten. 

Hithpe inf. nbci^tyTi pari, 
yhtfpnü [A. L. mit Dag. in 
Ö &= pari. Hithpa.] getötet 
werden D. 

Knoten (Quippos = geheim- 
nisvoll (zur Zauberei) ge- 
schlungene Knoten. [Vgl* 
(f^ Syr. Julianosromane ed. 
HofFmann 1880,8. 169.-B.]); 
Bänder, Gelenke D. 

ÖliJ (§835) Sommer D. 
D;U (QF. vgl. § 82) ä. dbs. 
\. c. m., Verordnung, 
Statut D. 

Dlß (§ 84) feststehend, blei- 
bend D. 

tiV^Y K: D*Vt|? (§88) xi&api;, 
Zither D. 

Marti, Aram. Gramm. 



^ß (§ 83 fe?) S^ Ofc«. U. C. m., 

Stimme D. 
«JjJ* mi?/. «3)p]n kaufen Jg?.. 
1?|? i?^' zornig werden D. 
*1?^ (§ 80) Zorn ^. 

pp Pa imp. ^S?|? (§ 66 a) 
abhauen D, 

n^p = st. c. (GF. Äa^öZa^ [/ca- 
säwat]),f., Abgrenzung, Um- 
kreis, Summe. tX^^h nach 
dem Verlauf von; rap"]D 
ein Teil von dem Umkreis 
d. h. ein Teil D. 

inf. «n]JÖ, pari. «IIJ, PeU 
•»np (§ 64) rufen, lesen. 

Hithpe impf. ^pH* ge- 
rufen werden. 

nnp, Li?, s. nnnp, i?z. onp, 

in/, c. 5. n5*]p9 herzutreten, 
näher treten. 

Ha pf. a-1155, %"nonpn, 

t»»p/, anjjß [M, T, falsch 
■P« aiß«?], pari. r?1J?!39 
darbringen; näher treten, 
vortreten lassen. 

3"3]5 (§ 82) Krieg D. 

H'nj? u. nnp (§ 83 c), c. tyj^ni? 

/., Stadt E. 
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(§ 79) /., Hörn, xipa; und 

(§ 79) „Stück« (?) ; mit h:}^ 
■» Yerleumden, verklagen. 
Vgl. absentem amicum rodere 

(bei Siegfried'Stade) , ^\ 
A^jtl er ass sein Fleisch, 
verleumdete ihn hinterrücks 
(heiBukl). [Vgl. jedoch ntlD 
(sie !) abhängig von "^K in 
der aramäischen Inschrift 
von Carpentras (Corpus 
Inscr. Sem. II. No. 141): 

nno« «^ tö^''« •'snDi B.] D. 

tsUtfJl (§ 79) Wahrheit; -]ö 
ttti^ nach der Wahrheit, 
wahrheitsgemäss D. 

B^Kn -= St. c. (QF. Ä^afZ [ra'i, 
rajS] § 836, s. femer § 76^), 
Haupt, Spitze, Hauptsache. 

IST st. abs. u. c, c, «3*3, /. 
«nn(§83(?),i??.m.r?m 

/. ]5n?i, «n?nnT (§ 85 a), 

adj. gross, grosssprecherisch, 
frech ; subst. Anführer, 
Oberst. 

'^?^. /• r\:}'\ (§64n), J3^.3^ 



(§ 64 r) gross werden, 

wachsen* . 

Pa pf. ^ST erheben 

(§ 31a) n. 
131 pi. n?1 (GF. mal § 84) 

[Z; ]5?1] zehntausend D. 
OT (§ 83c), e. «IJ^nn, c. s. 

■iin^nT /., Ghrösse D. 

abs. fem, ; emph.fem. ^tyjl^y] 
(§ 90), der vierte D. 
Yy\y^ s. yy, wozu die Re- 
duplikation als Plural dient. 

]y\T\* pi c. s. Nnii^nni, 

'T»1?1,^3?1?T(§87c),le. 
Yiatavec, Grande, Magnat X). 
Wl J2a pf.pL ^Ti^n erzürnen jE7. 
»1 (§ 79/.) Zorn D. 

^in* du. rhy^, «*^3in, c. s. \Ti^in, 

?t''^?'3 /. (§ 79), Fuss D. 
18^31* -Sa ^18^410 hereinstürmen, 
"lärmend injmd. dringen (mit 

in* c. 5. Hin (GF. katl [ra'w, 
rajw] §835) Aussehen D. 

nn =^st. c, e. Kijin, c. 5. nn^n, 

•»Iin,!??. '»nn (§83&)/., Wind, 
Geist D. 
Dil* j?/. DT (fn^on«. od. pass. 
s. § 63/) sich erheben, hoch- 
fahrend sein. 
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Ha part. Dn.D (§ 63^^) 
erhöhen, hochstellen. 

Pa'lelpaH. üt^Vn (§63Ä;), 
erheben mit Lobsprüchen, 
loben. 

HithpaM pf, MDinnri 

(§ 6 SÄ), sich erheben über 

dm D- 

an* c. 8. rn?»1 (§ 83l>) Höhe. 

»"3, e. «JT, pl. ITJ, ««JJ [= 
pählv. räz, neup. rä^^ ^.] 
m., Geheimnis D. 

D^fT^, ».|?r. Rechüm («Peoüfji) E, 

pw* i?;. pipw [M. T. )''j?''rr\| 

(QF. JkaßZ vgl. § 82 Anm. 2) 
fem E. 
TPOT P^' (§ 80) Erbarmen D. 

ym flt%c pf. «rnnn das 

Vertrauen setzen (mit by: 
auf), sich verlassen, hoffen Z). 
pn — Ä^. c. (§ 835)/., Geruch; 
"l^i OT Brandgeruch D. 

«91* i?/. 10-1, «j^en, iV. «ene ; 

P2*i? 1^91 werfen; hinsetzen; 

auferlegen. 

Hithpe impf. ^<0'V^^ 
llD'irU? hingeworfen werden. 

^vr^ C' ^^ri (vgl. § 83c) /., 

Wille, Verfügung E. 
pjfn* i?;. ^Jl-^J^n [mit Suff. B. 



§ 75c] (§ 87c) Gedanke, 
Überlegung, Erwägung D. 
P?1 (§ 85 a) grünend, frisch, 
lebensfroh, vergnügt D. 

)^8T i'^Pf' )t^^ (§ 66 ei) zer- 
trümmern. 

Pa part, VX^? (§ 66 a) 
zertrümmern D, 

OB*]* jpar^. /. nOB"3 zertreten, 
zerstampfen D. 

P^tZ D'^B^'I, schreiben, ver- 
zeichnen D. 

atef* i?z. •'jtef, «»^3tef (§ 83 fe) 

Greis, irpsffßuxepoc, Mitglied 
der yepouffia (des Gemeinde- 
vorstandes) E. 

«Dab^ [= orafjißuxr) §88), ein 
Musikinstrument, eine Art 
Harfe D. 

«Jb^* impf fc^äfef^ groß sein. 
Mit D^l^ als Subj. im Gruß: 
euer Wohlergehen sei groß 
= möge es euch Wohler- 
gehen ! 

«W (§ 82 Anm. 2), pl fem. 
]fej''|ite^ groß, viel; adv. sehrD. 

Tili^* e. fe^nnn» (§87ä) Zeug- 
nis ö«i. 31,47. 

D^to* u. Dtf* Pg i>/. nö etc. 
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B. § 63 c, mit Suff. n9^, 
impera. s. § ß^d,part.pas8. 
(F^il) 8. § 6 3/., setzen, legen ; 
einsetzen ; verlegen (sein Sin- 
nen, seine Aufmerksamkeit) 
^ auf etwas. 

Hithp^ 8. § 63i gelegt 
werden; gegeben werden; 
zu etwas gemacht werden. 

nöfef (§ 79/.) m., Seite D. 

^3^ Hithpa pari. ^Söfc^ mit 
21: die Aufmerksamkeit auf 
etwas richten D. 

^in^D» (§ 87c u. d) /., Ein- 
sieht D. 

Ä}fef* hassen, part pL c. s. 
'^I'^^ihf Hasser, Feind D. 

ngtef Jk c, c. s. rny» (§ 79/.) 

Haar D. 

^«B^, «J^««^, i?ar^. bv^a, impf. 
flDiW^/ (§ 505 Anm. 2) 
fragen, um etwas ersuchen 
(mit dopp. Obj.), fordern. 

«^«?^* e. »rh»a (§ 82) Frage, 
die fragliche Sache, Ange- 
legenheit D. 

h^''S^b»a n. pr. Sealti'el 2aXa- 

1««^ = 5*, C,, c. «"3^^^ (ä 82) 
Best; die XJbrigen. 



\T\%^, part. n^^D, loben, 
preisen D. 
ÖJB^, i?Z. c. ^a?^ (§ 79/.) 
Stamm E. 

Tva\ e. «y?B^, pi. Y^y^ 

(§ 82) Flamme [Bevan: 
Zunge, Streifen, deshalb 
durch die Beifügung von 
^U bestimmt: feurige Zun- 
gen, Feuerbüschel] D. 

yy^,f.n)i^p,c.mi2p(§S9) 

sieben; HJJ^?^ *1D s. § 91c?. 

p5B^*, fmpcra. ^p^, iw/. p§B^, 
lassen, zurücklassen. 

Hithpa impf. p?i?Ä^]? (§ 
11) überlassen werden, über- 
gehen (auf jmd. 7). 

ti^^Vf Hithpa part. yp^l^t^ 
(§11), in Verwirrung ge- 
raten, bestürzt werden D. 

byp'^.pl CS. nrh)^, -ntyb^^ 

(§ 8 1 fe Anm. 1) GemahlinD. 
rra Hithpa part. riFfl^ (§ 
11) sich anstrengen, sich be- 
streben; vgl. wn?^« D. 

"ill^ö^ n.pr. Sadrakh Seöpa^I). 

np* Pa pf VVl^ [K. dafür 
IVil ^1B^] gleichsetzen, 
gleichmachen. Hithpa impf. 
T\ySit^\ (§ 11), gleichgemacht 
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werden y zu etwas gemacht 
werden D. 

IIB^*, pl e. ^y^a, Tr0 (§835) 
Mauer E. 

''DiB^^BP*' pl e. »"OM^ n. yent. 
[gebildet entweder aus ein- 
heimisch-susiscbem Sudinak^ 
oder aus einem iranischen, 
mit jenem zufällig fast iden- 
tischen *iuianak (SüSan 4- 
Su£P. äk) Ä,] susanisch, aus 
Susa stammend E. 

nrw^ part.pass.f. H^'^O?^» '^®^" 
derbt, schlecht; oder besser 
=^sübst. ntr^r^ (QF. katll 
§ 82) Schlechtigkeit D. 

Dt^ (Saph'el von^V[?],Yormen 
s. § 595, außer den dort an- 
geführten vgl. mit Suff.: 

impf, ijjnrö^^ ]iDj9re^^ [§ 

506 Anm. 2], inf. ^O^nt^. 

JOri^ilt''B6) befreien, erretten 

D. 
H'»?''?^ [K. "^^ {SapKel vgl. 

§ 59&) vollenden E. 
rau^ Ha (§55d) finden; be- 

reitfinden, bekommen. 
Hühpe (§ 55 d [2p. 1. 

ril^ID^tS^n]) gefunden werden. 

pB^, impf. ]}3B^^ wohnen, ver- 



weilen. Fa pf ]3B^ wohnen 
lassen. 

rha* D. 3, 29 ; ä: : = \htlfy vielL 
BS flv^B^ 8. dort u. zu der 
Stelle b. 3, 29. 

ih^ adj. (QF. ita^aZ) ruhig, 
ungestört, sorglos D. 

^^B' (vgl. § 83 c) /., Achtlosig- 
keit, Versehen, Irrtum. 

V!^* c. s. -ilOl^ (§ 82) /., 
E-uhe [vgl. Theod. toT; irapa- 
iTTwfJiaffi ffou (D. 4, 24), also 
von ^^B^ abgeleitet] D. 

rh\^ pf irh}^, ]^r\r)b^, «jn^?^, 

impf rhl^), P^tl n"»'?B^ sen- 
den, mit T: Hand anlegen. 
th\^, pl. ^öV?^, impf tsh^^, Ö^B^n 
mit 21 Gewalt haben; sich 
jmds. bemächtigen, über ihn 
herfaUen. 

Ha pf c. s. no^B^n, 

"»JÖWn zum Herrscher, Ge- 
walthaber einsetzen D. 

]1öbB^* pl. c. "^ibbp (§ 87 c), 
Machthaber, Magistrat D. 

]Q^B^ st. abs. u. c. ; e, ^)^^yä, c. s. 
' njÖ^B^, ^Jtt^B^, 11i*ti?^B^^ JPi- 
«JJöVb^ (§ ^^'^)» Herrschaft, 
Machtbereich; Eeich D. 

Ö'^^B^, c. «tt''^B^, i?;. ]p^B^, ]''Ö''^B^ 
(§82 Anm, 2) aäj. macht- 
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habend, mächtig; \^*h}^ t^b 

unerlaubt; nicht gestattet. 

Subst, Machthaber, ein Be- 

Yollmächtigter. 
üh^^j pari, pass, tht^, voll- 
endet sein. 
Hapf. CS, HD^B^n, impera, 

D^t^n, beendigen; abliefern, 

übergeben. 
üba, e. »tfhfy c, s. pD^ 

(§82) Heil, Wohlbefinden. 
DK^ == 5^. c. (s. § 76 h) Name. 
1ü^ Ha inf, TTitjIttfT] ver- 

nichten J). 
Kje«^ (s. § 76i) der Himmel; 

D. 4, 23 = Gott. 
DDtf mthpö'al pf. DDWB^« 

(§ 42c), vor Entsetzen starr 

werden D. 

yü^, 1. p. n»D?^, impf. vts^\, 

l^yDB^n, pari. YV.^^ hören. 
mthpe impf. ']^Vmt^\ 

(§11) gehorchen, unterthan 
• sein D. 
pOg^ (Pausa Y^ü^ § 21a) 

n. pr, Samarien E, 
BtoK^ Fa impf c, s, Jnü^lStetS^'* 

dienen D. 
BteB^*, St. e, »^üp (§ 79) 

Sonne D. 
^B^DB^ w. ^r. Himsaj [vielleicht 



durch volksetymologische 
Anlehnung an ^ätM aus 
einem irän. ^tSflffV^ umge- 
bildet, das als Koseform zu 
pers. Namen wie 2iai{xaxiQ< 
(v. 1. 2iffafJLax7](), 2iaÄji.vT]c 
gehört A,] E. 

]Bf* du. ]\^, c. s. n-'ä«^ (§83(0 
Zähne, Gebiß D. 

«}Bf* (§ 64) Pe pf. liBf, mjp/. 
«JBh, «5B^]n ; j?ar^. act^pl. m, 
T.i^f /• n??^ ; i?a»^. jpo^s. sing, 
fem. ^lytä, sich verändern 
(entstellt werden), verschie- 
den sein D. 

Pa pf r^B^, «wi?/. ]\^a\, 
pari. pass. f. HJiB^D ver- 
ändern, umgestalten; über- 
treten D. 

Ha impf. KJB^H'J, t»/. 

n;jB^Cf, J^ar^. «i^ö, ab- 
ändern ; übertreten D. u. J5J. 

Hithpa pf 1?r\B^fci^, mj?/. 

«jpiB^";, ii^öB^i, yMS5. tiieBH 

sich verändern, entstellen D. 
n^t^*,st.c.T\M,pl]^l^(§71) 

/., Jahr. 
njB^*, stwö^. c. s. nWB^ (§ 83 a) 

7., Schlaf D. 
njJB^, e. «n^B^ u. nO?B^ [nach 
dem syr. K*, (^^ ist wahr- 
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scheinlich W!\^ zu lesen u. 
Pathach als durch sekun- 
däre Verkürzung entstanden 
anzusehen vgl. § 20&; eine 
ähnliche Verkürzung zeigt 
das christl. pal. Aram. in 
diesem Wort s. Schwally 
p. 97]/. Zeitpunkt, Stunde D. 
ÖDttf* part.pl ]'»pDg^ Eichter E. 
TBK^ (§82 Anm. 2) adj. schön D, 
ht^ Ha pf, Fl'pölf^n, impf. 

^BtSfO erniedrigen , demü- 
tigen D. 

^t^ = st c, ac^. (GF. kataT) 
niedrig D. 

l^t^ impf. '^B^\ gefallen, be- 
lieben (s. § 109) D. 

nensB^, «"ibidb^ (ar. kataitäi 

¥1-1 ' »Tt-lN •• • 

§ 8 5a) Morgendämmerung D. 

^ pl. c. s. \71pB^ (§ 83 &) 
Schenkel, Schienbein D. 

l^yä* inf. H^Bto, pari. pass. 
fcTIB^, y!y^, auflösen; ab- 
satteln , einkehren , ruhen ; 
wohnen D. 

Pa pl. vyiä [für tna^jo 

D. 5, 12 ist inf. Pial «nB^Ö 
zu lesen] anfangen PI. 

Hithpa pari. piJB^e 
[Hithpaj nicht Hithpe, vgl. 



Ephraim, Garmina Nisibena, 
ed. BickeU, 1866, S. 94 
Zeile 8 «.;Ka(? «.oi^plö ^.1 
aufgelöst, schlaff sein D. 

Bhtf*, pl. c. s. NniBhBf (§ 79) 
Wurzel D. 

^BhK^, f. : '»B^nB^ (§ 87 d) Ent- 
wurzelung, Verbannung jK. 

•^338^ w. J9r. [il. vgl. Well- 
hausen , Israelitische und 
jüd. Qeschichte^ 155 nach 
Hoonacker «» SamaS-balätsu 
.'iifur d. i. „Samas schirme 
sein Leben," vgl. 2aoc in 
2aojöoü)^ivo(; = iamaS-Sum- 
vJcin] Sesbassar E. 

ntfif, r\p (§ 89) sechst pl. ypitä 
sechzig. 

»ty\^ pf Ytya» (§ 16 a) impf 

]ir\B^^i?ar/.nnB^,rnBf(§64), 

trinken, mit !Il cf. § 95 a Z). 

yi^ s. rxf. 

*^1\\2 ^riB^ n.pr. Sethar-Bözenaj, 
SaOapßouCavai [ein durch 
Verwechslung von D und B^ 
in der älteren Schrift ent- 
standenerFehler f ür'^itlZnUD, 
griech. MiöpoßouCavYjc, alt- 
Iran. *Mithrahatizana, d. i. 
„ Erlösung od. E^ettung durch 
Mithra habend," od, „Mithra 
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ist der Erlöser, derEetter." 
Ä.] E. 

n 

*^3^* Port' pciss. /. rn^?^ zer- 
brochen, zerbrechlich D. 

«Tnn (QF. teit.^iZa § 86c) /., 
TJmkreisuiig, Fortdauer, 

«ynna (s. § 92) mit ac- 

haltendem Fleiß, ununter- 
brochen D. 
:i^r\* impf, ^^n) (§ 63c) zurück- 
kehren D. 
Sa ^/. il'»pn, pf, c, s. 

*w/. ^O^^^'^^ (§6^0') zurück- 
bring Jn ; alntworten, erwidern 
D. u. E. 

ni]J\ vcrfe. erstaunen j sich ver- 
wundem D. 

m]n*j9Z. pin (§836), Stier, 
Bind. 

mnr\ präp. (s. § 956, c u. 
Paradigmentaf. XIII) unter, 
ninr\"]P von der Stelle unter- 
halb einer Sache weg [Für 

\nip\nn D. 4, 1 1 ist %Tinh]? 

zu lesen] Jer, u. D. 
Ü^n (§ 79/.) Schnee D. 

VVr. /. «:0^'?^ (§ 90) ein 
dritter, eine dritte D, 

rht^m.yf. «n^P, nn^n (§ 89) 

eine Dreizahl, drei, c. s. 



s. § 89c u. § 118; 
pL J''n7r\ dreissig. 

Kri^Jrl wahrscheinlich: Drittel 

(= syr. iJ^^iZ, arab. cJo, 

viJo [für die aram. Form 
mit a vgl. die Bruchzahl 
zahl i^B §91a]. D, 5,16 
ist Hri^ri adverbiell = zum 
dritten Teil, u. 5, 29: Ö"»^B^ 
fc^^^n = Machthaber über 
den dritten Teil, Herr des 
dritten Teils [e='»p^J5, s. dort]. 
Beide Stellen besagen dann : 
er soll zu einem der drei 
Beamten (vgl. 6, 3), von 
denen jedem ein Dritteil des 
Beiches zugeteilt ist, erhoben 
werden. Nach Andren ist 
i^rhr\ =» „dritter Bang", 
nach Bevan «» der „dritte 
Tag« [« cJiJl] d. h. „aUe 

zwei Tage" soll er die Herr- 
schaft führen, also abwechs- 
lungsweise mit dem ^önig 
regieren (wie häufig in Mär- 
chen [Socin]). [Vgl. tasä- 
jada Al-Beladsori ed. De 
Goeje 1866, S. 97, 254: 
^^yXiLu^ai \yl^: „altemis 

diebus alternos duces habue- 
runt" B.]. 
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^r\^Ö Dreierlierr, Trimnvir, 
einer der drei obersten Be- 
amten des Beiches (vgl. D. 
6, 3) D. 5, 7. '^n^n ist eine 
Ableitung von rhT\ (Drittel) 
u. ist vielleicht ''IJyÖ zu. vo- 
kalisieren; dann könnte am 
Ende auch dieselbe Form in 
t^PJhti zu Grunde liegen u. 
auch dort "Dreierherr" zu 
übersetzen sein. 

yrhi^ s. rhn. 

^irinjori (§ 7 9/.) w. Wunder X). 

nsn Ädv. (§ 94ä) dort, ']t 
njJÖ von dort JS. 

i:^^*, /. nrii? (§ 90) der, die 
zweite D, 

rti^i]? ZaMadv. (§91c) zum 
zweiten Male D, 

^IJ??^ [ein Würdename, ver- 
mutlich ist statt n vielmehr 
i1 (= (few- oder din) zu 
lesen, also «iH^i'n (od. — i'H) 
e=s mittelirän. *denpet vgl. 
armen, denpet, &\iirÄn*dainar 
pati „Oberhaupt (pati = 
„Herr") der Religion." Ä.] 
die geistlichen Würdenträger, 
Kultusbeamten D. 



r?'!?Ö (§82 Anm. 2) stark, 

mächtig, 
^pn Fe'il 2p. m. s. «JJ^pJ? 

gewogen werden D. 
^p]?(§71au.79)swfes^.ÖekelD. 

Ipn Eo 1 p. s. Pf. njpjin (§ 

41fe) eingesetzt werden D. 

^pn, /. ngpn, ^jpcr^. r\£)pn 

stark werden, mächtig sich 
fühlen. Fa inf. HÖpiS fest 
machen,rechtskräfkig machen 
D. 

^pn -= s^. c. (§82 GP. Ä-a^O 
Stärke D. 

fprf, St. e. «Bp]J (§ 79 GF. 
hufl) Stärke, Kraft B. 

r"y?*, c. ^n]?, /. reiß (§ 69a 
u. 89 a), zwei; nfe^-^nn 
zwölf. 

j;nr\ = s^. c. (§ 79) Thüre, Öff- 
nung; a^XiQ Hof (königlicher 
Hof) D. 

r\tf, pl. e. »5Jn]J (GF. kam 
§ 84) Thürhüter E. 

r^l© s. p]n. 

•»Jij^J?) w. i?r. Tattenaj [LXX 
Bav&avat, Luc. Tavöavato;, 
Ezra in SiatvvT);, sicher ein 
persischer Name, der aber 
schwerlich richtig über- 
liefert ist A.] E. 



AbkOrzungen. 



Ä. ■— Andreas. 

a. BS (Status) absolutus. 

B, = Bbvan, 

B.'D, BS Bäb-Delitzsch. 

c, = constructus. 

c, 8. ■» cum suffizo. 

D. e=s nur in Daniel. 

E, BS nur in Ezra. 

e. BS emphaticus. 

f. <= femininum. 
ö. = Ginsburg. 
GP. — Grundform. 
Ha = Haph'el. 
JSiSt oi Histapb*al. 
HUhpa t» Hithpa 'al. 
JJieAjp^ «=: Hithpe'el. 
Ho == Hoph'al. 
tmpera. «a imperativos. 



tinp/'. == imperfectum. 

inf. = infinitivos. 

X. = Kethibh. 

K, = Kere. 

m. B^ masculinum. 

Jlf. T. Ba masoreth. Text. 

91. = nomen. 

p. ■=» persona. 

Pa. = Pa"ü. 

jparf. «s participium. 

pass, = passivum. 

Fe = Pe al. 

pf, =i perfectum. 

pL = pluralis. 

6. «» suffizum. c. 8. = cum suff. 

8g, s=» singularis. 

oa. = ßaph'el. 

Z, = ZiMMEBN. 
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